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1. Die badiſche Induſtrie im Jahre 1922 .

In welchem Umfange Baden heute induſtrialiſiert iſt , zeigt neuerdings wieder die Tatſache ,
daß nach einer Erhebung des Statiſtiſchen Landesamts vom Auguſt 1922 um dieſen Zeitpunkt
rund 4000 ( 3772 ) Gewerbebetriebe mit mindeſtens 10 oder mehr Arbeitern im Lande vorhanden

waren . Nicht inbegriffen in dieſer Geſamtzahl der ermittelten Betriebe ſind die Heiminduſtrie , die

Bergwerke und das Baugewerbe , das Handels - und Verkehrsgewerbe , ſowie die öffentlichen Be

triebe des Reiches , des Staates und der Gemeinden wie die Reichseiſenbahnwerkſtätten , die ſtaat

lichen Salinen u. dgl . mehr .
Ein Drittel aller Betriebe , und zwar 1213 , entfallen allein auf die Metallverarbeitungs

induſtrie ( 731 ) und die Induſtrie der Maſchinen , Inſtrumente und Apparate ( 482 ) , weiterhin über
ein Viertel ( 1011 ) auf die Nahrungs - und Genußmittelinduſtrie ; in dieſer ſind weit über drei

Viertel ( 846 oder 83,7 v. . ) Tabak - und Zigarrenfabriken . Von den noch verbleibenden rund
1500 ( 1548 ) Betrieben gehören über 400 ( 439 ) zur Holzinduſtrie , nahezu 300 ( 291 ) zur Induſtrie
der Steine und Erden einſchließli ch Steinbruchinduſtrie , etwa 200 ( 213 ) zur Textilinduſt tvie , je über
100 zur Papierinduſtrie ( 150 ) , Bekleidungsinduſtrie ( 147 ) und zum Polygraphiſchen Gewerbe

130 ) ; weniger als 100 Betriebe waren vozrhanden in der Lederinduſtrie ( 61 Betriebe ohne Schuh

fabriken ; vgl . zu dieſen Bekleidungsinduſtrie ) , ferner in der Chemiſchen Induſtrie ( 49 ) , im Rei

nigungsgewerbe ( 32 ) und in der Induſtrie der Lacke , Firniſſe , Hle; Seifen und Fette ( 30) . Außer
dem gab es noch einige ( 6) größere kunſtgewerbliche Betriebe , die noch nicht in den vorgenannten

Induſtriegruppen enthalten ſind .

Gegenüber der vorletzten Aufnahme auf Se s Jahres 1920 , bei der in den betreffen
den Induſtriezweigen im ganzen 3695 Betriebe feſtg jeſtellt wurden , hat ſich die Zahl der Betriebe

unter Berückſichtigung der Ab- und Zugänge um nahezu 80 oder 2 v. H. vermehrt . Wieviel unter

den Abgängen ſich endgültig aufgelöſte Gewerbebetriebe befinden und unter den Zugängen tatſäch —
liche Neugründungen ſind , iſt zurzeit noch Gegenſtand der Unterſuchung . Es muß in dieſem Zu

ſammenhang darauf hingewieſen werden , daß unter den Zu- und Abgängen keineswegs nur Be

triebe in
Frage kommen, die e

ingegangen
oder neuentſtanden ſind , ſondern vielfach auch ſolche , die

infolge der Vergrößerung oder Verringerung ihrer Arbeiterzahl neuerdings in die Erhebung mit

einbezogen werden muß ten, oder aus derſelben ausgeſchieden ſind .

i
Die Zunal zme äußert ſich hauptſächlich in der Induſtrie der Steine und Erden ( 43 Betriebe ) ,

in der Textilinduſtrie ( 26 Betriebe ) , Holzinduſtrie ( 21 Betriebe ) und in der Maſchineninduſtrie
( 43 Betriebe ) uſw , während in der Nahrungs - und Genußmittelinduſtrie , im Bekleidungs und

Reinigungsgewerbe , ſowie im Polygraphiſchen Gewerbe ( Buch - und Steindruckerei u. dgl. ) es zu
ſammen gegen 50 Betriebe weniger geworden ſind . Vei der Zunahme der Textilinduſtrie handelt
es ſich in der Hauptſache um kleinere Strickereien und Stickereien , Sackfabriken , Hadernſortier

anſtalten u. dgl. In der Metallverarbeitungsinduſtrie zeigt ſich faſt keine Veränderung ( 1920 :
727 Betriebe : 1922 : 731 Betriebe ) , desgleichen insbeſondere in der Tabak - und Zigarreninduſtrie ,
bei welcher es 1922 allerdings einige Betriebe ( 12 ) weniger waren wie im Jahre 1920
( 858

Betriebe),
i i j i ;

Verhältnismäßig viel ſtärker als die Zunahme der Betriebe ift die Zunahme in der Bahl
der Arbeiter r welehe um die fragliche Zeit in den der Erhebung unterliegenden Gewerbebetrieben
beſchäftigt waren. Faſt in allen Induſtriegruppen , namentlich auch in denjenigen , deren Betriebe
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das Rückgrat unſerer Fabrikinduſtrie bilden , zeigen die Arbeiterzahlen ſeit der vorletzten Aufnahme
eine Erhöhung . Die Geſamtarbeiterzahl iſt von 250 572 auf 295 949 , d. h. alſo um nahezu
45 400 oder 18,1 v. H. geſtiegen . Dieſe Zunahme entſpricht dem hohen Beſchäftigungsgrad ,
welcher im allgemeinen unſere Induſtrie bis vor kurzem auszeichnete . In einzelnen Induſtrie⸗
gruppen wie in der Lederinduſtrie und in der Induſtrie der Steine und Erden macht die Ver

mehrung nahezu bis zu 50 ( 47,6 bezw. 46,2 ) v. H. an dem auf Schluß des Jahres 1920 er
mittelten Arbeiterſtande aus . Auch in der Maſchinen - und in der Chemiſchen Induſtrie , in der

Induſtrie der Lacke, Ole , Firniſſe , Seifen und Fette , in der Papier - und in der Holzinduſtrie war
der allgemeine Beſchäftigungsgrad — gemeſſen an der Arbeiterzahl — in der Erhebungszeit um
ein Viertel bis ein Fünftel des früheren Standes geſtiegen , in der Textilinduſtrie ſogar um ein
Drittel ( 33,6 V. . ) . Beiſpielsweiſe waren in der Maſchineninduſtrie Mitte Auguſt 1922 nahezu
11 700 , in der Textilinduſtrie 9900 , in der Induſtrie der Steine und Erden 5500 und auch in
der Nahrungs⸗ und Genußmittelinduſtrie , ſowie in der Holzinduſtrie je über 4000 Arbeiter mehr
beſchäftigt als zu Ende des Jahres 1920 . Bei der Nahrungs - und Genußmittelinduſtrie kommt
über die Hälfte der Mehrbeſchäftigten auf die Tabak - und Zigarreninduſtrie ( 1920 : 45 460 Arbeiter ;
1922 : 48 037 Arbeiter ) , welche ſchon 1920 ſehr gut beſchäftigt war ; ein wenn auch geringfügiger
Rückgang in der Zahl der Betriebe konnte , wie ſchon erwähnt , bereits im Sommer 1922 in dieſer
Induſtrie feſtgeſtellt werden . Wenn die Arbeiterzahl in der Nahrungs - und Genußmittelinduſtrie
im Bergleich zu anderen wichtigen Induſtriegruppen verhältnismäßig nur ſchwach ( 8,3 v. . ) zu
genommen hat , ſo dürfte dies hauptſächlich auch mit auf die ſchwierige Lage zurückzuführen ſein ,
in welcher ſich zurzeit das Bierbrauerei - und das Mälzereigewerbe befinden . Beſonders gering iſt
die Zunahme in der Metallinduſtrie , für die nur ein Mehr von 1715 Arbeitern in die Erſcheinung
tritt , mas bei der großen Zahl der Arbeiter in dieſer umfangreichen Induſtrie ( 1920 : 42 249

Arbeiter ; 1922 : 43 964 Arbeiter ) nur etwas über 4 v. H. ausmacht ; der Beſchäftigungsgrad in
der Metallinduſtrie muß ſomit ſchon 1920 nahezu ſeinen Höhepunkt erreicht gehabt haben . Im
Reinigungsgewerbe waren im Sommer 1922 etwa 300 und im Polygraphiſchen Gewerbe an
400 Arbeiter weniger beſchäftigt als 1½ Jahre zuvor ; es ſind dies diejenigen Gewerbegruppen ,
in deren Arbeitsbereich ſich die im Zuſammenhang mit der herrſchenden Teuerung von den Ver

brauchern beobachteten Sparſamkeitsrückſichten und die Zurückhaltung mit Aufträgen und Be

ſtellungen erfahrungsgemäß mit in erſter Linie auswirken , wobei allerdings in Betracht gezogen
werden muß , daß gerade im Reinigungsgewerbe Dampfwaſchanſtalten , Färbereien und Chemiſche
Waſchanſtalten ) die Beſchäftigung während des Krieges und in der unmittelbaren Nachkriegszeit
eine außerordentlich hohe war und ein Rückgang nach den gegebenen Verhältniſſen zu erwarten

ſtand . In der Bekleidungsinduſtrie leinſchließlich Schuhfabriken ) Hätt fich die Zunahme der Ar

beiterzahl ( 1920 : 5519 Arbeiter ; 1922 : 63 14 Arbeiter ) mit 14,9 v. H. in vergleichsweiſe mäßigen
Grenzen . Der hohe Bedarf in den Erzeugniſſen dieſer Induſtrie wird durch weitgehende Ein

ſchränkungen von ſeiten der Verbraucher infolge der hohen Geſtehungs - und Anſchaffungskoſten
zum Teil wieder ausgeglichen .

2. Die Lage des badiſchen Arbeitsmarktes im Jahre 1922 .

Die ungünſtige Geſtaltung der deutſchen Währung hatte in der zweiten Hälfte des Jahres
1921 erheblichen Engang an Auslandsaufträgen und damit lebhaften Geſchäftsgang bewirkt .

Im allgemeinen hielt auch der günſtige Beſchäftigungsgrad , von vorübergehenden , in der Haupt
ſache in ſchlechter Witterung begründeten geringeren Schwankungen abgeſehen , nicht bloß an , ſondern
zeigte das Bild ſtändiger , dem Sinken des Markwertes folgender Aufwärtsentwicklung .

Eine weſentliche Anderung tritt , nachdem fich die erſten Anzeichen einer entgegengeſetzten
Entwicklung bereits im Juli in unerheblicher Verminderung der Vermittlungsziffern bemerkbar

gemacht hatten , im Auguſt ein : Folgen des Markſturzes , der Kapital - wie Rohſtoöffbeſchaffung der

Erzeuger und den Verbrauch erheblich beeinträchtigt . Damit war die Zurückhaltung in der Neu -

einſtellung von Kräften notwendig gegeben . Dieſe machte ſich denn auch in den folgenden Mo -
naten mit ſteigender Kapitalnot immer ſtärker fühlbar . Die Verſchlechterung kommt auch in der

Erwerbsloſenſtatiſtik zum Ausdruck : ſank die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen von 1638 zu
Beginn des Jahres auf 147 Ende des Monats Juli , ſo wuchs fie von da ab, von einer vorüber —

gehenden Beſſerung im September abgeſehen , auf 865 Ende Dezember an . Hierbei muß aller —

dings der Einfluß der Witterung , insbeſondere auf die baugewerblichen Berufe , als einer periodiſch
wiederkehrenden Urſache berückſichtigt werden .



Vergleicht man das Geſamtergebnis der beiden Jahre 1921 und 1922 , ſo läßt ſich für das

Jahr 1922 ein Rückgang der Zahl der Stellenſuchenden bei gleichzeitiger Zunahme des Stellen —

angebots feſtſtellen . Hatten fich im Jahre 1921 bei 27 zur Teilnahme an der an das Reich zu

erſtattenden monatlichen Arbeitsnachweisſtatiſtik verpflichteten öffentlichen Arbeitsnachweiſen

405 446 Arbeitſuchende gemeldet , fo fané dieje Zahl , obwohl ſich in der Zwiſchenzeit noch zwei

weitere Anſtalten an der Statiſtik beteiligten , infolge durchſchnittlich günſtigerer Beſchäftigungs

möglichkeit im Jahre 1922 auf 387 196 . Umgekehrt iſt die Zahl der zur Meldung gelangten

offenen Stellen von 295762 im Jahre 1921 auf 324 488 im Jahre 1922 geſtiegen . Es famen

demnach im Jahre 1921 auf 100 offene Stellen rund 137,1 Arbeitſuchende , während das ent

ſprechende Zahlenverhältnis im Jahre 1922 100 : 119,2 betrug . Unterſucht man den Anteil des

männlichen und weiblichen Arbeitsmarkts getrennt voneinander , ſo ergibt ſich beim männlichen

Arbeitsmarkt inſofern eine Beſſerung des Jahresdurchſchnitts , als bei ihm auf 100 gemeldete

offene Stellen im Jahre 1922 nur 128 Arbeitſuchende kamen , während ſich die entſprechende

Zahl des Vorjahres auf 163,3 belief . Umgekehrt liegen die Verhältniſſe auf dem weiblichen

Arbeitsmarkt . Hier iſt eine kleine Verſchlechterung wahrzunehmen , die in einer nicht bloß abſoluten ,

ſondern auch relativen Zunahme der Zahl der Arbeitſuchenden zum Ausdruck kommt : im Jahre

1921 entfielen auf 100 offene Stellen 103,5 , im Jahre 1922 106,6 weibliche Arbeitskräfte .
Die Verſchlechterung des weiblichen Arbeitsmarkts hat auch das Geſamtvermittlungsergebnis im

engeren und eigentlichen Sinn , d. i. die Zahl der erzielten Vermittlungen , inſofern ungünſtig be —

einflußt , als das Jahr 1922 mit 205 775 gegenüber 207 028 Vermittlungen im Vorjahre ſogar
noch etwas zurückbleibt , obwohl der männliche Arbeitsmarkt mit 138 906 Vermittlungen im

Jahre 1922 gegenüber 133 273 vom Vorjahre eine Beſſerung zeigt . An der Verſchlechterung des

weiblichen Arbeitsmarkts ſind insbeſondere Nahrungs - und Genußmittelgewerbe ( Tabakinduſtrie ) ,

Bekleidungs - und Reinigungsgewerbe und Handel beteiligt , während umgekehrt für den männ

lichen Arbeitsmarkt , wenn man die Jahresergebniſſe als ſolche miteinander vergleicht , Holz- und

Schnitzſtoffgewerbe und insbeſondere Metall - und Maſchineninduſtrie im Jahre 1922 eine Beſſe

rung des Kräfteverhältniſſes von Angebot und Nachfrage aufweiſen . Das Überangebot von

Stellen im Baugewerbe war im Jahre 1922 noch etwas größer als im Jahre 1921 , und zwar

ſowohl abſolut als auh relativ , d. h. im Verhältnis zur Nachfrage , während die Vermittlungs

ergebniſſe beider Jahre in dieſer Berufsgruppe mit 8573 vermittelten Stellen im Jahre 1922

gegenüber 85888 vom Jahre 1921 ſich faſt die Wage Halten , Gang weſentlich hat ſich der

Arbeitsmarkt des Vervielfältigungsgewerbes verſchlechtert .

3. Badiſche Aktiengeſellſchaften im Jahr 1922 .

Die Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe , insbeſondere die Geldentwertung und der zu

nehmende Geldbedarf von Induſtrie und Handel , kommt in der Statiſtik der badiſchen Aktien⸗

geſellſchaften im Jahr 1922 deutlich zum Ausdruck .

f Von den 245 Aktiengeſellſchaften , die am 1. Januar 1922 in Baden ihren Sitz hatten und

reinen Erwerbscharakter tragen , haben im letzten Geſchäftsjahr nicht weniger als 30 , d. ſ. rund

12 % aller Aktiengeſellſchaften , von einer Gewinnausſchüttung abgeſehen ; 44 Aktiengeſell —

ſchaften mußten ſich mit einer Dividende von weniger als 10 , begnügen . Über 20 9 Dividende

konnten insgeſamt nur 38 Geſellſchaften zur Verteilung bringen . Der Höchſtbetrag von 45 h

Jahresgewinn entfällt auf eine der älteſten Fabriken des badiſchen Schwarzwaldes , deren Aktien⸗

kapital allerdings nur 400 000 / beträgt ; eine Pforzheimer Bijouteriefabrik ( mit einem Aktien

kapital von 3,4 Millionen Mark ) hat im letzten Geſchäftsjahr 40 y drei andere Firmen (eine
Maſchinenfabrik in Durlach , ſowie zwei Verſicherungsgeſellſchaften ) haben zwiſchen 30 umd 36 %

bezahlt. Bei 124 Geſellſchaften , d: f. rund 50 / aller am 1. Januar 1922 vorhandenen Geſell⸗
ſchaften , bewegt ſich der Gewinnanteil zwiſchen 10 und 30 9/ , was in jetziger Zeit der Geldent

wertung wenig bedeutet ; bei 68 Geſellſchaften bleibt die ausgeſchüttete Dividende unter 20 9/ .

Gegenüber dem Vorjahr konnten insgeſamt 77 Geſellſchaften ihre Dividende erhöhen ; bei den

meiſten Firmen war aber dieſe Erhöhung unbedeutend ; nur 35 Geſellſchaften waren imſtande ,

gegenüber dem Vorjahr ihre Dividende um mehr als 5 zu erhöhen . Eine Verdoppelung der

Dividende gegenüber dem Vorjahr konnten 16 Firmen , eine Verdreifachung zwei Firmen lein

lleines Elektrizitätswerk und eine Baumwollſpinnerei ) , eine Vervierfachung zwei Firmen (eine

Metallfabrik und eine Hotel⸗A. ⸗G. ) , eine Verſechsfachung eine mit ſchweizeriſchem Kapital arbeitende

Textilfirma vornehmen .



Wie ſtark das Bedürfnis nach Inanſpruchnahme von Kredit war , zeigt die Statiſtik der

Kapitalerhöhungen , wie ſie im Zentralhandelsregiſter des Badiſchen Staatsanzeigers in der

Zeit vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1922 zur Veröffentlichung gelangt find . Bon den oben -

erwähnten ( 245 ) badiſchen Aktiengeſellſchaften haben im Jahr 1922 insgeſamt 91 , d. ſ. rund

38 / aller Geſellſchaften , ihr Kapital erhöht ; der Geſamtbetrag des erhöhten Aktienkapitals be⸗

trägt 1332 Millionen Mark , mit andern Worten : das geſamte Aktienkapital der badiſchen Aktien

geſellſchaften ( nach dem Stand vom 1. Januar 1922 ) mußte im Lauf des Jahres 1922 um rund

80 % erhöht werden . 18 Firmen haben im Berichtsjahr zweimal , zwei Firmen (eine Tubenfabritk

ſowie eine Elektrizitätsgeſellſchaft ) dreimal und eine Firma leine Grundſtückserwerbsgeſellſchaft mit
Beteiligung des Auslandes ) viermal ihr Kapital erhöht. Aus der Statiſtik geht deutlich Hervor ,

daß der Bedarf nach Kapitalerhöhung bei den kleinen Fabriken nur unbedeutend iſt , aber mit der

Größe des Aktienkapitals zunimmt . Von den 11 Aktiengeſellſchaften , deren Aktienkapital 40 Mil

lionen Mark und mehr beträgt , haben im Jahr 1922 ſämtliche ihr Aktienkapital erhöht , von den

Aktiengeſellſchaften mit einem Aktienkapital von 10 —20 Millionen Mark dagegen die Hälfte

( 48 %) , von den 60 Aktiengeſellſchaften mit unter 1 Million Mart Kapital um 16 %.

Der zunehmende Kapitalbedarf von Induſtrie und Handel war wohl auch die Haupturſache

dafür , daß im Jahr 1922 eine große Zahl badiſcher Firmen , die bisher die Rechtsform einer

Einzelfirma , einer offenen Handelsgeſellſchaft , einer Kommanditgeſellſchaft oder einer Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung getragen hatten , in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden

iſt . Während im Durchſchnitt der Jahre 1919/21 erſt 15 ſolcher Umwandlungen in Aktiengeſell

ſchaften im Jahr vorgenommen werden mußten , iſt dieſe Zahl im Jahr 1922 auf 90 mit einem

Geſamtaktienkapital von 586 Millionen Mark geſtiegen . Von dieſen 90 neuerrichteten Aktien

geſellſchaften entfallen 76 auf Fabrikations - und Bauunternehmungen ( mit einem Geſamtaktien

kapital von 495 Millionen Mark ) und 14 auf Handelsunternehmungen ( mit einem Geſamtaktien

kapital von 90,8 Millionen Mark ) Durchſchnittlich entfällt ſomit auf eine Umwandlung einer

Fabrikations⸗ und Bauunternehmung ein Aktienkapital von 6,5 , auf die Umwandlung einer Handels
unternehmung ebenfalls ein foldes von 6,5 Millionen Mark . Beſonders ſtark ( 26) iſt die Zahl der

Umwandlungen innerhalb der Maſchinen - und Metallinduſtrie einſchließlich der Bijouterieinduſtrie ,

auf die ein Geſamtaktienkapital von 148,6 Millionen Mark entfällt . In der Induſtrie der Steine
und Erden ſind 11 Unternehmungen mit einem Aktienkapital von 38 Millionen Mark , in der

Lebensmittelbranche 7 Geſellſchaften mit einem Aktienkapital von 20 Millionen Mark , in der Holz

induſtrie 6 Unternehmungen mit einem Aktienkapital von 28,5 Millionen Mark umgewandelt
worden . Bei den Fabrikations - und Bauunternehmungen entfällt das kleinſte Aktienkapital mit

300 000 / auf eine Federſtahlfabrik , das höchſte Aktienkapital mit 40 Millionen Mart auf eine

Holzſtoff⸗ und Papierfabrik ſowie auf eine Motorenfabrik . Bei den Handelsunternehmungen ent

fällt das kleinſte Aktienkapital ( 300 000 M) auf ein Innenausſtattungsgeſchäft , das höchſte ( 20

Millionen Mark ) auf eine Branntweinbrennerei im Bezirk Kehl .

Neuentſtanden ſind im Jahr 1922 ausweislich der Einträge im Zentralhandelsregiſter

des Badiſchen Staatsanzeigers , die durch zahlreiche Rückfragen ergänzt worden ſind , 13 Fabri

kations⸗ und 14 Handelsunternehmungen .
Unter den 13 Fabrikationsunternehmungen befinden ſich 3 Textilbetriebe , 3 Holzbearbeitungs

fabriken , 1 Schloßfabrik , 1 Bijouteriefabrik , 1 Tabakfabrik , 1 Branntweinbrennerei und Likör

fabrik , 1 kleines Kraftwerk ſowie 2 Bauunternehmungen . Läßt man die 3 Zweigniederlaſſungen ,

die im Jahr 1922 von außerbadiſchen Aktiengeſellſchaften ( mit einem Geſamtkapital von 37 Mil

lionen Marh errichtet worden find , außer Betracht , ſo läßt ſich feſtſtellen , daß das Aktienkapital

der neugegründeten Fabrikations - und Bauunternehmungen insgeſamt 52,4 Millionen Mark beträgt ;

am niederſten iſt das Aktienkapital bei der neugegründeten Bauunternehmung ( 200 000 ) , am

höchſten bei der Branntwein - und Likörfabrik ( 26 Millionen Mark ) ; bei den übrigen Geſellſchaften

bewegt ſich das Aktienkapital zwiſchen 1 und 8 Millionen Mark .

Unter den 14 neugegründeten Handelsunternehmungen befinden ſich 4 Kreditbanken ;

2 hiervon ſind neugegründete Zweigſtellen einer Mannheimer Großbank , deren Aktienkapital 150

Millionen Mark beträgt ; dte 2 andern ſind von außerbadiſchen Großbanken ( Aktienkapital 600

bezw. 170 Millionen Mart ) ing Leben gerufen worden . Auch 2 Großhandelsgeſellſchaften in

Eſſen ( 2 Millionen Mark ) bezw . Stuttgart ( 3 Millionen Mark ) haben im Jahr 1922 in Baden

Zweigſtellen errichtet . Bei den verbleibenden (8) Neugründungen von Handelsunternehmungen ,
die in Baden ihren Hauptſitz haben , beträgt das Aktienkapital insgeſamt rund 70 Millionen Mart ;

es entfallen alſo durchſchnittlich 10 Millionen Mark Aktienkapital auf eine Neugründung . Der
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kleinſte Betrag ( 25 000 . 4 Aktienkapital ) entfällt auſ die Zweigniederlaſſung einer im Vorjahre in

einer Landgemeinde mit 1500 Einwohnern gegründeten Import⸗ und Exportgeſellſchaft , das

größte Aktienkapital ( 25 Millionen Mart ) Hat eine im Bezirk Kehl errichtete Tabakbau⸗ und Ver

wertungsgeſellſchaft beanſprucht . Bemerkenswert iſt noch, daß ſich unter den Neugründungen eine

Grundſtückserwerbsgeſellſchaft und eine Aktiengeſellſchaft für Verſicherungsvermittlung mit einem

Aktienkapital von 3 bezw . 5 Millionen Mark befinden .

In welch zunehmendem Umfang ſich das Ausland für Induſtrie und Handel in Baden

intereſſiert , zeigt die Tatſache , daß es ſich in den 3 Jahren 1919 /21 insgeſamt an 15 Gründungen

badiſcher Aktiengeſellſchaften , im Jahr 1922 dagegen , alſo in einem einzigen Jahr , an 16 Grün⸗

dungen , die ein Geſamtkapital von rund 121 Millionen Mark darſtellen , beteiligt hat . In 25 Fällen

hatten die Ausländer ihren Wohnſitz in der Schweiz , in 8 Fällen in Elſaß⸗Lothringen , in

3 Fällen in Holland , in je 2 Fällen in Italien und Tſchechoſlowakei , in je einem Fall in Frank

reich und Amerika .

An 21 Gründungen von Aktiengeſellſchaften im Jahr 1922 waren , ſoweit feſtgeſtellt werden

fonnte , Konzerne und Truſts beteiligt .

4. Von der Viehzählung am 1. Dezember 1922 .

Bei der Viehzählung am 1. Dezember 1922 wurden in unſerm Land insgeſamt 68 230

Pferde , 606 419 Stück Rindvieh , 65 790 Schafe , 426217 Schweine , 181 202 Ziegen , 2 421835

Stück Federvieh ( darunter 2 180 600 Hühner ) , 128 999 zahme Kaninchen ( Stallhaſen ) , 116 419

Bienenſtöcke und endlich 146 149 Hunde ermittelt .

Gegenüber der vorjährigen Zählung ( am 1. Dezember 1921 ) iſt bei ſämtlichen Tiergattungen

mit Ausnahme der Bienenvölker und der Hunde ein Rückgang zu beobachten , der offenbar auf den

Ausfall der 1922 er Ernte und auf die zunehmende Teuerung der ausländiſchen Futtermittel

zurückzuführen iſt . Die Abnahme beträgt bei den Pferden 1333 ( 2,1 ) , beim Rindvieh 10 578

( 1,7 %) , bei den Schafen 7024 ( 9,6 %) , bei den Schweinen 41 647 ( 8,9 %) bei den Ziegen 3707

( 2,0 %) , beim Federvich 33755 ( 1,4 %) . Am gröğten ift der Rückgang bei den Kaninchen , wo er

57 880 , d. ſ. 31,0 %, beträgt . Die Bahl der Hunde Hat fih feit dem Vorkriegsjahr 1913 nahezu

verdoppelt ; gegenüber dem Jahr 1921 beträgt die Zunahme 15590 ( 11,9 %) . Die Bienenvölker

haben fih um 7297 (D. f. 6,7 %) vermehrt .

Soweit von andern Ländern Mitteilungen iber das Ergebnis der 1922 er Viehzählung

vorliegen , zeigt ſich überall das gleiche Bild : eine Abnahme des Viehbeſtandes . In Württemberg
hat die Zahl der Pferde eine Abnahme um 0,6 , der Schafe um 2,99/ , der Schweine um

6,2 %, der Ziegen um 1,39 , der Kaninchen um 34,5 , zu verzeichnen . Eine Zunahme iſt ledig

lich, wie in Baden , bei den Bienenvölkern zu beobachten , bei denen eine Vermehrung um rund

11 % zu beobachten iſt . Beim Rindviehbeſtand liegt eine kleine Zunahme von 0,06 % vor .

In Preußen beziffert ſich der Rückgang beim Rindviehbeſtand auf 343 000 (d. ENIAN
bei ben SHweinen auf 860 000 ( 8,2 %) , bei den SHafen auf rund 200 000 ( 5,2 A) Muh die

Baht der Pferde ( 0,8 %) , der Biegen ( 8,9 %) Towie des Federviehs ( 4,9 0 ) iſt zurückgegangen .

Wie das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt anläßlich der Veröffentlichung dieſer Zahlen

ausführt , zeigt ſich immer deutlicher , daß ohne den Zufluß ausländiſcher Futtermittel , der im ver⸗

floſſenen Jahre unter der Wirkung der Reparationsleiſtungen und der damit zuſammenhängenden
Verſchlechterung unſerer Valuta eingeſtellt werden mußte , der Viehbeſtand nicht auf der Höhe ge

halten werden fann , die gur Ernährung der Bevölkerung ſelbſt bei weſentlicher Einſchränkung des

Fleiſch⸗ und Fettverbrauchs nötig iſt .
deiin

5 . Zur Wohnungsnot in Baden .

Für das Kalenderjahr 1922 haben die Baukontrolleure anläßlich der Rohbaureviſionen
7695 neuentſtandene Wohnungen gemeldet , zu welchem Zwecke 3602 Neubauten er

und 994 Umbauten vorgenommen wurden . Dieſen Wohnungsherſtellungen ſteht ein

Wohnungsabgang durch Brand , Abbruch uſw . auf den gleichen Baugrundſtücken von 437 gegen

über, ſo daß auf den Zeitpunkt der zweiten Baubeſichtigungen ein reiner Zugang von 7258

Wohnungen feſtzuſtellen iſt .
HDat auch der Wohnungsmarkt durch dieſe neugeſchaffenen Wohnungen nicht die erwünſchte

Entlaſtung erfahren , ſo bedeutet doch die Zahl von 7695 neugeſchaffenen Wohnungen eine ſehr



beachtenswerte Leiſtung , wenn man ihr die Neubautätigkeit in den Nachkriegsjahren und ſelbſt

diejenige im Jahr 1914 gegenüberſtellt . Nach den vorliegenden ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen be⸗

ziffert ſich der Zugang an neuen Wohnungen im Jahr 1914 auf 5114 , während in den Jahren

1919 : ° 1712 ; 1920 : 4636 md 1921 : 5351 Wohnungen neu entſtanden ſind . Daß die erwünſchte

Entlaſtung des Wohnungsmarktes nicht erzielt werden konnte , iſt neben dem Umſtand , daß in den

Kriegsjahren ſo gut wie überhaupt nicht gebaut wurde , darauf zurückzuführen , daß ſich der Woh⸗

nungsbedarf infolge der Zunahme an Eheſchließungen — am 1. Juli 1914 betrug die Zahl der

Haushaltungen mit eigener Wohnung 469 391 , am 1. Juli 1920 : 498 422 mit eigener und

14639 ohne Wohnung —gewaltig geſteigert hatte und daß nicht zuletzt durch den Zuſtrom von

Auslandsdeutſchen und Angehörigen der Abtretungsgebiete (Elſaß - Lothringer ) Baden als Grenz⸗

land ganz erheblich belaſtet wurde .

Unter den 7695 gemeldeten neuen Wohnungen befinden ſich 181 ( 2,4 v. . ) Einzimmer⸗ ,

1518 ( 19,7 v. . ) Zweizimmer⸗ , 3519 ( 45,7 v. . ) Dreizimmer - , 2089 ( 27,2 v. G) Bier - umd

Fünfzimmer⸗ , ſowie 388 ( 5,0 v. H) Wohnungen mit ſechs und mehr Zimmern . Der Bedarf und

die Möglichkeit der Neuherſtellung von Wohnungen mittlerer Größe , hauptſächlich von Drei

zimmerwohnungen , ſind alſo am vorherrſchendſten . So erwünſcht es an ſich auch wäre , dieſe

Prozentzahlen in Zukunft beizubehalten , ſo verlangen doch die außerordentlich geſtiegenen Bau

koſten gebieteriſch, die Hundertſätze zugunſten der Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen zu verſchieben .
Nach Gemeindegrößenklaſſen gruppiert , kamen von den im Kalenderjahr 1922 neu

entſtandenen Wohnungen auf die Gemeinden unter 2000 Einwohner 2259 ( 29,4 v. . ) , von

2000 bis unter 5000 Einwohner 1894 ( 24,6 v. . ), von 5000 bis unter 10000 Einwohner 402

( 5,2 v. ) , von 10000 big unter 20 000 Einwohner 743 ( 9,6 v. . ) , von 20 000 bis unter

100 000 Einwohner 1206 ( 15,7 v. H) amd auf die beiden Großſtädte mit mehr als 100 000

Einwohner 1191 ( 15,5 v. . ) , auf alle Gemeinden unter 10 000 Einwohner ſonach 4555 ( 59,2

v. . ) , auf die 16 Gemeinweſen mit höherer Einwohnerzahl allein 3140 ( 40,8 v. . ) . Auch in den

Gemeinden der kleinſten Größenklaſſe entfaltet ſich eine immer lebhaftere Wohnungsbautütigkeit ,

deren Hundertanteil von 29,4 denjenigen des Jahres 1921 mit 24,7 weſentlich überragt , ein Er

folg , der hauptſächlich der Tätigkeit der Bezirkswohnungsverbände zu danken iſt .
Unter den großen Städten ſteht die Wohnungsbautätigkeit der beiden Großſtädte

Karlsruhe mit 606 und Mannheim mit 585 neuen Wohnungen an erſter Stelle ; es folgen nach

der Größe der Wohnungszahlen geordnet die Städte Heidelberg mit 394 , Pforzheim mit 378 ,

Freiburg mit 311 , Lörrach mit 155 , Offenburg mit 117 . In den übrigen 9 Städten mit 10 000

und mehr Einwohnern hat die Neubautätigkeit die Zahl von 100 Wohnungen nicht erreicht .

Die größere Zahl der im Jahr 1922 neugeſchaffenen Wohnungen konnte nur mit Hilfe

öffentlicher Zuſchüſſe erſtellt werden . Für 4358 oder 56,6 v. H. dieſer Wohnungen waren

zurzeit der Rohbaureviſionen Baukoſtenbeihilfen bereits bewilligt , für weitere 274 Wohnungen

( 8,6 v. . ) ſind im Zeitpunkt der Berichterſtattung Beihilfeanträge noh in der Schwebe oder

wenigſtens beabſichtigt geweſen . Die Zahl der ohne Beihilfen entſtandenen Wohnungen würde

ſich demzufolge auf 3063 oder 39,8 v. H. beſchränkt haben , wobei jedoch zu berückſichtigen iſt , daß

infolge der ſtark angeſtiegenen Baukoſten nachträglich noch weitere Geſuche um Bewilligung von

Baudarlehen vorgelegt worden ſind , denen auch zum größten Teil ſtattgegeben wurde , ſo daß ſich

der Hundertſatz der ohne Beihilfen erſtellten Wohnungen noch weiter ermäßigt . Die Hundertſätze

von ( 56,6 + 3,6 = ) 60,2 und 39,8 für mit und ohne Baudarlehen erſtellte Wohnungen geſtatten

einen genauen Vergleich inſofern überhaupt nicht, als ſich unter den ohne Beihilfen errichteten

Wohnungen eine Anzahl von Umbauten befindet , durch die Wohnungen mit nur geringem Koſten⸗

aufwand geſchaffen wurden .

Die Steigerung der Wohnungsbautütigkeit gegenüber dem Vorjahr beläuft ſich auf

( 7695 — 5351 = ) 2344 Wohnungen . Die Bahl- der im Jahr 1922 entftandenen Wohnungen

iſt ſomit um ſtark zwei Fünftel ( 43,8 v. . ) größer als diejenige des Jahres 1921 .

Von dem durch die Wohnungserhebung auf 1. Januar 1922 für das ganze Land

feſtgeſtellten dringendſten Bedarf an rund 26 500 Wohnungen konnte durch die Bautätigkeit

im Jahr 1922 nahezu ein Drittel — 29,0 v H. —gedeckt werden .

An wohnungſuchenden Haushaltungen überhaupt wurden bei genannter Landeserhebung

auf 1. Januar 1922 für die 16 badiſchen Städte mit 10000 und mehr Einwohnern
allein 33 369 feſtgeſtellt , während die Vierteljahreserhebungen bei den Wohnungs⸗

ämtern dieſer Städte auf 1. Januar 1923 30 666 ſolcher Haushaltungen ergaben . Ein Ver

gleich dieſer beiden Zahlen iſt jedoch nicht möglich , weil in der Aufnahme auf 1. Januar 1922
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die Tauſchgeſuche mitenthalten ſind , während dies bei der Aufnahme auf 1. Januar 1923 nicht

der Fall iſt .
Das Wohnungsamt Mannheim verzeichnet auf 1. Jannar 1923 an wohnungſuchenden

Haushaltungen ohne Tauſchobjekt allein 12 621 ( gegen 10 528 am 1. April 1922 ) , die Wohnungs

ämter Karlsruhe 2658 ( 2185 ) , Freiburg 2770 ( 3062 ) , Heidelberg 2528 ( 2104 , Pforzheim 1774

( 1492 ) , Konſtanz 1753 ( 1406 ) , Baden 1380 ( 1242 ) , Offenburg 1260 ( 1355 ) uſw . nii

An dringlich anerkannten Wohnungsgeſuchen ( ohne Tauſchgeſuche ) waren von den Woh⸗

nungsämtern der 16 Städte am 1. April 1922 im geſamten rund 11000 , auf 1. Januar 1928

aber rund 14000 oder annähernd ein Viertel ( 23,9 v. . ) mehr vorgemerkt . Dieſe dringlichen

Vormerkungen auf 1. Januar 1923 verteilen ſich auf die Wohnungsämter wie folgt : Mannheim
7812 ( gegen 6319 auf 1. April 1922 ) , Freiburg 1231 ( 1059 ) , Heidelberg 812 ( 560) , Pforzheim

727 ( 520 ) , Ronftang 562 ( 518 ) , Offenburg 540 ( 520) , Karlsruhe 516 ( 333 ) , Bruchſal 427 ( 350) ,

Villingen 325 ( 310 ) , Weinheim 228 ( 125 ) uſw.

Im Kalenderjahr 1922 konnten von den 16 berichtenden Wohnungsämtern insgeſamt

10 675 Wohnungen zugewie ſen werden . Die Zuweiſungen betrafen 1216 ( 11,4 v. . ) Ein

zimmer , 3765 ( 85,3 v: H) Zweizimmer - , 3420 ( 32,0 v. . ) Dreizimmer⸗ und 2274 ( 21,3 v. . )

Wohnungen mit vier und mehr Zimmern .

6. Die Teuerung in Baden .

In Fortſetzung der allmonatlichen Darſtellungen über die Teuerung in Baden im Jahre

1922 ſoll auch im laufenden Jahre an dieſer Stelle über den Stand der Teuerung in unſerm

Land berichtet werden .

Die Erhebungen über die Teuerung haben ſeit Beginn des Jahres inſofern eine Erweiterung

erfahren , daß an Stelle der bisher üblichen einmaligen Erhebung der Gebrauchs - und Verbrauchs

artikel , mit Wirkung vom 1. Janar d J . ab eime zweimalige Erhebung erfolgt . Durch dieſe

Maßnahme wird es ermöglicht , monatlich zwei Indexziffern zu berechnen und damit einen brauch

baren Wertmeſſer über die zunehmende Teuerung in kurzen Zwiſchenräumen zu erhalten .

Um dieſe Mehrarbeit , die durch eine zweimalige Erhebung und Berechnung der Lebens

haltungskoſten bedingt wird , in kürzeſter Friſt bewältigen zu können , mußte eine Herabſetzung der

Zahl der Erhebungsgemeinden ( 25 ſtatt bisher 51 ) vorgenommen werden . Bei der Auswahl dieſer

Gemeinden ging man von dem Gedanken aus , ſämtliche Landesteile , größere , mittlere und kleinere

Gemeinden heranzuziehen , um die Verſchiedenheit der wirtſchaftlichen Geſtaltung des Landes in weiteſtem

Umfang zu berückſichtigen . Dabei wird bemerkt , daß durch die Kürzung der Zahl der Erhebungs⸗
gemeinden weder eine Beeinträchtigung der Zuverläſſigkeit der Indexziffer noch eine Herabminde

rung der allgemeinen Höhe gegenüber dem früheren Verfahren ſtattfindet .

Die bisher bei den monatlichen Darſtellungen geübte Gepflogenheit , ſowohl die Kleinhandels

preiſe als auch die Teuerungszahlen der einzelnen Erhebungsgemeinden zu veröffentlichen , muß

mit Rückſicht auf die Koſten der Drucklegung wie auch aus räumlichen Gründen unterbleiben .

Die Berechnung der Indexziffer erfolgt auf Grund der für die 25 Gemeinden errechneten

Teuerungszahlen . Über deren Berechnung hat das Statiſtiſche Reichsamt folgendes beſtimmt :

ZBugrundegelegt wird eine fünfköpfige Familie — 2 Erwachſene und 3 Kinder im Alter von

12 Jahren , 7 und 1½ Jahren —. Bezüglich dieſer Familie iſt eine Normalration — für

4 Wochen — feftgelegt , die ſich wie folgt zuſammenſetzt : Roggenbrot 47000 g, Mehl 4000 g,

Nährmittel 11000 g, Kartoffeln 70000 g, Gemüſe 30000 g, Fleiſch 3000 g, Schellfiſch 1500 g,

Speck 1 500 g, Fett 4500 g, Salzheringe 1000 g, Dörrobſt 3000 g, Zucker 3500 g, Eier 10 Stück,
Vollmilch 28 Liter , Brennſtoffe ( Steinkohlen 3 Btr. , oder Braunkohlen 5 Ztr . , oder Braunkohlen⸗
Briketts 4 Ztr . , oder Torf 6 Btr . , oder Brennholz 5 Ztr . oder Kochgas 40 ebm ) Leuchtſtoffe

Ceuchtgas 15 obm , oder Elektrizität 5 kwst ) , und ſchließlich iſt noch der monatliche Mietpreis
für eine Wohnung von 2 Zimmern und Küche einbezogen . Die Geldſumme , die zur Beſtreitung
der aufgeführten Lebensbedürfniſſe mit den angegebenen Mengen ( ꝰWertigkeitszahlen ) aufzuwenden
iſt , wird nun als Teuerungszahl bezeichnet .

Auf dag von Monat zu Monat beobachtete Steigen der Teuerungszahlen im Jahr 1922

wurde wiederholt im Jahrgang 1922 der „Statiſtiſchen Mitteilungen “ hingewieſen ; eine weitere

Erhöhung iſt im Januar 1923 eingetreten , die durch den Einfall der Franzoſen und Belgier in

das Ruhrgebiet verſchärft wurde .



Auch im Januar ſind die Kleinverkaufspreiſe der wichtigſten Lebensmittel erheblich

geſtiegen . So iſt z. B. der Preis für das Pfund Roggenbrot in Mannheim und Karlsruhe ſeit

der Stichtagserhebung am 20 . Dezember von 73,33 Mo auf 150 / geſtiegen , mithin eine Bu-

nahme der Teuerung von 104,6 %. In Konſtanz iſt die Steigerung noch auffälliger . Während

im Dezember das Pfund Roggenbrot noch 72 / koſtete , ind am 24 . Januar für die gleiche

Menge 160 M zu zahlen ; die Steigerung beträgt 122,2 o

Unter den größeren Städten ſteht Heidelberg mit dem Preis für 1 Pfund Rindfleiſch

mit 1940 / an erſter Stelle ; bie Preiserhöhung gegenüber dem Vormonat beträgt 252,7 %8

Die Preiſe für Kartoffeln ſind im allgemeinen als einheitlich zu bezeichnen ; die Zu⸗

nahme der Verteuerung hielt ſich in angemeſſenen Grenzen .

Die Preiſe für Eier ſind erheblich geſtiegen ; die Steigerung beträgt zum Teil 100 und

mehr Prozent . In Karlsruhe iſt der Preis für 1 Ei von 80 Ab auf 170 M, in Heidelberg von

80 M auf 160 / geſtiegen .
Größere Preisunterſchiede ſind bei der Butter zu verzeichnen . In Mannheim war das

Pfund Tafelbutter im Vormonat noch zu 1800 erhältlich ; bei der letzten Stichtagserhebung

mußten 3600 M bezahlt werden . Ju Pforzheim und Baden beträgt ber Preis für das Pfund

2600 Mo. Xn Karlsruhe umd Freiburg find 3000 zu zahlen , während in Heidelberg der

Preis auf 3720 Mo geftiegen ift .
Wenn auh der Breis für 1 Liter Vollmilch in den einzelnen Städten Unterſchiede auf

weiſt , ſo ſind die Schwankungen doch nicht ſo groß wie bei der Butter . Das Liter Vollmilch

koſtet in Mannheim 230 / , in Karlsruhe 242,86 J , in Freiburg 220 / , in Pforzheim 200 Mb,

in Heidelberg 232 / , in Konſtanz 180 und in Baden 200 / . Die Steigerung ſchwankt in

dieſen Städten zwiſchen 22,3 und 83,3 jo
Die Geſamtkoſten der Lebenshaltung ſind im Monat Januar gegenüber den Friedensaus

gaben z. B. in Mannheim um das 1350fache , in Karlsruhe um das 1343fache , in Freiburg um

das 1092 fache , in Pforzheim um das 1134fache , in Heidelberg um das 1291½fache , in Konſtanz

um das 1117fache und in Baden um das 1094fache geſtiegen .

Die Teuerungszahlen betragen für Mannheim 131258 , Karlsruhe 124880 / , Frei

burg 111607 / , Pforzheim 111067 J , Heidelberg 118 646 / , Konſtanz 114982 und

Baden 112909 Mb.

Die an Hand der Teuerungszahlen ( ohne Bekleidung ) der 71 deutſchen ſog. Eildienſtgemeinden

vom Statiſtiſchen Reichsamt berechnete Reichsindexziffer betrug im Januar 103 400 , d. h.

die in dieſe Statiſtik einbezogenen Gegenſtände , welche die Gruppen Ernährung , Wohnung , Heizung

und Beleuchtung umfaſſen , koſten im Januar zufolge der Berechnungsmethode des Statiſtiſchen

Reichsamts 1366 mal ſoviel wie vor dem Kriege . Dies bedentet gegenüber dem Monat

Dezember eine Zunahme der Steigerung um 69,1 Yi
Die badiſche Landesinderziffer , die vom Statiſtiſchen Landesamt aus den Teuerungs

zahlen (gleichfalls ohne Bekleidung ) von 25 badiſchen Gemeinden berechnet wurde , ſtieg im Januar

und zwar nach dem Ergebnis der Stichtagserhebung vom 10 . Januar gegenüber dem Monat

Dezember bei Zugrundelegung von ebenfalls 25 Gemeinden auf 76571 . Die Zunahme beträgt

ſomit 22,5 / . Nach der Berechnung der Stichtagserhebung vom 24 . Januar iſt die Landesinder

ziffer gegenüber dem Monat Dezember auf 125 311 geſtiegen ; die Steigerung gegenüber dem

Monat Dezember beträgt ſomit 93,7 %è .

Ausdrücklich iſt darauf hingewieſen , daß die Teuerungszahlen ſowie Indexziffern nicht als

genauer Maßſtab der Teuerungsverhältniſſe angeſehen werden können ; ſie ſtellen auch nicht das

Exiſtenzminimum dar . Einmal enthalten ſie nur einen Teil des Anfwandes für Nahrung , Hei

zung und Beleuchtung und Wohnung . Zum andern fehlen wichtige Ausgabegruppen vollſtändig .

Hiernach iſt ein einwandfreier Vergleich der Teuerungszahlen weder zeitlich noch örtlich angängig .

Trotz dieſer unvermeidlichen Unzulänglichkeiten geben dieſe Teuerungszahlen aber doch einen

brauchbaren Anhalt bezüglich der Preisbewegung , und ein ungefähres Bild hinſichtlich des Teue

rungsgrades , und deshalb kann dieſe Teuerungsſtatiſtik der Wiſſenſchaft und der Verwaltung gute

Dienſte leiſten .

C. F. Müller , Buchdruckerei und Verlagsbuchhan lung, Karlsruhe i. B.
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1. Die wirtſchaftliche Bedeutung der Stadt Offenburg .

Der jedem Geſetz und Recht Hohn ſprechende Einbruch der Franzoſen in friedliches badiſches
Land lenkt die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Stadt Offenburg , die manchem bisher nur dem

Namen nah befannt geweſen ſein mag . In den nachſtehenden Zeilen ſoll nun eine Skizze des wirt —

ſchaftlichen Lebens dieſer badiſchen Stadt gezeichnet werden .

Aus einem beſcheidenen Landſtädtchen , das im Jahr 1818 noch nicht 3000 Einwohner

zählte , hat ſich im Verlaufe eines Jahrhunderts eine Stadt entwickelt , die bei der Volkszählung
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Zell⸗Weierbach und Ortenberg . Dag wertvolle Erträgnis der Neben des St . Undreag - Spitalfonds

von Offenburg lockt alljährlich einheimiſche und fremde Kaufliebhaber in anſehnlicher Zahl zu den

Weinverſteigerungen .

In der ſtädtiſchen Bevölkerung aber tritt die landwirtſchaftliche Berufstätigkeit vollſtändig
in den Hintergrund . Aus einer Handwerkerſtadt hat ſich Offenburg in wenigen Jahrzehnten zu

einem wichtigen Induſtrieplatz entwickelt . Neben einer großen Zahl mittlerer und kleinerer Betriebe ,

die den verſchiedenſten Gewerbezweigen angehören , beſtimmen heute vor allem Textilinduſtrie ,

Glasinduſtrie und Tabakinduſtrie den Charakter ſeiner Induſtrie .

Die Textilinduſtrie iſt durch 2 Betriebe vertreten . Eine - G. der Baumwollſpinnerei und

Weberei beſchäftigte im Jahre 1922 insgeſamt 760 Arbeiter und Angeſtellte . Eine G. m. b. H,

die ſich mit Leinweberei und Bleicherei befaßte , hatte 136 Angeſtellte und Arbeiter beſchäftigt . In

dieſem Zuſammenhang mag auch eine Roßhaarſpinnerei mittlerer Größe Erwähnung finden .

Zu einer Spezialinduſtrie Offenburgs hat ſich bdie Glasinduſtrie entwickelt , die großenteils

kunſtgewerblichen Charakter trägt . Offenburgs Glasinduſtrie liefert Glasplakate , Glasbuchſtaben

und Muſſelinglas ; die Fabrikation erſtreckt ſich auf das Schleifen , Biegen, Atzen und Belegen von

Glas , auf Glasmalerei und Meſſingverglaſung . Im Jahr 1922 beſtanden 11 Betriebe dieſes

Gewerbezweiges mit über 500 Arbeitern . An dieſer Stelle mag ein Induſtriezweig erwähnt

werden , der als eine Hilfsinduſtrie der Uhreninduſtrie anzuſehen iſt , ein Emaillier - und Atzwerk , das

110 Angeſtellte und Arbeiter beſchäftigte.

Zigarrenfabriken gab es im Jahr 1922 in Offenburg 6, und hinzu kommt eine Zigarren

ſortiererei und verpackerei . In dieſen Betrieben der Tabakinduſtrie waren nahezu 400 Angeſtellte

und Arbeiter beſchäftigt .
Die Induſtrie der Maſchinen und Apparate iſt durch 4 Betriebe vertreten , deren größter

eine landwirtſchaftliche Maſchinenfabrik mit 10 Angeſtellten und 99 Arbeitern darſtellt . Andere Be

triebe dieſer Induſtrie ſtellen Herde , Kaſſenſchränke , Eisſchränke , Zentralheizungen und Bieraus

ſchaukanlagen u. a. her. Eine Karoſſeriefabrik befaßt fih mit der Herſtellung der Holz - und

Metallkaroſſerie für Perſonen - und Laſtkraftwagen . Eine Möbelfabrik baut auch Altäre und betreibt

die Bildhauerei in Holz und Stein . Erwähnt mögen werden eine Pianofabrik und 2 Bürſten

fabriken . Die Lederinduſtrie iſt durch 2 Betriebe vertreten . Eine Pfefferminzfabrik beſchäftigte
80 Arbeiter .

Alteingeſeſſen iſt das Druck - und Verlagsgewerbe . Die Kartonnageninduſtrie wies 2 Be -

triebe auf .

Mit dem Aufblühen der Stadt hängt die große Zahl von Baugeſchäften zuſammen . In

Offenburg werden Zementwaren und Kunſtſteine verſchiedener Art hergeſtellt , die Marmorinduſtrie

ijt dort vertreten ; ein Gipſergeſchäft beſchäftigte 1922 42 Arbeiter .

Das Brauereigewerbe hat wie überall auch in Offenburg einen Rückgang zu verzeichnen ;
eine . ⸗G. beſchäftigte aber im Jahr 1922 noch 9 Angeſtellte und 31 Arbeiter . In dieſem Zu

ſammenhang mag auch noch eine Kunſtmühle ( G. m. b. . ) Erwähnung finden .

Es iſt ein Bild regen wirtſchaftlichen Lebens , das in dieſer Zuſammenſtellung zum Ausdruck

kommt . Waren doch bereits bei der Berufszählung des Jahres 1907 43 % der Bevüölkerung in

der Induſtrie beſchäftigt ! Eine Sondererhebung des Statiſtiſchen Landesamts im Sommer 1922

hatte 250 Betriebe mit 10 und mehr Arbeitern , in denen insgeſamt nahezu 3000 Arbeiter und

Angeſtellte beſchäftigt waren , ergeben .

Und doch erſchöpft ſich die wirtſchaftliche Bedeutung Offenburgs nicht in dieſen Zahlen .

Nahezu ein Drittel der Bevölkerung war im Jahr 1907 im Handel und Verkehr tätig . Für die

günſtige Handels⸗ und Verkehrslage der Stadt ſprechen 5 Bankgeſchäfte , zahlreiche Großhandels⸗
firmen und die große Zahl gaſtlicher Wirtshäuſer . Vor allem geben aber die zahlreichen Beamten ,

Angeſtellten und Arbeiter der Eiſenbahn der Bevölkerung Offenburgs ihr beſonderes ſoziales

Gepräge . Erheblich war ſtets der Warenumſchlag in Offenburg : 144757t waren im Jahr 1913

in Offenburg zum Verſand und Empfang gekommen . Aber wie wenig beſagt dies gegenüber dem

gewaltigen Durchgangsverkehr . Ungefähr 130 Züge liefen in jenem Jahr werktäglich durch den

Offenburger Bahnhof , und zwar 75 Züge auf der Linie Frankfurt—Baſel und 55 Züge der

Schwarzwaldbahn .
Der Einbruch des Feindes hat nicht nur das Wirtſchaftsleben der aufblühenden Stadt ſchwer

erſchüttert , ſondern auch die geſamte badiſche Wirtſchaft und den internationalen Verkehr vernichtend
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getroffen . Die Franzoſen find es geweſen , die im Jahre 1689 , als keine Beſtimmungen eines

Verſailler Diktats „verletzt “ worden waren , die Stadt dem Erdboden gleichgemacht haben . Damals

hatten Reich und Volk weder die Kraft noch den Willen , den bedrängten Oberrheinlanden beizu⸗
ſtehen. Heute ſteht das ganze Deutſche Reich und Volk hinter der Stadt und ihrer bedrängten
Bevölkerung .

2 . Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung in Baden im Jahr 1922 .

Während in den letzten Jahren vor dem Krieg in unſerm Land durchſchnittlich 100 Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftung neu gegründet worden ſind , beträgt die Zahl der im Jahr 1922 im Zentral⸗
handelsregiſter des Badiſchen Staatsanzeigers veröffentlichten Einträge von Geſellſchaften m. b. H.

450 . In nahezu der Hälfte ( 204 dieſer Neugründungen handelt es ſich um Umwandlungen
bereits beſtandener Firmen , die bisher als Einzelfirma oder als offene Handelsgeſellſchaft beſtanden
hatten , aber im Jahr 1922 die Rechtsform einer ©. mb . H. angenommen haben : Nicht inbegriffen
in dieſen Zahlen ſind 13 Neugründungen , die gemeinnützigen Charakter tragen .

Von den im Jahr 1922 neugegründeten Geſellſchaften entfallen 54 ͤauf die Induſtrie ,
t0 % auf den Handel , der Reſt verteilt ſich auf landwirtſchaftliche Unternehmungen uſw . Ahnlich

wie bei den Aktiengeſellſchaften iſt die Neugründung von G. m. b. H. beſonders ſtark in der Ma⸗
ſchinen⸗ und Metallinduſtrie ( 74 Neuzugänge , darunter 12 für elektriſche Induſtrieh .

Entſprechend der ſtarken Geldentwertung des letzten Jahres nimmt die Höhe des Stamm⸗
kapitals bei den neugegründeten Unternehmungen faſt von Monat zu Monat zu. Während im
Jahr 1921 erſt 5 neugegründete Geſellſchaften ein Stammkapital von über 1 Million aufweiſen ,
beträgt im Berichtsjahr das Stammkapital in 35 Fällen bereits über 1 Million Mark ; die Zahl der
Neugründungen mit einem Stammkapital von ½ —1 Million Mark iſt von 12 ( im Jahr 1921 )
auf 21 ( im Jahr 1922 ) geſtiegen . Bei einer Geſellſchaft beträgt das Stammkapital 30 Millionen
Mark , bei einer andern 70 000 franzöſiſche Franken .

An der Gründung von 19 G. m. b. . iſt das Ausland mit insgeſamt 43½ Millionen
Stammkapital beteiligt . . Xu 15 Fällen haben die Gründer ihren Wohnſitz in der Schweiz , in
5 Fällen in Elſaß⸗Lothringen .

Eine Erhöhung ihres Stammkapitals haben im Lauf des Berichtsjahres 135 Firmen
( gegenüber 100 im Voriahr ) vorgenommen ; der Geſamtbetrag der Erhöhungen beläuft ſich auf
rund 272 Millionen ( gegenüber 88 Millionen im Vorjahr ) .

3. Die Handelskammern im Jahr 1921 .

In Baden beſtehen 9 Handelskammern , welche die Geſamtintereſſen von Handel und In⸗
duſtrie wahrzunehmen und zu vertreten haben . Infolge der ungleichen örtlichen Verbreitung von
Handel und Induſtrie in den einzelnen Gegenden des Landes munden Handelskammern nur dort

errichtet , wo jene Intereſſenkreiſe ihrer Zahl und Bedeutung nach hervortraten . Demnach verteilen
ſich die Handelskammern auf die Kreiſe Konſtanz (Sitz Konſtanz ) , Villingen und den Amtsbezirk
Neuſtadt (Billingen), Freiburg (Freiburg ) , Lörrach und Waldshut ( Schopfheim ) , Offenburg und

den Amtsbezirk Ettenheim ( Lahr) , Karlsruhe und Baden ( Karlsruhe ) , Mannheim ( Mannheim) ,
Heidelberg und Mosbach (Heidelberg ) ſowie auf den Amtsbezirk Pforzheim (Sitz Pforzheim ) .

m
ote Geſamtzahl der wahlberechtigten und beitragspflichtigen Firmen der 9 Handelskammer

bezirke belief fich nah den Angaben der einzelnen Kammern im Berichtsjahr auf 14 103 , ihre zuden Koſten der Kammern umlagepflichtigen Steuerkapitalien betrugen rund 6445 Millionen Mart .
Von den umlagepflichtigen Geſamtſteuerkapitalien kommen 4324 Millionen oder nahezu drei Viertel
allein auf die 4 Handelskammerbezirke Schopfheim ( 505) , Karlsruhe ( 1269 ) , Pforzheim ( 445 )
und Mannheim ( 2605) . Das durchſchnittlich auf je eine veranlagte Firma entfallende umlage⸗

pflichtige Steuerkapital , das im Landesdurchſchnitt 456 9064 ausmacht , iſt am höchſten in den
Kammerbezirken Schopfheim mit 665717 und Mannheim mit 618522 M, am: niederften in
den Bezirken Konſtanz mit 262 926 / und Heidelberg mit 275 150 . — Der Umlagefuß ſchwankt
zwiſchen 7,5 I (Billingen ) auf je 100 M umlagepilidhtiges Steuerfapital und . 9 ( Pforzheim )und beträgt in den Bezirken der Handelskammern Karlsruhe und Heidelberg je 7 , Konſtanz
6,5 W, Pforzheim und Qabr je 5 Y, reiburg und Mannheim je 4,5 Z . —. Von den ftimm -
berechtigten Handeltreibenden und Induſtriellen wurden insgeſamt 247 ehrenamtliche Mitglieder

e a aaa a maa T a o g —
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gewählt ; hiervon entſielen auf die Handelslammer Mannheim 39 , desgl. Karlsruhe 35 , Freiburg 30 ,

Schopfheim 27 , Lahr 26 , Pforzheim 24 , auf die Schwarzwälder Handelskammer in Villingen und

die Handelskammer Heidelberg je 23 , ſowie auf die Handelskammer Konſtanz 20 Mitglieder . Die

Zahl der im Berichtsjahr abgehaltenen Plenarſitzungen ſchwankt bei den einzelnen Handelskammern

zwiſchen 3 ( Schopfheim ) und 16 ( Pforzheim ) ; die meiften Kommiſſionsſitzungen ( 24) hat die Handels -

fammer Mannheim abgehalten , e3 folgen dann die Kammern Karlsruhe mit 19 und Qahr mit 18 ;

bie übrigen Kammern hielten jeweils weniger als 10 Sitzungen ab . Zuletzt wären noch die In⸗

tereſſentenverſammlungen zu erwähnen , die ſich in den 9 Handelskammerbezirken auf insgeſamt

515 beliefen .

4 . Die Angeſtellten in der badiſchen Induſtrie .

Nach einer Sondererhebung des Statiſtiſchen Landesamts im Auguſt 1922 beträgt die Bah

der Angeſtellten (d. h. des Büro⸗ , kaufmänniſchen und techniſchen Betriebsperſonals ) in der badiſchen

Induſtrie rund 36 000 ( genau 36 350 ) . Nicht eingerechnet in dieſe Zahlen ſind die Angeſtellten in

den gewerblichen Betrieben des Staates und der Gemeinden ſowie die Angeſtellten im Bau⸗,

Handels⸗ und Verkehrsgewerbe .
Es liegt auf der Hand , daß die größte Zahl von Angeſtellten auf die Städte mit In⸗

duſtriebevölkerung entfällt . So beträgt z. B. in der Stadt Mannheim die Zahl der Angeſtellten
rund 12 200 , D. i. ein Drittel der Angeſtellten des ganzen Landes . An zweiter Stelle ſteht Pforz⸗

heim mit 3800 und Karlsruhe mit 3600 Angeſtellten . Auf die Städte Freiburg und Heidelberg

entfallen 1650 und rund 900 Angeſtellte . Geringer iſt die Bahl der Angeſtellten in den Induſtrie⸗

ſtädten Durlach (627) , Lahr ( 527) , Konſtanz ( 456) , Bruchſal ( 441) , Weinheim ( 402 ) und Lörrach ( 328) .

Die Höchſtzahl von Angeſtellten in einem Betrieb , die anläßlich der Erhebung im Sommer

1922 ermittelt worden iſt , beträgt 1909 ; ſie findet ſich in einem induſtriellen Großbetrieb , der

elektriſche Maſchinen und Anlagen herſtellt . An zweiter Stelle ſteht eine Fabrik für landwirt⸗

ſchaftliche Maſchinen mit 1077 und eine Automobilfabrik mit 1075 Angeſtellten . In großem Ab⸗

ſtand folgt eine andere Maſchinenbauanſtalt mit 420 ſowie eine Automobilfirma mit rund 400

Angeſtellten . Zahlreicher find die Firmen , die zwiſchen 300 und 400 Angeſtellte beſchäftigen .

Entſprechend dem Größenverhältnis der einzelnen Induſtriezweige in unſerm Land

— nach der Zahl der in dem betreffenden Induſtriezweig beſchäftigten Arbeiter — entfallen rund

13000 Angeftellte , d. f. über ein Drittel der ermittelten Geſamtzahl von Angeſtellten unſeres

Landes , auf die Induſtrie der Maſchinen , Inſtrumente und Apparate . An zweiter Stelle ſteht

mit 5100 Angeſtellten die Metallinduſtrie , dann folgt mit 4600 Angeſtellten die Nahrungs⸗ und

Genußmittelinduſtrie einſchließlich der Tabak - und Zigarreninduſtrie . Auf die Textilinduſtrie ent⸗

fallen 3200 , auf die Holzinduſtrie 2100 , auf die Papierinduſtrie 1500 Angeſtellte . Verhältnis⸗

mäßig klein iſt die Zahl der Angeſtellten ( 900 ) in der Induſtrie der Dle , Fette , Seifen uſw , ſowie

in der Lederinduſtrie ( 600) .
Anders wird das Bild , wenn man das zahlenmäßige Verhältnis zwiſchen Angeſtellten und

Arbeitern innerhalb der einzelnen Induſtriezweige ins Auge faßt. Die größte Zahl von Ange⸗

ſtellten im Verhältnis zur Zahl der Arbeiter entfällt nicht auf die Maſchineninduſtrie , ſondern auf

die Induftrie der Fette , Ole, Seifen uſw. , in der auf 100 beſchäftigte Arbeiter 28 Angeſtellte ent⸗

fallen . Beiſpielsweiſe ſei erwähnt , daß in einer gropen Parfümerie - und Seifenfabrik mit rund

1600 Arbeitern 330 , in einer anderen Seifenfabrik mit 368 Arbeitern 130 Angeſtellte beſchäftigt
werden . Ahnlich iſt das zahlenmäßige Verhältnis zwiſchen Angeſtellten und Arbeitern im Buch⸗

und Steindruckgewerbe ( 25,2 Angeſtellte ) ſowie in der Bekleidungsinduſtrie ( 20,8 Angeſtellte ). Den

verhältnismäßig kleinſten Bedarf an Angeſtellten weiſt die Tabakinduſtrie auf, in der auf 100

Arbeiter nur 4,8 Angeſtellte entfallen ; in der Lederinduſtrie ſtellt ſich das Verhältnis auf 7,0 , in

der Induſtrie der Steine und Erden auf 7,3 , in der Teztilinduftrie auf 8,1 , in ber Papierinduſtrie

auf 9,4 ; der Landesdurchſchnitt beträgt 12,3 . Zu erwähnen iſt noch, daß 14 Fabriken , die je
101 und mehr Arbeiter beſchäftigen , überhaupt teine kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellte
beſchäftigen ; darunter befinden ſich 13 Zigarrenfabriken und eine Lederfabrik . Dieſe auffallende

Erſcheinung klärt ſich dadurch auf , daß es ſich bei dieſen 14 Betrieben um Zweigniederlaſſungen

handelt , bei denen die Verwaltung am Sitz des Stammhauſes geführt wird . Das Gegenſtück

hierzu bietet eine der chemiſchen Großinduſtrie angehörende Konzernfirma am Bodenſee , in deren
13 außerbadiſchen Zweigniederlaffungen insgeſamt 1600 Arbeiter und 360 Angeſtellte beſchäftigt

werden . Auf den Sitz der Zentrale entfallen 140 Angeſtellte und 42 Arbeiter .
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5 . Die Rebfläche in Baden und in Süddeutſchland im Jahre 1922 .

Seit Jahrzehnten beobachten wir in Baden eine ſtetige Verringerung der Rebfläche . Der

Krieg mit ſeinem Mangel an Arbeitskräften und dem verringerten Konſum hat dieſe Entwicklung
weiter gefördert . Von 1892 ab bleibt die Geſamtrebfläche Badens mit kleinen Schwankungen
unter 20000 ha . In den Jahren 1906/13 ſank der Anbau von 19151 ha auf 14969 ha . Im Jahr
1919 waren nur noch 11302 ha mit Reben angebaut . In den wenigen Jahren nach dem Kriege
wird aber raſch der Rückgang ins Gegenteil verkehrt und das Jahr 1922 übertrifft mit 15117 ha

Geſamtfläche um 1024 ha die Anbaufläche des Jahres 1914 mit 14093 ha . Wie aus der

nachfolgenden Zahlenüberſicht hervorgeht , gibt es drei badiſche Weinbangebiete , die gegen⸗
über dem Jahre 1914 eine Vermehrung zu verzeichnen haben . Es iſt das die Ortenau und

Bühler Gegend , der Gebirgsrand öſtlich Karlsruhe und Raſtatt mit dem Murgtal , herkömmlich
en der Statiſtik als „ Untere Rheingegend “ bezeichnet , und der Kraichgau mit dem Neckartal . Im
Markgräflerland , im Kaiſerſtuhl und am See aber ſind die Verluſte noch nicht eingeholt worden

und es ſcheint , daß die Vermehrung in den erſtgenannten Gebieten nicht dem Qualitätsweinbau

zugute gekommen iſt .
Cine Überſicht der badiſchen Weinbaugebiete zeigt für das Jahr 1922 im Verhältnis zu 1914

folgende Verſchiebungen :
1914 1021 1922 mehe ( +)

Weinbaugebiete Rebfläche im Ertrag weniger ( —)
ha ha ha ha

EE E E ka 850 667 653 — 197

Oberes Rheintall 280 201 201 — 79

Markgräflergegend 2825 2700 2695 —180

EEIE ET EES SEa NE 2570 2523 2530 — 40

a E 1692 1609 1545 — 147

Ortenau und Bühler Gegend . . 2716 2839 2842 + 128

n Untere Rheingegend . . . . 886 992 937 + Si

Kraichgau und Nedargegend . . 752 796 9832 - + 180

EEB EE SOE AOA 338 360 337 — 1
Main - und Taubergegend . . . . 669 556 36L — 808

Die größten in Ertrag ſtehenden Weinbergsflächen finden fih in den Bezirken Breiſach
( 1654 ha) , Emmendingen ( 1513 ha) , Müllheim ( 1063 ha) , Offenburg ( 996 ha ) und Bühl ( 735 ha) .
In 14 Amtsbezirken gibt es vorwiegend aus klimatiſchen Gründen keine Weinberge und in d wurden

weniger als 10 ha Rebfläche feſtgeſtellt . Den größten Anteil an der landwirtſchaftlich genutzten
Fläche nimmt der Rebbau ein im Kaiſerſtuhl in den Bezirken Breiſach ( 14,596 ) und Emmendingen
6,190 ) , im Markgräflerland und Breisgau in den Bezirken Müllheim ( 8,89,/ ) , Lörrach ( 4,790 ) ,
Staufen ( 4,4 %) und Ettenheim ( 4,2 %) , in der Ortenau und Bühler Gegend in den Bezirken
Oberkirch ( 5,6 %) und Bühl ( 6,10 %) und im Bruhrain im Bezirk Wiesloch ( 5,4 %) .

Die Entwicklung des badiſchen Rebbaues findet in den Weinbaugebieten der Nachbarländer

ihr Gegenſtück . Unter den ſüddeutſchen Weinbauländern ſteht Baden an dritter Stelle . Im Jahre
1922 wies Bayern mit ſeinen rheinpfälziſchen und fränkiſchen Rebgebieten eine im Ertrag ſtehende
und nicht ertragende Fläche von zuſammen 20632 ha , Heſſen eine ſolche von 15756 ha , Baden
15117 ha und Württemberg 10889 ha auf .

Sowohl die bayeriſche wie die württembergiſche Rebfläche hat im Kriege eine ſtarke Ver⸗

minderung erlitten . Von 18432 ha Reben im Jahr 1912 waren 1916 in Bayern nur noch 13802 ha

vorhanden . Württemberg erlebte in der Beit von 1886 —1921 einen Rüdgang um 7755 ha = 41,7 jy.
In der Nachkriegszeit verläuft allerdings die Entwicklung in den beiden Ländern etwas

verſchieden . Der württembergiſche Weinbau weiſt 1922 mit 10889 ha 74 ha mehr als im

Jabr 1921 auf , ber . bayerijhe Weinbau dagegen Hat mit 20632 ha den Stand des Jahres

aaa fogar um 2200 ha überholt . Der Grund für dieſe bedeutende und raſche Zunahme der Wein⸗
ergsfläche dürfte hier vor allem in der feindlichen Beſetzung der Pfalz und deren wirtſchaftlichen

Folgen zu ſuchen ſein .
Dieſer Grund wäre wohl auch für die Ausdehnung des heſſiſchen Weinbaus mit anzuführen .

In Heſſen iſt allerdings die Entwicklung ſeit längerem ſchon eine aufſteigende geweſen und die
Kriegsjahre brachten nur einen geringfügigen Rückſchlag. Von 10983 ha im Jahre 1878 nimmt
der Anbau bis zum Kriege ſtetig zu ; 1912 waren 13030 ha erntefähiges Rebland feſtgeſtellt worden .
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Bereits 1919 aber mar diefe Bahl mit 13298 ha iim 268 hå größer als ie des Jahres 1912 und im

Jahre 1922 erreichte Heſſen den Höchſtſtand mit 15756 ha .

Es wäre intereſſant feſtzuſtellen , wie ſich der elſäſſiſche Rebbau , der unter ähnlichen natür⸗

lichen Vorausſetzungen ſteht wie der badiſche und pfälziſche und mit dieſem ſtets im Konkurrenz⸗

kampf ſtand , ſich unter der Einwirkung des Krieges und in der Nachkriegszeit entwickelt hat . Mangels

vergleichbaren Materials können aber hier ſichere Angaben nicht gemacht und Schlüſſe nicht ge⸗

zogen werden .

6. Die badiſche Weinmoſternte im Jahr 1922 .

Das Herbſterträgnis des Jahres 1922 mit 800 000 ( genau : 806 600 ) Hektoliter Moſt

übertraf alle Weinmoſternten der letzten 20 Jahre . Am nächſten kommt ihm nach das Jahr 1905

mit einem Ertrag von 787 300 Hektoliter ; in den Jahren 1911 und 1921 wurde mit 365 000

und 290 000 Hektoliter noch nicht einmal die Hälfte des Herbſtes 1922 erreicht . Wenn man

allerdings den Wert dieſer beiden Ernten mit dem des verfloſſenen Jahres vergleicht, ſchneiden

die erſteren doch beſſer ab . Ein ſo vorzüglicher Tropfen wie im heißen, regenarmen Sommer

und Herbſt der Jahre 1911 und 1921 konnte bei der naſſen , kühlen Witterung des Jahres 1922

nicht wachſen. Immerhin mag der badiſche Rebbauer ſich damit tröſten , daß es reichlich Wein -

moſt gegeben hat.
An dem reichen Herbſt waren die wichtigſten Weinb augegenden des Landes in gleicher

Weiſe beteiligt . An der Spitze ſteht das Markgräflerland mit ¼ Million Hektoliter , in der

Ortenau und Bühlergegend wurden 160 871 , am Kaiferſtuhl 150 043 und im Breisgau 154583

Hektoliter geerntet . In den übrigen Weinbaugebieten ſind die Erträge erheblich geringer . Sie

ſchwanken zwiſchen 9000 und 51 500 Hektoliter ; am niedrigſten war der Ertrag in der Main -

und Taubergegend ( 1750 hl) .
Bon der Gefamternte waren nahezu 700000 ( genau : 698 656 ) Hektoliter Weiß wein ,

57 444 Hektoliter Rot wein und 50 496 Hektoliter Shiller . Der Hauptanteil des im Jahr 1922

gewonnenen Weißweins entfällt auf das Markgräflerland ( 247 345 hh) ; Rotwein wurden am

Kaiſerſtuhl 15 249 , in der Ortenau 15 431 , in der unteren Rheingegend 10 231 Hektoliter

gewonnen .

Im Durchſchnitt des Landes wurden im Jahr 1922 auf den Hektar Weinberg 62 Hekto —

liter geerntet ; dies iſt auch der Durchſchnittsertrag des Kaiſerſtuhls ( 62,5 hl ) . Etwas größer iſt

der Ertrag im Breisgau ( 67,7 hl ) ; am höchſten war er im Markgräflerland ( 92,5 hl ) ; die übrigen

Rebgebiete bleiben unter 50 Hektoliter ; am Main und an der Tauber konnte nur das geringe

Ergebnis von 4,9 Hektoliter auf den Hektar erzielt werden .

Trotz der geringen Moſtgewichte — Angaben über 70 b gehören zu den Seltenheiten , die

Regel bilden vielmehr ſolche bis zu 50 “ herunter — wurden recht hohe Preiſe für den 1922er

Moſt erzielt. Der zunehmende Weinverbrauch , die geſunkene Kaufkraft der Mark , ſowie die Nähe

des valutaſtarken Auslandes erklären das zur Genüge . Auf Grund des gemeldeten Durchſchnitts⸗

preiſes von 6100 Mo für das Hektoliter neuen Wein , läßt ſich ein Geſamtwert der badiſchen

Weinmoſternte im Jahr 1922 auf rund 5 Milliarden Papiermark ſchätzen . Aber auch dieſer Preis

iſt heute längſt überholt und hat nur als erſte Preisangabe gleich nach der Kelterung Geltung .

Wie aus den Mitteilungen des Württembergiſchen Statiſtiſchen Landesamtes Heft 2 hervor⸗

geht , war das Ergebnis des Weinherbſtes in unſerem Nachbarlande dasſelbe wie in Baden . Mit

einem Ertrag von rund 400 000 Hektoliter ( 400 678 ) im Jahre 1922 wurde das Erträgnis des

Jahres 1921 um mehr als das Doppelte überſchritten . Hingegen bleiben die Hektarerträge in

Württemberg hinter den badiſchen Durchſchnittserträgen erheblich zurück ; während in Baden

62 Hektoliter auf den Hektar geherbſtet werden konnten , betrug die entſprechende Menge in Würt —

temberg nur 36,8 Hektoliter . Dieſer Unterſchied erklärt ſich in der Hauptſache daraus , daß die

württembergiſchen Weinbergslagen mit denen des badiſchen Oberlandes ſich nicht vergleichen laſſen .

Vergleichbar ſind nur die Weinbaubezirke des badiſchen und württembergiſchen Unterlandes und

dort beobachten wir in der Tat eine große Übereinſtimmung in den Erträgen . An der württem⸗

bergiſchen Tauber wird ſogar durchſchnittlich dreimal ſoviel Wein geerntet wie im badiſchen Tauber⸗

grund . Im württembergiſchen Taubergrund hat ſich der Rebbau ſtärker gehalten , beide Gebiete

leiden aber unter ungünſtigen Bodenverhältniſſen .
Leider ſteht auch in Württemberg dem Maſſenerträgnis die geringere Güte des Gewächſes

gegenüber . Die Moſtgewichte betrugen wie in Baden zwiſchen 60 und 700 Shale .
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Für den Hettoliter Moſt wurden unter der Kelter durchſchnittlich 5220 „ bezahlt. Die

verkaufte Menge betrug 283 126 Hektoliter . Der Geldwert des geſamten Weinherbſtes wird auf

2,2 Milliarden Papiermark veranſchlagt . Es ſcheint dies auf den erſten Augenblick eine gewaltige
Summe , bedeutet aber umgerechnet in den Vorkriegswert nach dem Maßſtab der Reichsindexziffer
für die Lebenshaltung eine weſentlich geringere Einnahme der Rebbeſitzer gegenüber den Friedens -
einnahmen .

7. Der Tabakbau in Baden im Erntejahr 1922 .

Der Anbau von Tabak weiſt in unſerm Lande , wie der Handelsgewächsbau überhaupt ,
von Jahr zu Jahr erhebliche Schwankungen auf . Nach vorläufigen Angaben des Landesfinanzamts

„beträgt die Geſamtfläche der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke im Berichtsjahr rund 5017 ha

gegen 4017 ha im Erntejahr 1921 ; trotzdem eine Zunahme von 1000 ha , d. ſ. 25 %, zu ver⸗

zeichnen iſt , wird damit , wie aus der Nr . 5 der „Statiſtiſchen Mitteilungen “ Jahrgang 1922

Seite 66 erſichtlich iſt , der Stand vom Jahre 1913 nicht erreicht Die verhältnismäßig große
Zunahme im Anbau dieſer Pflanze iſt wohl darin zu ſuchen , daß die Preiſe für Tabak von Monat

zu Monat in die Höhe gingen und einen lohnenden Gewinn erbrachten , der hauptſächlich zur Auf -

rechterhaltung eines heute ſo notwendigen intenſiven landwirtſchaftlichen Betriebes dienen ſoll .
Auch die Zahl der Tabakpflanzer iſt naturgemäß erheblich geſtiegen , und zwar von 28 262 im

vorigen Jahre auf 33 886 im Jahre 1922 , mithin um 5624 Pflanzer oder 20 0 .
Den mittel - und kleinbäuerlichen Verhältniſſen und der ſtarken Parzellierung unſeres Landes

entſprechend wurden faſt durchweg kleine Flächen bebaut ; daher iſt die Zahl der mit Tabak bebauten

Gründſtücke im Verhältnis zur Anzahl der Pflanzer eine beträchtliche . Während im Jahr 1921

insgeſamt 39 578 Grundſtücke bebaut wurden , beläuft ſich die Zahl im Berichtsjahr auf 50 382 ,

ſie hat alſo um 10 804 zugenommen . 45 734 Grundſtücke hatten einen Flächeninhalt von 4 a

und mehr , die reftlihen 4648 maken dagegen weniger alg 4 a.

Die größten Tabakflächen entfallen auf die Finanzamtsbezirke Mannheim ( rund 1247 ha) ,
Karlsruhe ( 1184 ha) , Lahr ( 1158 ha) , Heidelberg ( 955 ha ) und Baden ( 309 ha) ; in den übrigen
Bezirken waren unter 100 ha angepflanzt , und zwar Freiburg ( 86 ha ) , Lauda ( 48 ha) , Pforzheim
( 31 ha) , Singen ( 0,32 ha) , Konſtanz ( 0,07 ha) , Lörrach und Waldshut (je 0,04 hah.

8. Hagelſchäden und Hagelverſicherungen in Baden im Jahr 1922 .

Im Verlaufe des Frühlings und des Sommers 1922 ſind in Baden an 32 Tagen Hagel⸗
wetter mit mehr oder weniger beträchtlichem Schaden niedergegangen , von welchen im ganzen 308

Gemeinden betroffen worden ſind , darunter einige Gemeinden zwei - und dreimal . Im Jahrzehnt
1919ſ22 wird dieſe Zahl der geſchädigten Gemeinden nur vom Jahr 1914 übertroffen , wo ſie
ſich auf326 belief . Der Geſamtſchaden , der durch dieſe , zum Teil ſehr ſchweren Wetter ange⸗

richtet wurde , beziffert ſich nach den Schätzungsergebniſſen , die allerdings nicht überprüft ſind und wohl
nicht überall vollſtändig zutreffend ſind , auf rund 364 Millionen Mark . An dieſer Summe ſind ſämtliche

Amtsbezirke mit Ausnahme von Säckingen , Ettenheim , Schönau und Oberkirch beteiligt . Den höchſte
Schadensbetrag verzeichnet der Amtsbezirk Bruchſal mit 69,2 Millionen , es folgen die Amtsbezirke

Wertheim mit 56,8 Millionen, Karlsruhe mit 29,7 Millionen, Breiſach mit 25,6 Millionen,
Aaa mit 23 Millionen , Bühl mit 16,2 Millionen, Vorberg mit 12,9 Millionen , Kehl mit 11,4
Y) illionen, Mosbach mit 10,6 Millionen , Meßkirch mit 10,3 Millionen Mark . In den übrigen
Amtsbezirken bleibt der jeweilige Geſamtſchaden unter 10 Millionen Mark .

Die ſchwerſten Hagelwetter brachte der Monat Auguſt mit 11 Hageltagen und insgeſamt
261 Millionen Mark Schaden . Davon entfallen auf den 22 . Auguſt 82,3 Millionen , auf den
15 . Auguſt 75,8 Millionen , auf den 8. Auguſt 40,6 Millionen , auf den 14 . Auguſt 39,6 Millionen

Mark, der Reſt auf die übrigen 7 Hageltage . Im Juni richteten Hagelwetter an 9 Tagen für rund 54

Millionen Mark Schaden an , im Juli an 5 Tagen für 37,5 Millionen , im September an 5 Tagen
für 10,9 Millionen Mark . Im Mai gingen an 2 Tagen Hagelwetter mit geringem Schaden nieder .

ys Vom Geſamtſchaden ( 364 Millionen Mark ) entfallen 160 Millionen auf Getreide und

Hülſenfrüchte, 75,6 Millionen auf Tabat , 65,2 Millionen auf Trauben , 20,2 Millionen auf Had -

früchte (Kartoffeln , Rüben uſw . , 17,2 Millionen auf Obſt . Der Reſt verteilt ſich auf Futter⸗
pflanzen und Wieſengras , Hopfen , Hanf und Flachs , Blfrüchte uſw .

Die geſchädigte Fläche umfaßte 32 877 ha und übertrifft weitaus die einzelnen Jahre von

1919/22 . Die nächſt höhere Schadensfläche weiſt das Jahr 1914 mit 25888 ha auf . Muf die
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einzelnen Monate verteilt ſich die geſchädigte Fläche des Jahres 1922 wie folgt : Mai 211 ha ,

Juni 5833 ha , Juli 5062 ha , Auguſt 21246 ha , September 525 ha ,

Die Geſamtſumme der von den Hagelverſicherungsgeſellſchaften im Jahre 1922 abgeſchloſ⸗

ſenen Verſicherungen beträgt 1348,4 Millionen Mark , ein Betrag , der nur einen kleinen Teil

der verſicherungsfähigen Summe darſtellt . Die von den Hagelverſicherungsgeſellſchaften im ab⸗

gelaufenen Jahr bezahlten Bruttoſchadensbeträge belaufen ſich auf 20,3 Millionen Mark .

9. Der Stand der Waſſerverſorgung der badiſchen Gemeinden im Jahr 1921 .

Eine Umfrage des Statiſtiſchen Landesamtes im Jahr 1921 hat ergeben , Dağ nahezu zwei

Drittel aller badiſchen Gemeinden , nämlich 1015 von 1585 politiſchen Gemeinden , eine Waſſer⸗

leitung aufwieſen . Von den Städten ſind es nur vier kleine hiſtoriſche Städte , die keine Waſſer⸗

leitung beſitzen : Burckheim , Lichtenau , Neufreiſtett und Unteröwisheim . Das Beſtehen einer

Waſſerleitung erſcheint heute den meiſten in der Stadt , aber auch auf dem Lande als etwas

Selbſtverſtändliches , und man kann ſich das tägliche Leben ohne dieſe Einrichtung kaum mehr vorſtellen .

Und doch ſind es erſt wenige Jahrzehnte , ſeitdem durch bie Tätigkeit der Kulturbauämter das

Land mit einem Netz von Waſſerleitungen überzogen wurde . In den Jahren 1878/1912 wurden

1547 Waſſerverſorgungsanlagen geſchaffen ; davon entfielen auf die Zeitſpanne 1905/1912 allein 518

Anlagen . Früher ging in trockenen Jahren in den an ſich waſſerarmen Teilen des Landes das

Waſſerfaß unaufhörlich von Berg zu Tal , manche Ortſchaft iſt in vergangenen Jahrhunderten

dem Waſſermangel erlegen , manche in ihrer wirtſchaftlichen Entwicklung ſchwer gehemmt worden .

Ein unendlicher Aufwand an Kraft und Zeit geht heute noch auf das Waſſerholen für den Haus⸗

halt und insbeſondere für das Tränken der Tiere , wo Waſſerleitungen noch nicht beſtehen .

Nicht alle Teile des Landes find in gleicher Weiſe mit Waſſerleitungen bedacht . Es beſtehen

noch große Lücken , namentlich in der Mitte und im Norden des Landes . Am beſten verſorgt iſt

der Bezirk Mannheim , wo keine Gemeinde ohne Waſſerleitung iſt . In den Amtsbezirken Pfullendorf ,

Pforzheim und Eberbach ſind nur je eine Gemeinde , in Konſtanz nur 4 Gemeinden nicht verſorgt .

In den nachſtehend verzeichneten Bezirken weiſen 4½ der Gemeinden eine Waſſerleitung auf:

Donaueſchingen , Engen , Meßkirch , Stockach , Überlingen , Villingen , Lörrach , Müllheim , Neu -

ſtadt , Durlach , Ettlingen , Heidelberg und Weinheim .

Auf der andern Seite ſteht der Amtsbezirk Kehl , wo nur die Amtsſtadt ſelber eine Waſſer⸗

leitung beſitzt , und der Bezirk Karlsruhe , wo außer der Hauptſtadt nur eine Landgemeinde eine

Waſſerleitung aufweiſt . Noch nicht ½ der Gemeinden iſt verſorgt in den Bezirken Oberkirch ,

Bühl und Bruchſal , noch nicht die Hälfte der Gemeinden in den Bezirken Säckingen , Waldshut ,

Lahr , Offenburg , Waldkirch , Wolfach , Achern und Eppingen .

Von den natürlichen Gebieten des Landes erſcheinen am beſten geſtellt die Seegegend ,

das Markgräflerland , der weſtliche und nördliche Rand des Schwarzwaldes und der Odenwald .

Starke Lücken weiſen Kraichgau und Bauland auf , gering iſt die Zahl der Waſſerleitungen im

nördlichen und mittleren Schwarzwald , aber auch im Hauenſtein . In der Rheinebene kennt nur

die Gegend zwiſchen Heidelberg und Mannheim Waſſerleitungen , das Stück der Rheinebene vom

Kaiſerſtuhl bis hinunter nach Raſtatt weiſt nur eine Waſſerverſorgung auf , die der Stadt Kehl .

Die Urſachen dieſer ungleichen Verteilung liegen zum Teil klar zu Tage . In der Ebene läßt ſich

das Grundwaſſer , das überall reichlich zur Verfügung ſteht , leicht durch Pumpbrunnen erſchließen .

Umgekehrt liefern die zahlreichen Duellen im Schwarzwald genügend und gutes Waſſer . Beinahe

jedes Gehöft hat ſeinen laufenden Brunnen ; eine zentrale Waſſerverſorgung würde auch bei der

zerſtreuten Siedlung außerordentliche Koſten verurſachen .
Die ſtaatliche Tätigkeit auf dem Gebiet der Waſſerverſorgung hat ſich ſo in erſter Linie den

waſſerarmen Gegenden zugewandt , zu denen vor allem die Kalk - und Sandſteinhochflächen gehören .

In jenen Gegenden ſind oftmals eine Mehrzahl von Gemeinden zu gemeinſamer Waſſerver⸗

ſorgung zuſammengeſchloſſen worden . Vermittels Pumpwerken wird das Waſſer aus dem Tal

auf die Höhe gehoben . Am bekannteſten dürften wohl die Gruppenwaſſerverſorgungen auf dem

Heuberg und dem Dinkelberg ſein . Im Norden des Landes ſind zu erwähnen die Verſorgung der

Hochfläche zwiſchen Pfinz und Alb , der Hochflächen bei Pforzheim und der nördlich Eberbach .
Auch der Walldürner Odenwald hat neuerdings eine ſolche Waſſerverſorgung erhalten .

In der badiſchen Pfalz haben fich die Gemeinden Friedrichsfeld , Edingen und Wieblingen ,

letzteres jetzt nach Heidelberg eingemeindet , zu einer gemeinſamen Waſſerverſorgung zuſammen⸗

geſchloſſen . In jener Gegend gehört der Waſſerturm zum Bild der Landſchaft . Die Möhlin⸗
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ruppe im Breisgau , die 7 Gemeinden umfaßt , konnte ohne künſtliche Hebung des Waſſers au

na Erwähnt mag noch werden , daß in der Gegend von Pfullendorf Windmotoren mit Er⸗

folg für die Zwecke der Waſſerverſorgung verwandt werden . Wenig bekannt dürfte weiterhin ſein, daß

auch das Waſſer des Bodenſees zur Trinkwaſſerverſorgung einzelner Gemeinden Verwendung findet .

10 . Die Tätigkeit des Verwaltungsgerichtshofs im Jahr 1922 .

Im Jahr 1922 ſind dem Verwaltungsgerichtshof 235 Streitfälle limVorjahr 401 ) zur

Erledigung vorgelegen ; davon ſind 145 Fälle im Laufe des Jahres neu anhängig geworden, die
reſtlichen 90 ſind aus dem Jahr 1921 übergegangen . Tatſächlich erledigt wurden 136 Fälle, und

zwar durch Entſcheidung 60 , durch Vergleich, Verzicht und Beruhenlaſſen 76. Von dieſen 136

„ Fällen wurden 121 in erſter und letzter Inſtanz , 15 in zweiter Inſtanz erledigt. In. den Ge⸗

ſchäftsbereich des Miniſteriums des Junern gehörten 78 von den erledigten Füllen , 38 M den des

Arbeitsminiſteriums , die reſtlichen 20 in den des Finanzminiſteriums .
Der Verwaltungsgerichtshof war hierbei angerufen worden in 70 Fällen auf Grund des

§ 4 Ziffer 1 des Verwaltungsrechtspflegegeſetzes (polizeilicheVerfügungen) in 18 Fällen nach § 3

Ziffer 1 dieſes Geſetzes ( Staatsabgaben ) , in 7 Fällen nach § 2 Ziffer 10 Armenpflege) und nach
§ 2 Ziffer 2 und 3 dieſes Geſetzes in je 4 Fällen Bürgernutzen , Gemeindeabgaben) . Ferner ſtützte
ſich die Zuſtändigkeit des Verwaltungsgerichtshofes auf § 74 der Gemeindeordnung Entlaſſung
aus dem Gemeindeamt ) achtmal und auf § 17 ( Verluſt des Gemeindeamts infolge Ausſcheidens
aug ber Partei ) zweimal. Die ſonſtigen Zuſtändigkeitsbeſtimmungen ſind nur je ein⸗oder zweimal ,

vereinzelt auch drei - oder viermal für die gerichtliche Tätigkeit maßgebend geweſen.
Das dem Verwaltungsgerichtshof angegliederte Landesſchiedsgericht zur Sicherung einer ein⸗

heitlichen Regelung der Beamtenbeſoldung wurde in 5 Fällen angerufen , in einem Falle wurde

die Berufung wieder zurückgenommen .
Erwähnt ſei noch, daß 70 Fälle ( 51/ ) in der öffentlichen Sitzung durch Rechtsanwälte ver⸗

treten wurden .

11 . Krieg und Geiſteskrankheit in Baden .

In der Oktobernummer des Jahrgangs 1913 der „Statiſtiſchen Mitteilungen ” (Seite 149 )
wurde über die in den Jahren 1904 —1910 erftmals in die pfychiatriſchen Kliniken Heidelberg
und Freiburg ſowie die Heil - und Pflegeanſtalten Illenau , Pforzheim , Emmendingen und Wiesloch
untergebrachten Geiſteskranken berichtet . Die Auszählung wurde damals auf die erſtmals in dieſe
öffentliche Irrenanſtalten Aufgenommenen beſchränkt , um durch Ausſchaltung der von einem in

das andere Fachkrankenhaus Überführten ſowie der infolge von Rückfällen Wiederaufgenommenen
Doppeltzählungen zu vermeiden und ſo einen genaueren Einblick in den Gang der Anſtalts⸗

bedürftigkeit und damit der Erkrankungsverhältniſſe der verſchiedenen Schichten der Landes⸗
bevölkerung zu gewinnen . In folgendem wird dieſe Auszählung der Erſtaufnahmen für die Jahte
1911 —1921 fortgejegt , wobei zu den genannten Krankenanſtalten die 1913 eröffnete Geil- umd
Pflegeanſtalt bei Konſtanz hinzutritt , während die 1921 geſchloſſene Anſtalt in Pforzheim aus⸗
ſcheidet . Der Beobachtungszeitraum umfaßt auch die Kriegszeit , die in verwaltungstechniſcher wie

ärztlicher Hinſicht einiges Beachtenswerte ergibt ; andererſeits behindert das Fehlen von Volks⸗ und

Berufszählungen in mancher Beziehung die Auswertung , wie ſie bei der früheren Bearbeitung

möglich war .

In die pfychiatriſchen Kliniken und Anſtalten Badens wurden in den 11 Jahren 1911 —1921
erſtmals aufgenommen insgeſamt 18 010 über 16 Jahre alte Perſonen , und gwar 10733 Männer

und 7277 Frauen , die ſich auf die einzelnen Jahre wie folgt verteilen :

Es gingen zu : Es gingen zu :
A

im: Zahre „rante Mi weiblich [ im Jahre zgrankse. männlich
raon

eibli
überhaupt

Geſchlecht
i " oTe Geſchlecht

1911 1807 707 600 1917 1659 1011 648

1912 1370 716 654 1918 1697 1062 685

1913 1486 803 633 1919 1428 754 674

1914 1697 1056 641 1920 1558 807 751

1915 2287 1640 647 1921 1588 843 740

1916 1988 1834 654 À
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Die Zahl ſämtlicher Erſtaufnahmen wächſt von 1911 —1913 allmählich an , ſchnellt 1914

und namentlich 1915 jäh in die Höhe und fällt , abgeſehen von einem geringen Rückſchlag 1918 ,

bis zum Jahre 1919 ſteil ab, um 1920 und 1921 erneut anzuſteigen .
Wie die Trennung nach dem Geſchlecht erkennen läßt , rührt dieſe vorübergehende hoch⸗

gradige Zunahme während der Kriegsjahre ausſchließlich von den Männerzugängen her. Die

Frauenaufnahmen halten ſich von 1912 —1919 ungefähr in ein und derſelben Höhe , um die

Zunahme des Jahres 1912 in den Jahren 1919 und 1920 wieder aufzunehmen . In aus⸗

geſprochenem Gegenſatz hierzu erhebt ſich über dem allmählich anſteigendem Verlauf der Männer⸗

aufnahmen , wie er in den Jahren 1911 —1913 ſowie 1919 —1921 zu erkennen iſt , ein 1915

raſch erreichter hoher Gipfel , von dem ein ſteiler Abfall , mit einer geringfügigen Unterbrechung 1918 ,

zum Jahre 1919 herunterführt , in dem der Stand von 1913 annähernd wieder erreicht wird .

Dieſe auffallende Erſcheinung im Verlauf der männlichen Aufnahmen während der Kriegs :

jahre wird bei der Ausſonderung der Heeresangehörigen verſtändlich.
Unter den 10 733 erſtmals aufgenommenen Männern befanden ſich nicht weniger als 3733

Soldaten , die fich nah den Eintrittsjahren folgendermaßen gliedern :
Es wurden aufgenommen :

im Jahre Soldaten im Jahre Soldaten

1911 9 1917 594

1912 7 1918 596

1918 13 1919 169

1914 298 1920 32

1915 1142 1921 l

1916 872

Das ſtarke Anſchwellen der Männerzugänge in den Jahren 1915 —1918 ift alfo im

weſentlichen durch den gewaltigen Zuſtrom von Heeresangehörigen verurſacht und ſtellt ſomit eine

Kriegsfolge dar .

Man könnte nun vermuten , es müſſe von dieſen hohen Werten für die Soldatenzugänge

der Kliniken und Heilanſtalten auf einen entſprechend hohen Grad ſeeliſch -mervöſer Anfälligkeit der

badiſchen Heeresangehörigen gegenüber den Kriegseinflüſſen geſchloſſen werden . Cin derartiger Rid -

ſchluß wäre jedoch — glücklicherweiſe — nicht zutreffend und aus mehrfachen Gründen nicht zuläſſig .

Betrachtet man nämlich nach Ausſcheidung der Heeresangehörigen zunächſt die Zivil⸗

kranken , ſo ergibt ſich ein überraſchendes Bild :

Es wurden untergebracht :
im Jahre männliche Zivilkranke [ im Jahre männliche Zivilkranke

1911 698 1917 417

1912 709 1918 466

19183 790 1919 585

1914 758 1920 775

1915 498 1921 842

1916 462

Demnach famen in den Jahren 1911 —1914 2955

1915 —1918 1843

4 1919 —1921 2202 Zivilkranke männlichen Geſchlechts in

die geſchloſſenen Anſtalten .

Dieſer außerordentlich ſtarke Rückgang , der ſich bei der Abtrennung der Soldatenzugänge
für die männliche Zivilbevölkerung während der Kriegsjahre rechneriſch ergibt , läßt zuſammen⸗

genommen mit den durchweg gleichbleibenden , eher anſteigenden Werten für die Männerzugänge

der Jahre 1904/10 ſowie der Vor⸗ und Nachkriegszeit nur die eine Folgerung zu, daß ſich die

Anſtaltsbedürftigkeit der männlichen Zivilbevölkerung während der Kriegsjahre nicht etwa , wie es

den Anſchein haben könnte , im Rahmen obiger Zahlen verringert Hat, dağ- vielmehr die männ⸗

lichen Kranken , die auch bei Fortdauer des Friedenszuſtandes erkrankt und in Anſtaltspflege

gelangt wären , zu einem erheblichen Teil nunmehr im Kleide des Soldaten den Irrenanſtalten

zugeführt worden ſind ; für dieſen ſtatiſtiſch naturgemäß nicht zu erfaſſenden Anteil könnte alſo die

Zugehörigkeit zum Heere als weſentliche Krankheitsurſache nicht angeſehen werden . Bei einer

ſolchen Sachlage dürfen die Werte für die Militärzugänge allein ohne Berückſichtigung des Ganges

der männlichen Zivilaufnahmen als Maßſtab für die krankmachende Wirkung des Heeresdienſtes

keinesfalls benutzt werden .



t9

Noch bedeutſamer in dieſer Richtung iſt die Feſtſtellung , daß die Soldatenzugänge zu

einem erheblichen , ja überwiegenden Teile gar ' nicht auf die Landesbevöl⸗
kerung zu beziehen ſind . Dies geht aus folgenden Tatſachen klar hervor:

Bei der Entzifferung des Wohnſitzes zeigt ſich, daß don den 3733 aufgenommenen

Soldaten 2133 57,1 v. H. nicht in Baden wohnhaft ſind , und nach der Ermittlung der

Staatsangehörigkeit gehören 2257 60,5 W. H. außerbadiſchen Staaten an . Beide Un⸗

terſcheidungen ſtimmen auch nach dem zeitlichen Verlauf in der zu erwartenden Annäherung mit -

einander überein .

Von Soldaten wurden eingeliefert :
ohne badiſchen ohne badiſche ohne badiſchen ohne badiſche

im Jahre Wohnſitz Staatsangehörigkeit im Jahre Wohnſitz Staatsangehörigkeit

1911 1 6 1917 851 847

1912 - 2 8 1918 313 344

1913 4 5 1919 35 48

1914 180 191 1920 8 15

1915 740 774 1921 — —

1916 498 520 :

Die Verteilung der nach Wohnſitz und Staatsangehörigkeit nichtbadiſchen Soldaten auf die

Zugangsjahre entſpricht alſo weitgehend dem oben gekennzeichneten Verlauf der geſamten Sol —

datenaufnahmen mit dem ſteilen Anſtieg zum Gipfel 1915 und dem etwas weniger ſteilen Abſtieg
his 1919 .

5 Im einzelnen entfallen von den 2257 Soldaten nichtbadiſcher Staatsangehörigkeit auf

Preußen 1128 , Bayern 320 , Württemberg 206 , Heſſen 87 , Elſaß - Lothringen 228 , ſonſtige

Bundesſtaaten 191 ; dazu kommen 97 Reichsausländer : abgeſehen von 4 Oſterreichern ſind dies

durchweg Kriegsgefangene , und zwar 47 Ruſſen , 41 Franzoſen , 2 Italiener und je ein Ameri⸗

kaner , Indier und Pole .
Der außerordentlich lebhafte militäriſche Zuſtrom von 1914 —1918 beſteht ſomit mehr als

gur : Hälfte aus Soldaten ohne badiſchen Wohnſitz und ohne badiſche Staatsangehörigkeit , die im

weſentlichen von der Etappe der Südweſtfront rückwärts geſchoben und zur erſten Verſorgung
den geſchloſſenen Kliniken und Anſtalten Badens zugeleitet worden ſind ; im Laufe der Zeit wurden

die Reichsinländer ihren Heimatanſtalten , die Reichsausländer ihren Heimatſtaaten zugeführt . Be

kanntlich wurden von 1915 an für geiſteskranke Heeresangehörige offene Fachlazarette in An

lehnung an die Kliniken in Heidelberg und Freiburg ſowie die Anſtalten Illenau und bei Konſtanz

eingerichtet , die verwaltungstechniſch von dieſen Krankenanſtalten getrennt blieben , nicht ſelten aber

ſchwerer Erkrankte in deren geſchloſſene Pflege übergehen mußten. Die vorliegenden Zahlen ent

halten dementſprechend nicht die Zugänge dieſer offenen Lazarette , ſie bringen jedoch zur An

ſchauung, was von den pfychiatriſchen Kliniken und Heilanſtalten Badens für die Verſorgung
geiſteskranker Heeresangehöriger im Rahmen der Organiſation des Militärſanitätsweſens geleiſtet
worden iſt .

An dieſer Stelle iſt die Verteilung der 3733 aufgenommenen Soldaten auf die Krank⸗

heitsform en kurz zu erwähnen , da ſie für die Frage der Wirkung der Kriegseinflüſſe von Belang

ift. Bum Vergleich ſind die entſprechenden Verhältniszahlen für die 4466 erſtmals aufgenommenen

Männer der Jahre 1904/10 beigefügt . Von 100 Soldaten kamen auf einfache Seelenſtörung 53,3

(50,7), Paralyſe 4,7 ( 9,9 ) , Imbezillität 5,3 5,5 ) , Epilepſie 6,4 ( 7,0 , Hyſterie 18,4 (8,6) , Neur

aſthenie 6,5 (5,6) , Alkoholismus 4,2 ( 13,2 ) , Reſtgruppe 1,2 (4,1) . Die ſtärkere Beteiligung der

Soldaten an der einfachen Seelenſtörung ſowie die ſchwächere an der Paralyſe und zum Teil

auch am Alkoholismus mag durch die Altersausleſe bedingt ſein . Als durchaus bezeichnend iſt

das außerordentlich ſtarke Hervortreten der Hyſterie au erwähnen . Wir Haben Hier den zahlen -

mäßigen Ausdruck einer allgemeinen fachärztlichen Erfahrung vor uns , nach der die Beeinträch⸗

EAS Pei Geſundheit durch den Krieg in erſter Linie nicht zu den ſchweren , unheilbaren
Realtie

ran
eiten, ſondern zu den ihrer Natur nach vorübergehenden ſogenannten hyſteriſchen

Me, onen geführt hat , mit denen von Haus aus nervenſchwache oder in den Nerven geſchwächte

R die Kriegseinflüſſe beantworteten .

nA heyy nun unſere Unterſuchung greifbare Anhaltspunkte für das Vorliegen und gegebenen -
falls das Maß einer Schädigung der ſeeliſchen Volksgeſundheit durch die Kriegsverhältniſſe ? Bei
der Erörterung dieſer Frage hinſichtlich der Männer iſt nach den erwähnten Befunden die Zahl
der nach Wohnort und Staatsangehörigkeit nichtbadiſchen Soldaten auszuſcheiden ; andererſeits
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datf die Summe der Zivilkranken nicht unberückſichtigt bleiben . Wir haben deshalb die in

Baden wohnhaften Aufgenommenen ohne Unterſchied , ob ſie Heeresange⸗

hörige waren oder nicht , ins Auge zu faſſen .
In Anſtaltspflege gelangten :

Kranke mit Wohnſitz in Baden Kranke mit Wohnſitz in Baden

im Jahre männl . Geſchlechts weibl . Geſchlechts [ im Jahre männi . Geſchlechts weibl . Geſchlechts

1911 611 566 1917 622 611

1912 605 507 1918 700 593

19183 680 582 1919 655 634

1914 778 610 1920 702 715

1915 833 615 1921 700 694

1916 790 628

Auf 1000 Einwohner der fortgeſchriebenen Bevölkerung entfallen Aufgenommene :

im Jahre männl . Geſchlechts weibl . Geſchlechts [ im Jahre männl . Geſchlechts weibl . Geſchlechts

1911 0,57 0,52 1917 0,58 0,54

1912 0,56 0,46 1918 0,66 0,53

1913 0,62 0,52 1919 0,62 0,56

1914 0,70 0,54 1920 0,66 0,61

1915 0,76 0,54 1921 0,65 0,59

1916 0,73 0,55

um die weiblichen Zugänge mit badiſchem Wohnſitz vorwegzunehmen , ſo verändern

ſich die abſoluten Zahlen während der Kriegsjahre nur um geringfügige Beträge und ſetzen

ſie von 1919 an die 1912 beobachtete Aufwärtsbewegung fort. Sie folgen, abgeſehen vom

Jahr 1912 , in durchaus regelmäßigem und dem Ausmaße nach von der früheren Unterſuchung

her bekanntem Abſtand den Werten für die geſamten weiblichen Krankenzugänge . Der Gang der

Verhältniszahlen weiſt von 1914 bis 1918 nur allergeringſte , praktiſch nicht ins Gewicht fallende

Schwankungen auf ; erſt von 1919 ab folgt eine deutliche Steigerung . Won einer Vermehrung

der wegen Seelenſtörung erſtmals in die Irrenanſtalten verbrachten weib —

lichen Kranken während der Kriegsjahre kann die Rede nicht ſein .

Anders die männlichen Kranken . Infolge des Wegfalles der zahlreichen nichtbadiſchen

Soldaten , die den ſtarken Zuſtrom während der Kriegszeit bedingt hatten , nähert ſich zwar der

Verlauf der in Baden wohnhaften Zugänge ganz erheblich dem Gange der Frauenaufnahmen .

Er bildet aber in der Spanne von 1913 bis 1917 noch immer eine deutliche Erhebung , an

deren Ende ſich von 1918 ab eine , 1919 nur kurz unterbrochene neue Steigung anſchließt . Auch

dieſe Zunahme der männlichen Aufnahmen hat ihren wenn auch viel ſtumpferen Gipfel im

Jahre 1915 .

Werfen wir nun einen Blick auf die Zugangsverhältniſſe der im Lande wohnhaften Soldaten ,

ſo ſehen wir folgendes :
Es wurden eingewieſen :

im Jihre Solbaten mi Beaiih ine Jate SbaenmitWohnfl
1911 8 1917 243

1912 5 1918 283

1913 9 1919 183

1914 118 1920 34

d 1915 402 1921 1

i 1916 374

Dieſe Verteilung der Aufnahmen der Soldaten mit badiſchem Wohnſitz ſpiegelt in ab -

geſchwächter Form das Bild der geſamten Militärzugänge wider . Auch diesmal iſt der Höhepunklt

nach raſchem Anſtieg im Jahre 1915 erreicht, und es folgt ein gedehnter , 1918 leicht unter⸗

brochener Abſtieg bis zum Jahr 1920 .

Wie oben dargelegt , wäre es nicht gerechtfertigt , einfach in der Zahl der aufgenommenen

badiſchen Soldaten das Maß für die Schädigung durch die Kriegsverhältniſſe zu erblicken . Trotz⸗

dem wird uns die Verteilung der Militärzugänge auf die einzelnen Krankheitsformen

wenigſtens eine gewiſſe Einſicht in das Zuſtandekommen dieſer Steigerung der Anſtaltsbedürftigkeit
wührend der Kriegsjahre eröffnen lönnen . Den Verhältniszahlen für die 1600 badiſchen Soldaten



A t Ea Ay "m
— p, ER SAN

ei

ſind jeweils die für bie 4466 Männer der Jahre 1904/10 beigefügt. Von 100 in Baden wohn⸗

haften aufgenommenen Soldaten entfallen auf einfache Seelenſtörung 57,9 ( 50,7 ) , Paralyſe 4,8

(9,9) , Imbezillität 5,1 ( 5,5 ) , Epilepſie 5,4 ( 7,0 , Hyſterie 16,1 (3,6 ) , Neurafthenie 6,5 (5/6 ) ,

Alkoholismus 3,8 (13,2), Reſtgruppe 0,4 (4,1) . Hiernach unterſcheiden ſich die badiſchen Soldaten

in nahezu vollkommener Übereinſtimmung mit ſämtlichen 3733 Soldaten von den früher beobach⸗

teten Männeraufnahmen bezeichnender Weiſe durch die Minderbeteiligung an Paralyſe und Al⸗

koholismus , durch die häufigere Beteiligung an einfacher Seelenſtörung und ganz beſonders durch

die ſehr ſtarke Beteiligung an der Hyſterie . Ob man in der höheren Ziffer für die einfache

Seelenſtörung , für die die Wirkung der Altersausleſe gleichfalls zu berückſichtigen iſt , eine Folge⸗

erſcheinung von Kriegseinflüſſen zu erblicken hat , kann hier nicht erörtert werden , zumal über

gewiſſe einſchlägige ärztliche Geſichtspunkte eine Einigung bisher nicht erzielt iſt . Hervorzuheben
bleibt vor allem die ungemein hohe Verhältniszahl für die Gruppe der hyſteriſchen Krankheits⸗

zuſtände . Dieſe ihrem Weſen nach ausgleichbaren reaktiven Störungen des ſeeliſchen Gleichgewichtes ,

die als die eigentlichen Kriegskrankheiten auf ſeeliſch⸗nervöſem Gebiete anzuſprechen ſind , inſofern
als ſie ohne das Auftreten der Kriegseinflüſſe nicht zuſtande gekommen wären , haben demnach

auch bei den badiſchen Heeresangehörigen eine erhebliche Rolle geſpielt und etwa der Militär⸗

zugänge in die Anſtalten geführt .
Wie ſich aus dem Vorſtehenden ergibt , war der Zuſtrom zu den geſchloſſenen

Anſtalten aus der in Baden anſäſſigen männlichen Bevölkerung während der

Kriegsjahre deutlich geſteigert ; in einem bemerkenswert großen Umfange iſt

er aus dem unter den Waffen ſtehenden Volke hervorgegangen ; und bei einem

beträchtlichen Teil dieſer Soldatenaufnahmen läßt ſich der Heeresdienſt als

auslöſende Urſache für das Auftreten der meiſt vorübergehenden Anſtalts⸗

bedürftigkeit nachweiſen .
Über der Betrachtung des nun zurückliegenden Zeitabſchnittes wird eine vorausſchauende

Irrenfürſorge die Tatſache der ſeit 1919 fortſchreitenden Zunahme der Erſtaufnahmen , die eine

Erwartung der Sachverſtändigen beſtätigt , nicht überſehen . Die Klärung ihrer Urſachen auf
ſtatiſtiſchem Weg kann erſt verſucht werden , wenn weiterer Beobachtungsſtoff zur Verfügung ſteht.

12 . Die Teuerung in Baden im Monat Februar .

Die vorliegende Fortſetzung der allmonatlichen Darſtellungen über die Teuerung in Baden

findet mit Rückſicht auf die außergewöhnlichen Vorgänge auf dem Gebiete des Warenmarkts Ver⸗

hältniſſe vor , die eine völlig abweichende Lage von früheren Preisbewegungen feſtſtellen laſſen .

. . Nach den bisherigen Berechnungen der Teuerungsſtatiſtik war die Preisbewegung der zum

täglichen Leben unbedingt erforderlichen Lebenshaltungsgegenſtände ohne Ausnahme nach aufwärts

gerichtet. Sie unterſchied nur größere oder kleinere monatliche Steigerungen der Lebenshaltungs⸗
koſten, die teils durch allgemein politiſche und wirtſchaftliche Vorgänge bedingt waren .

j Wie bereits in der letztmonatlichen Nummer der „Statiſtiſchen Mitteilungen “ bekanntgegeben
iſt , wurde in der ſtatiſtiſchen Erfaſſung der Preisverhältniſſe der Lebenshaltungskoſten eine Ver⸗

beſſerung durch die zweimalige Erhebung der Kleinverkaufspreiſe und Berechnung der Landesindex⸗

ziffer im Monat eingeführt. Dieſe Erneuerung ermöglicht es nun , außergewöhnliche Vorgänge auf
bem Gebiet der Preisbewegung, wie ſie zurzeit gegeben find , genau zu verfolgen und ſtatiſtiſch
feſtzulegen .

Die für die Preiserhebung in di Monat in enden Stichtage waren der 7.

und 21 . Februar .
Dr e T , Nae SE s3

Der Dollar , der bis in die zweite Februarwoche eine beiſpielloſe Höhe erreichte , konnte dank

der Stitzungsaktion der Reichsregierung durch die Abgabe von Deviſen inzwiſchen auf die Hälfte
ſeines Höchſtſtandes und auf eine gewiſſe Stabilität zuriickgeführt werden .

Aii
Die Auswirkung dieſer Vorgänge in unſerm geſamten Wirtſchaftsleben, insbeſondere auf dem

e $ des Warenmarktes , war eine gewaltige . Die Warenpreiſe , ſowohl im Groß⸗ wie im Klein⸗

Aes el, ftiegen ſprunghaft in die Höhe und machten die Ernährung der Bevölkerung , insbeſondere

Me CA Gebietsteile, die von der Beſetzung betroffen wurden , zu einer recht ſchwierigen Aufgabe
r Regierung. c

Während ſich beim Großhandel beim Fallen des Dollars die Ermäßigung der Preiſe auto⸗

matiſch einſtellte und alsbald ihre Wirkung zeigte, blieben die Kleinverkaufspreiſe , insbeſondere die⸗

jenigen , die zum täglichen Leben nicht entbehrt werben tomten , anf ihrer alten Höhe . Dieſe Vor⸗
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gänge auf dem Kleinhandelsmarkt konnten bei der Maſſe der Bevölkerung nicht ohne Einfluß bleiben

und ſchufen eine Stimmung , die inzwiſchen von ſeiten der berufenen Behörden zu Maßnahmen führte ,

die geeignet ſind , den Preisabbau im Kleinhandel herbeizuführen .

Die Hauptſteigerungsperiode der Kleinverkaufspreiſe fällt in die Zeit zwiſchen dem 24 . Januar

und 7. Februar ; alſo in jene Zeitperiode , wo die fremden Zahlungsmittel , insbeſondere der Dollar ,

ihren Höchſtſtand erreicht hatten . Am 31. Januar wurde der Dollar mit 49 . 000 M amtlich notiert .

Die Folge war die rapide Verteuerung ſämtlicher zum Lebensbedarf notwendigen Bedarfs⸗

und Gebrauchsartikel . Nach dem Ergebnis der Stichtagserhebung vom 7. Februar war die Steigerung

der Lebensmittelpreiſe eine ausnahmsloſe .

Gegenüber dem Ergebnis der Preiſe am Stichtag , am 24 . Januar , ſchwankt die Zunahme der

Steigerung bis zum nächſten Stichtag , am 7. Februar , zwiſchen 34,7 und 96,4 %.

Die für die einzelnen Erhebungsorte berechneten Teuerungszahlen haben ſich demzufolge er⸗

heblich in die Höhe bewegt . Sie betrug am 7. Februar für Mannheim 215 692 ( 64,3 ) ; die jeweils

in Klammer beigeſetzte Zahl bedeutet die ſeit dem 24 . Januar bis 7. Februar eingetretene prozen —

tuale Verteuerung in den einzelnen Orten ; Karlsruhe 231607 ( 85,5 ) , Freiburg 192769 (72,7),

Pforzheim 193 559 ( 74,3 ) , Heidelberg 191149 ( 61,1 ) , Ronftang 199410 ( 73,4 ) , Baden 221791

( 96,4 ) , Durlach 198 768 ( 58,7 ) , Offenburg 184312 ( 60,7 ) , Bruchſal 194539 ( 73,5 ) Lörrach 192 967

( 69,2 ) , Weinheim 216 003 ( 77,5 ) , Qahr 144936 ( 52,2 ) , Villingen 172368 ( 84,0 ) , Raſtatt 161733

( 75,2 ) , Singen a. H. 208 866 ( 84,6 ) , Kehl. 167 355 ( 74,2 ) , Hockenheim 184753 ( 72,8 ) , Achern

164152 (34,7) , Waldshut 172 183 ( 54,1 ) , Nenjtadt i. Sw . 197 984 . ( 62,3 ) , Rheinfelden 204098

(61,0) , Wertheim 131 546 , ( 62,1 ) , Bell i. W. 153 104 ( 50,7 ) , Gernsbach 200959 (88,4).

Die Landesindexziffer hatte nach dem Berechnungsergebnis vom 24 . Januar einen Stand

vom: 125 . 311 ; nah ber Berechnung vom 7. Februar iſt die Landesindexziffer auf 214593,4 gez

ſtiegen . Die Steigerung gegenüber dem Monat Januar beträgt Jomit 71,2 2o.

Ein vollſtändig veränderte Bild wurde durch die Preiserhebung anläßlich des zweiten Stich⸗

tags im Februar ( 21 ) feſtgeſtellt . Die feit langem beobachtete Erſcheinung der recht unterſchied⸗

lichen Kleinverkaufspreiſe der einzelnen Gegenſtände , die zum Teil durch die wirtſchaftliche und

geographiſche Lage der einzelnen Erhebungsorte bedingt wird , kommt insbeſondere jetzt , wo der

Abbau der Preiſe in Frage kommt , in recht augenſcheinlicher Weiſe zum Ausdruck . Von der

zweiten Woche des Februar ab iſt teilweiſe ein Nachlaſſen der Steigerungen zu beobachten ; einige

Nahrungsmittel blieben im Preiſe ſtabil , während bei andern eine Preisſenkung eingetreten iſt .

Obwohl u. a. im Groß⸗ und . Kleinhandel der Mehlpreis eine Verbilligung erfahren hat , iſt

der Brotpreis in den meiſten Erhebungsorten durch Verteuerung der Produktion erheblich in die

Höhe gegangen . Nur in 3 Gemeinden iſt der Preis für das Pfund Roggenbrot , und zwar in

Baden mit . 170 . M, in Hodenheim mit 147,50 . M, in Achern mit 146,67 / im Februar gleich⸗

geblieben . Am auffälligſten iſt die Preisſteigerung für 1 Pfund rationiertes Roggenbrot in

Bruchſal . Während dasſelbe am 7. Februar noch zu 150 / erhältlich war , iſt der Preis bis zum

21 . Februar auf 320 / geſtiegen. Ein gleiches Steigen ift in Karlsruhe gu beobachten , wo in

der genannten Zeit der Brotpreis von 166,67 auf 213,34 AM geſtiegen iſt . Dann folgt Durlach ,

wo der Brotpreis von 180 / auf 213,33 Mo erhöht wurde . Der Aufſchlag in Mannheim iſt

erheblich geringer , und zwar von 150 auf 176,50 Mb.

Bruchſal , Karlsruhe und Durlach haben den teuerſten Brotpreis im Lande ; dann folgt

Pforzheim mit 210 o für . da3 Pfund .
Die Fleiſchpreiſe haben ſehr erheblich angezogen .

Der Preis für das Pfund Rindfleiſch iſt durchſchnittlich um ein Drittel und mehr in der

Zeit bis zum 21 . Februar geſtiegen . So z. B. in Karlsruhe von 2400 auf 3900 J , in Pforzi

heim von 2240 auf, 3600 M, in Heidelberg von 2840 auf. 4040 Mo; in Baden von- 2600 auf

3900 Mo, in. Durlach von . 2200 auf. 3800 . M. Auffälligerweiſe bewegen ſich in Offenburg und

Kehl die Fleiſchpreiſe in angemeſſenen Grenzen . Der Preis für 1 Pfund Rindfleiſch betrug am

7. Februar in Offenburg und Repl je 2000 . M, am 21 . Februar in Offenburg 2800 Mo, in Kehl

3200 „ ½. Der niederſte Preisaufſchlag iſt in den Städten Konſtanz von 2200 auf 2800 yho, in

Lörrach von 2600 auf 3000 / , in Villingen von 2000 auf 2600 Mb, in Achern , Singen a: Ga

Neuſtadt und Gernsbach von 2000 auf 3000 , in Waldshut von 2400 auf 3000 Mo und . in, Bel

i. W. von 2200 auf 2600 / zu beobachten. Die größte Steigerung iſt in Rheinfelden feſtzu⸗

ſtellen , wo der Preis von 2600 auf 4200 Mb erhöht wurde .

Auhnliche Preisaufſchläge ſind beim Schweinefleiſch zu verzeichnen. So in Mannheim

von 3600 auf 4400 AM, in Karlsruhe von 3700 auf 4800 M, in, Freiburg von 3600 auf 5000 Mo,
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in Konſtanz von 4000 auf 5000 Ao, n Baden von 3000 auf 4600 Mir in Durlach von 4000
auf 5000 Je , it Qörrach von 4000 auf 5600 / , in Lahr von 2840 auf 4460 Ab, m Raſtatt
von 3400 auf 4600 M md in Gingen von 3600 auf 4500 M. Ju Offenburg ijt der Preis von
2800 auf 3600 / geſtiegen , in Kehl muß für das Pfund Schweinefleiſch 4000 fo bezahlt

werden . Gleiche Preiſe haben Villingen , Hockenheim , Neuſtadt und Gernsbach mit je 4000 K

für das Pfund Schweinefleiſch . ia
Obwohl man allgemein von der Auffaſſung ausgeht , daß durch die Fettpreiſe , insbeſondere

der Butterpreiſe , der Milchpreis beſtimmt wird , iſt ſeit einiger Zeit die Tatſache zu verzeichnen ,

daß der Preis für das Liter Milch ſich prozentual mehr in die Höhe bewegt , als der Preis für
die Butter . Die im Laufe des Monats Februar eingetretene Preiserhöhung der Milch iſt von

recht erheblichem Einfluß auf die täglichen Lebenshaltungskoſten . Hier ſteht Karlsruhe an der

Spitze mit 630,29 % für das Liter . Dann folgt Mannheim mit 600 „ . Gleichgeblieben iſt
wnpy

der Milchpreis in Lahr mit 300 Ae. Jn Offenburg ift nur ein mäßiger Aufſchlag von 328 auf
340 / erfolgt ; in Kehl ſtieg der Preis von 270 auf 450 Mo. Auch in Konſtanz erfolgte nur

eine mäßige Erhöhung von 280 auf 310 Mb. Jn alen übrigen Erhebungsorten iſt der Aufſchlag
ein ſehr erheblicher .

Der Butterpreis iſt recht uneinheitlich . Ein ſtabiler Butterpreis iſt in den Städten Baden

mit 7000 / für das Pfund , in Bruchſal mit 8000 Mo und in Villingen mit 6000 / zu

beobachten . Eine Senkung des Butterpreiſes iſt in Durlach von 8000 auf 7000 AM, in Raftatt
von 6400 auf 6000 M und in Wertheim von 3500 auf 2500 M erfolgt .

Die Preife für die Cier find weiterhin geftiegen . Jn Mannheim von 350 auf 420 A,
in Karlsruhe von 300 auf 410 AM, in Pforzheim von 270 auf 380 Mb, in Heidelberg von 320

auf 420 / , in Offenburg von 180 auf 300 Me, in Kehl von 200 auf 280 b , in Freiburg von

200 auf 250 / , in Konſtanz von 150 auf 220 6 . Der größte Preisaufſchlag hat in Hocken⸗
heim ſtattgefunden , wo der Preis für das Ei von 300 auf 450 / geſtiegen iſt . Ein Preisſtill⸗
ſtand oder Rückgang iſt in keinem der Erhebungsorte zu verzeichnen .

Der Durchſchnittspreis für 1 Pfund Kartoffeln , welcher ſich nach der Erhebung vom
24 . Januar auf etwa 12 bis 15 ½ belief , hat in der erſten Woche vom Februar weſentlich zu

genommen . In den meiſten Erhebungsorten iſt eine weitere Steigerung bis heute zu verzeichnen .

So iſt in Mannheim das Pfund von 18 auf 20 M geftiegen , in Karlsruhe von 16 auf 24 Mb,
in Pforzheim von 18 auf 24 M, in Heidelberg von 12 auf 14,50 M, in Konſtanz von 20 auf 40 Jé ,
in Offenburg von 30 auf 40 AM, in Qörrah von 18 auf 25 A , in Weinheim von 80 anf 40 M,
in Billingen von 15 anf 45 Mo, in Rebl von 25 auf 35 A und in Gernsbach von 25 auf 45 AM.

Gleichgeblieben iſt der Preis nur in Baden mit 30 Aé, in NRaftatt mit 16 A umd in Wertheim
mit 10 / für das Pfund . Ein Preisrückgang ift nur in Freiburg von 40 auf 35 & feſtzuſtellen .

Die gleiche Erſcheinung iſt beim Gemüſe zu beobachten. Auch hier hat eine fortſchreitende
Preisſteigerung eingeſetzt. So koſtet das Pfund Spinat in Karlsruhe 625 „ , in Pforzheim
550 M6, in Heidelberg 400 AM und in Konſtanz 900 / . Ein Stillſtand oder Rückgang der

Gemüſepreiſe iſt nicht eingetreten .

Erhebliche Preisabſchläge ſind bei der Margarine zu verzeichnen . In Mannheim ging
der Preis . für 1 Pfund Margarine von 5100 auf 3000 M zurück , während in Karlsruhe nur
ein Abſchlag von 500 auf 3500 M erfolgt ift. Iu Konftang von 5000 auf 3600 M, in Baden
von 5000 auf 3100 , in Durlach von 5100 auf 3350 f6 , in Lörrach von 6500 auf 4000 M
und in Kehl von 6700 auf 4002 Ao. Gleichgeblieben ſind die Preiſe in Bruchſal mit 4000
und in Gernsbach mit 4500 M für dag Pfund . Geftiegenlift der Preig in Singen a. . , und

war von 6000 auf 8000 f , in Offenburg von 3600 auf 4500 M.

; Preisabſchläge in noch einſchneidender Weije find beim auständijhen Shmeing :

ſchmalz zu beobachten .

a Die reife für dag Pfund Salzheringe zeigen ein recht eigenartiges Bild . Hier iſt ein

Preisſtillſtand , ein Preisaufſtieg und ein Preisabſchlag zu beobachten . In Raſtatt war das Pfund
Salzheringe ſowohl am Anfang und Ende Februar zu 390 / erhältlich , in Singen a. H.

desgl. zu 1200 / und in Waldshut zu 500 AM. Jn Karlsruhe ftieg der Preis von 540 auf
890 K, in Pforzheim von 550 auf 750 Mb, in Heidelberg von 700 auf 1000 , in Baden voit
600 auf 900 A, in Dffenburg von 750 auf 900 ° , in Rheinfelden von 800 auf 1000 , in

Wertheim von 270 auf 750 M. Ein Preisrüdgang ift in Mannheim von 1100 auf 1000 M

zu verzeichnen, ebenſo in Bruchſal von 900 auf 750 „/ und in Gernsbach von 1400 auf 1200 Mes
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Eine Auswirkung der Preisrückgänge in den einzelnen örtlichen Teuerungszahlen hat bis

ietzt nicht ſtattgefunden . Sie werden durch die übrigen Gegenſtände des täglichen Bedarfs , die

noch eine ſteigende Tendenz aufweiſen , aufgehoben . Das Steigen der örtlichen Teuerungszahlen

ſowie der Landesindexziffer wird aber auch weſentlich durch die ſtetigen Preiserhöhungen von

Heizung , Beleuchtung und Wohnung bedingt .
Die Briketts , die ſich als der „billigſte “ Brennſtoff bezeichnen dürfen und in den meiſten

Haushaltungen hauptſächlich verwendet werden , haben aber allmählich eine derartige Preishöhe

exreicht, die den ſparſamſten Verbrauch bedingen . In Mannheim iſt der Zentner von 4890 auf

7530 geſtiegen . In Karlsruhe von 5050 auf 8320 / , in Freiburg von 4445 auf 8080 Mb,

in Pforzheim von 5000 auf 8620 / . In Bruchſal hat ſich der Preis verdoppelt , und zwar von

5000 auf 10 000 Ab. Xn Gernsbach ift er mit 4000 M ftabil geblieben .

Durch das Steigen der Preiſe der gur Gasbereitung erforderlichen Kohlenarten hat ſich der

Preis für das Gas bedeutend erhöht .
Wie ſehr die Gruppe Heizung und Beleuchtung die monatlichen Lebenshaltungskoſten be

einfluſſen , iſt aus Nachfolgendem erſichtlich :

In Mannheim betrug am 7. Februar die Teuerungszahl 215 692 , hiervon entfallen auf Er⸗

nährung 190 020 , auf Heizung und Beleuchtung 22 595 und auf Wohnung 3077 . Am 21 . Februar

betrug die Teuerungszahl 237 424 ; auf die Ernährung entfallen 193 657 , auf Heizung und Be⸗

leuchtung 40 690 md Wohnung 3077 . Jn Karlsruhe betrug bei einer Teuerungszahl von 231607

am 7. Februar ber Anteil auf Ernährung 186557 , Heizung und Beleuchtung 42 650 , Wohnung

2400 . Bei einer Teuerungszahl von 247 605 am 21 . Februar entfällt auf Ernährung 198 120 ,

guf Heizung und Beleuchtung 47085 und Wohnung 2400 . Während der Anteil der Ernährungs⸗

loſten ſich in der genannten Zeitperiode verhältnismäßig nur wenig in die Höhe bewegt , iſt der An⸗

teil ber Heizungs⸗ und Beleuchtungskoſten ein ſehr weſentlicher . In beiden Städten ſind die Preiſe

für die Wohnungskoſten gleichgeblieben .
Die Teuerungszahlen betragen in den übrigen Erhebungsorten , und zwar nach dem Stich

tagsergebnis vom 21 . Februar wie folgt (die in Klammern jeweils beigeſetzte Zahl bezeichnet die

prozentuale Steigerungszunahme gegenüber dem 7. Februar ) : Karlsruhe 247 605 (6,9 ) , Mannheim

237 424 (10,1) , Freiburg 214894 ( 11,5 ) , Pforzheim 224821 ( 16,2 ) , Heidelberg 222 517 (16,4) ,

Konſtanz 235 704 ( 18,2 ) , Baden 240 709 (8,5 ) , Durlach 231 506 ( 16,5 ) , Offenburg 222704 ( 20,8 ) ,

Bruchſal 243 248 ( 25,0 ) , Lörrach 217087 (12,5), Weinheim 236 320 (9,4) , Lahr 192 216 (32,6),

Billingen 193 884 ( 12,5 ) , Raftatt 186 103 . ( 15,1 ) ; Singen a. H. 258109 ( 23,6 ) , Kehl 222810

( 83,1 ) , Godenheim 195853 (6,0) , Adern : 185 454 ( 13,0 ) , Waldshut 199336 ( 15,8 ) , Neuſtadt

i Shw . 237185 ( 19,8 ) Rheinfelden 236321 ( 15,8 ) , Wertheim 181194 ( 87,7 ) Zell i. W.

168 202 (9,9) , Gernsbach 221571 (10,3 ) .
Die an Hand der Teuerungszahlen ( ohne Bekleidung ) der 71 deutſchen ſog. Eildienſtgemeinden

hom Statiſtiſchen Reichsamt berechnete Reichsindexziffer betrug am 21 . Februar 240800 , D. h. die in

dieſe Statiſtik einbezogenen Gegenſtände , welche die Gruppen Ernährung , Wohnung , Heizung und Ye -

leuchtung umfaſſen , koſteten im Februar zufolge der Berechnungsmethode des Statiſtiſchen Reichs⸗

amts 2408 mal ſoviel wie vor dem Kriege. Dies bedeutet gegenüber dem 24 , Januar eine Zunahme

der Steigerung um 132,9/ ,
Die badiſche Landesindexziffer , die vom Statiſtiſchen Landesamt aus den Teuerungs —

zahlen (gleichfalls ohne Bekleidung ) von 25 badiſchen Gemeinden berechnet wurde , ſtieg im Februar ,

und zwar nach dem Ergebnis der Stichtagserhebung vom 21 . Februar gegenüber dem Monat

Januar (24. ) auf 241170 . Die Zunahme beträgt ſomit 92,5 . Bei Zugrundelegung der

Stichtagserhebung vom 7. Februar beträgt die Steigerung bis zum 21 . Februar 12,4 h .
Die für die beiden Stichtage im Monat Januar d. J . ( 10. und 24. ) berechneten Landes⸗

or ſtellen ſich im Durchſchnitt auf 100941 . Jene vom Monat Februar (7. und 21. )

auf 227 882 .

j Bei Berückſichtigung der Durchſchnitts⸗Landesindexziffer dom Monat Januar mit 100 941

beträgt die Zunahme der Teuerung nach der Durchſchnittslandesindexziffer vom Monat Februar

mit 227 882 , 125,8 l -
Preisveränderungen in ben Lebenshaltungskoſten , die nach dem letzten Stichtag ( 21 . Februar )

eingetreten ſind , konnten natürlich in der vorliegenden Darſtellung keine Berückſichtigung mehr

finden. Deren Beſprechung muß der nächſten Nummer der „Statiſtiſchen Mitteilungen “ vor⸗

behalten bleiben .

sé

d. F. Müller , Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung , Karlsruhe 1. B.
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1. Induſtrielle Großbetriebe in Baden im Jahr 1922 .

Nach den Ermittelungen des Statiſtiſchen Landesamts vom Sommer 1922 gibt es in
Baden 594 induſtrielle Betriebe , in denen 100 und mehr Arbeiter beſchäftigt werden ; hierbei ſind
Zweigbetriebe als beſondere Betriebseinheiten behandelt . Es entfallen ſomit auf die induſtriellen
Großbetriebe 15,7 % der Betriebe mit 10 und mehr Arbeitern .

Die Geſamtzahl der in dieſen 594 Betrieben beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen beträgt
191779 . Nicht enthalten in den obenerwähnten Zahlen ſind die öffentlichen Betriebe des Staates
und der Gemeinden ſowie die Großbetriebe im Bau⸗, Handels : und Verkehrsgewerbe . Von der

Keſamtzahl der Großbetriebe entfallen 264 mit 67819 Arbeitern auf die oberländiſchen und 330
Betriebe mit 124 460 Arbeitern auf die unterländiſchen Induſtriebezirke einſchließlich des Amts
bezirks Raſtatt .

8 Am ſtärkſten ſind die Großbetriebe in den Induſtrieſtädten des Landes vertreten ; ſo ent⸗
fallen auf die Sadt Mannheim 73 Betriebe mit 41654 Arbeitern , auf Pforzheim 53 Betriebe

mit 13951 Arbeitern , auf Karlsruhe 35 Betriebe mit 18 008 Arbeitern ; e3 folgen die Städte
Freiburg ( 19 Betriebe mit 4026 Arbeitern ) , Lahr ( 13 Betriebe mit 2267 Arbeitern ) , Raftatt und
Heidelberg mit je 9 Großbetrieben und 2834 bezw . 2499 Arbeitern , Weinheim und Lörrach mit
desgl. je 8 und 5247 bezw . 2390 Arbeitern . Je —7 Großbetriebe größeren oder geringeren

Umfanges finden ſich in Konſtanz , Singen a. . , Villingen , St . Georgen , Furtwangen , Säckingen ,
Schopfheim , Emmendingen, Offenburg , Ettlingen , Durlach , Bruchſal und Schwetzingen ; aber auch
in Landorten ſind induſtrielle Großbetriebe vertreten .

„ „ Ein großer Teil der vorhandenen Großbetriebe , und zwar 124 mit 22 900 Arbeitern , ent⸗
fällt auf die Nahrungs⸗ und Genußmittelinduſtrie , darunter ſind allein 106 Betriebe der Tabak —

al Zigarreninduſtrie mit 17 400 Arbeitern . Auch die Induſtrie der Maſchinen , Inſtrumente und
Apparate zählt an hundert ( 107 ) Großbetriebe mit etwa 57000 Arbeitern . Nahezu je hundert

Großbetriebe ſind zu rechnen auf die Textil⸗ und auf die Metallverarbeitungsinduſtrie ( 99 bezw.
mit 34 400. bezw. 24 500 Arbeitern , ferner 40 mit ettwa 10000 Arbeitern auf die

Volzinduſtrie, 37 mit faſt ebenſoviel Arbeitern auf die Induſtrie der Steine und Erden und 35mit über 12000 Arbeitern auf die Papierinduſtrie . Über 20 ( 22) Großbetriebe ( 7100 Arbeiter )

catu
die Chemiſche Induſtrie aufzuweiſen , je etwa ein Dutzend die Lederinduſtrie ( 14) unddas

PolygrgphiſcheGewerbe ( 13 ) ; gleich groß iſt die Anzahl der Großbetriebe in der Induſtrieder Lacke, Ole , Seifen , Firniſſe und Fette ſowie in der Bekleidungsinduſtrie ( e ) . Durch nureinen Großbetrieb iſt das Reinigungsgewerbe vertreten .

ſind 101 bis unter 500 Arbeiterbeſchäftigt, darunter ſind 838
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induſtrie auch anſehnliche und bedeutende Betriebe . Als die größten Fabriken des Landes kommen

in Betracht eine Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen und eine Automobil⸗ und Motorenfabrik in

Mannheim , die beide ohne Angeſtellte zur Zeit der Erhebung je über 5000 Arbeiter beſchäftigten .

In einer Karlsruher Maſchinenbauanſtalt , ferner in einer Nähmaſchinen⸗ und Fahrradfabrik in

Durlach und in einer Zellſtoffabrik in Mannheim waren je über 3000 Arbeiter beſchäftigt. Nahezu

3000 Arbeiter beſchäftigte eine große Mannheimer Fabrik für den Bau von elektriſchen Maſchinen

und Anlagen und über 2700 die größte Lederfabrik des Landes in ihrem Betriebe in Weinheim .

Neben einer weiteren Nähmaſchinenfabrik in Karlsruhe mit 2500 Arbeitern ſeien noch genannt

eine Gummi⸗ und Celluloidfabrik in Mannheim mit 2400 , eine Laſtautomobilfabrik im Murgtal

und eine Waggonfabrik bei Heidelberg mit je 2100 Arbeitern . In der Textilinduſtrie wurden die

meiſten Arbeiter und Arbeiterinnen ( 1900 ) von einer altbekannten Spinnerei und Weberei in der

Nähe von Karlsruhe (Albtal ) beſchäftigt , ebenſoviele von einem Eiſenwerk im Raſtatter Bezirk .

Eine Karlsruher Parfümerie⸗ und Toilettenſeifenfabrik und eine Nahrungsmittelfabrik der Boden -

ſeegegend verfügten über je 1600 Arbeiter und Arbeiterinnen . In der Pforzheimer Schmuckwaren

und Edelmetallinduſtrie ſind die größten Betriebe eine Uhrkettenfabrik mit 1500 und eine Bijou -

teriefabrik mit 1300 Arbeitern . Eine Armaturenfabrik mit 1200 Arbeitern und ein Portland

zementwerk mit über 1100 befinden ſich in Mannheim bezw . in der Nähe von Heidelberg . Die

Höchſtzahl der Arbeiter , die von einem Betrieb der Uhreninduſtrie erreicht wird , beziffert ſich auf

850 . Xu der Tabat - und Zigarreninduſtrie beſchäftigt die meiſten Arbeiter ( 965 ) eine Zigaretten

fabrik, in größerem Abſtande folgen eine mit Zigarrenſortiererei verbundene Rauch - und Kautabak⸗

fabrik ( 490 Arbeiter ) und eine Zigarrenfabrik im badiſchen Oberlande mit über 300 Arbeitern ;

der größte Betrieb der Holzinduſtrie zählt deren 450 .

In der Erhebungszeit waren von je 100 Arbeitern der in Frage ſtehenden Induſtrien 65

in Großbetrieben tätig , in der Chemiſchen Induſtrie und in der Textilinduſtrie war der Anteil

weit höher ( 88 v. ) ; auch in der Maſchineninduſtrie und in der Induſtrie der Lacke , Ole , Firniſſe ,

Seifen und Fette , ſowie in der Leder⸗ und in der Papierinduſtrie arbeiteten je über drei Viertel

aller Arbeiter in Großbetrieben , in der Induſtrie der Steine und Erden und in der Metallverar

beitungsinduſtrie je über die Hälfte .

2 . Die Zulaſſung badiſcher Wertpapiere zur Börſe .

Am 15 . November 1922 beſtanden gemäß Veröffentlichung im Zentral -Handelsregiſter der

Karlsruher Zeitung in Baden 306 Aktiengeſellſchaften , die reinen Erwerbscharakter tragen , mit

einem Aktienbeſitz von rund 3206 Millionen Mark . Die Aktien von 52 dieſer 306 Aktiengeſell

ſchaften , alſo 17,3 %, waren zur Börſe zugelaſſen . Börſenmäßig gehandelt wurden bis 15 . November

1922 Wertpapiere im Nennwert von 1801,76 Millionen Maré oder 56,2 ? des gejamten Aktien

beſitzes der badiſchen Geſellſchaften . Daraus ergibt ſich mit Deutlichkeit , daß an der Börſe Geſell

ſchaften zugelaſſen ſind , denen in der Hauptſache beſonders hohe Aktienbeträge zur Verfügung ſtehen .

Der größte Teil dieſer Aktiengeſellſchaften , nämlich 28 Firmen , ſind nur an einer Börſe

zugelaſſen :
6 mit einem Geſamtaktienkapital von 112,6 Millionen Mark an der Berliner Börſe ,

Birat . iy $ „ 188,99 ý „ „ „Franrkfurter Vörſe ,

15Inu , š „ 152,85 $ „ „ „ Mannheimer Börſe ,

EE ea ; „ A122 „ „ „ Münchener Börſe .

Während unter den nur an der Berliner und nur an der Frankfurter Börſe vertretenen

Geſellſchaften ſich keine Mannheimer Firma befindet , haben von den 13 nur an der Mannheimer

Börſe vertretenen Unternehmungen 9 ihren Sitz in Mannheim ſelbſt , darunter eine Firma der

Maſchineninduſtrie mit einem Aktienkapital von 100 Millionen Mark . Die in Mannheim börſen

mäßig gehandelten Wertpapiere der reſtlichen 4 Firmen überſteigen in keinem Fall den Betrag

von 2 Millionen Mark . Hieraus iſt erſichtlich, daß kapitalſtarke Firmen , die ihren Sitz nicht in

Mannheim haben und die Vertretung ihres Aktienbeſitzes an nur einer Börſe für ausreichend

erachten , zum weitaus größten Teil die Zulaſſung zur Frankfurter oder Berliner Börſe beantragen .

13 Aktiengeſellſchaften notieren an zwei Börſen :

3 Aktiengeſellſchaften mit einem Aktienkapital von 228 Mill . Mark in Berlin und Frankfurt ,

í 83 Mannheim ,
Z n " n n n n" n n WISH h

7 ý ganis j „ ARARE m Frankfurt und
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Von 9 Aktiengeſellſchaften ſind die Wertpapiere an drei Börſenplätzen zugelaſſen , und zwar :
8 Firmen in Berlin , Frankfurt und Mannheim mit einem Geſamtaktienbeſitz von 847 Millionen

Mark , 1 Firma der Textilinduſtrie mit 6 Millionen Mark Aktienkapital in München , Frankfurt
und Mannheim . Von den 8in Berlin , Frankfurt und Mannheim vertretenen Geſellſchaften ge

hören 4 dem Bankgewerbe — darunter 1 mit einem Aktienkapital von 240 Millionen Mark —,
2 der Maſchinen⸗ , 1 der Elektriſchen , eine weitere mit einem Aktienkapital von 183 Millionen

Mark der Papierinduſtrie an .

Zwei Aktiengeſellſchaften notieren an vier Börſenplätzen , und zwar notiert eine Firma mit

einem Aktienkapital von 12 Millionen Mark des Verſicherungsgewerbes an der Berliner , Frank
furter , Mannheimer und Münchener Börſe , eine weitere Firma der Induſtrie der Steine und

Erden mit einem Aktienkapital von 70 Millionen Mark an der Frankfurter , Münchener , Mann

heimer und Stuttgarter Börſe .
Es ergibt ſich, daß die badiſchen Wertpapiere , insbeſondere gemeſſen an der Zahl der an

Börſenplätzen zugelaſſenen Firmen , in weitaus größerem Umfauge an der Frankfurter und Mann⸗

heimer als an der Berliner Börſe in Erſcheinung treten .
Des weiteren zeigt die Aufſtellung der Börſennotierungen nach Gewerbearten , daß bedeutende

Induſtriezweige Badens ſchwach bezw. gar nicht an der Berliner Börſe vertreten ſind .
Von 20 Betrieben der Steine und Erden waren vier an einer Börſe zugelaſſen , und zwar

zwei nur an der Berliner , eine nur an der Mannheimer , eine weitere an der Frankfurter ,
Mannheimer , Münchener und Stuttgarter Börſe . Letztere Aktiengeſellſchaft verfügt über ein

Aktienkapital von 70 Millionen Mark , während die reſtlichen drei Firmen nur einen Geſamtaktien⸗
beſitz von 21,5 Millionen Mark aufzuweiſen haben .

Von 37 Aktiengeſellſchaften der Metallverarbeitung notieren drei an der Börſe , und zwar je
cine nur in Berlin , nur in Frankfurt und eine in Frankfurt und Mannheim .

Die Elektriſche Induſtrie mit 18 Betrieben iſt durch drei Firmen , an der Berliner , Berliner
und Frankfurter und Berliner , Frankfurter und Mannheimer Börſe vertreten .

Von der Uhreninduſtrie mit 4 Betrieben ſind zwei Aktiengeſellſchaften nur an der Frank —
furter Börſe zugelaſſen .

Die Induſtrie der Maſchinen , Inſtrumente ꝛc. mit 35 Firmen tritt mit 10 Unternehmungen ,
deren Wertpapiere annähernd gleichmäßig an der Frankfurter , Berliner und Mannheimer Börſe
gehandelt werden , in Erſcheinung .

Von 9 Betrieben der Chemiſchen Induſtrie werden nur von einer Firma die Wertpapiere
börſenmäßig gehandelt . Dieſe Firma , welche mit einem Aktienkapital von 90 Millionen Mark
weitaus die kapitalkräftigſte ihrer Branche darſtellt , notiert nur in Frankfurt .

Auch die Induſtrie der forſtwirtſchaftlichen Nebenprodukte mit zwei Geſellſchaften iſt nur
durch eine Firma mit einem Aktienkapital von 17 Millionen Mark an der Frankfurter und Stutt⸗
garter Börſe vertreten .

Die Textilinduſtrie mit 27 Aktiengeſellſchaften notiert ebenfalls nicht an der Berliner Börſe ,
dagegen werden die Wertpapiere von zwei Firmen dieſer Branche notiert , und zwar eine nur in

Frankfurt , die andere an der Frankfurter , Mannheimer und Münchener Börſe .
Des weiteren ſind die Lederinduſtrie mit 5 Betrieben , die Induſtrie der Nahrungs⸗ und

Genußmittel (ausſchließlich der Tabak⸗ und Brauereiinduſtrie ) mit 25 Betrieben , ſowie das Ver

ſicherungsgewerbe mit 13 Betrieben und das Verkehrsgewerbe mit 8 Betrieben nicht an der
Berliner Börſe vertreten .

Von der Lederinduſtrie iſt nur eine Firma an der Mannheimer Börſe , von der Induſtrie der Nah⸗
rungs - und Genußmittel zwei Firmen an der Mannheimer bezw. Frankfurter und Mannheimer Börſe
und vom Verſicherungsgewerbe 5 Unternehmungen an mindeſtens einer der Mannheimer , Münchener
und Frankfurter Börſe , vom Verkehrsgewerbe alle Z an der Mannheimer Börſe zugelaſſen .
Die Papierinduſtrie mit 12 und das Baugewerbe mit 8 Betrieben treten nur mit je einer

Gat an derBörſe in Erſcheinung. Erſtere mit einem Aktienkapital von 18% Millionen Mark in

in , Frankfurt und Mannheim , die Firma des Baugewerbes mit einem Aktienkapital von
8

Millionen Mark in Berlin und Frankfurt .
Von der Brauinduſtrie mit 27 Betrieben werden die Papiere von 9 Firmen börſen

mäßiggehandelt . Hiervon notiert an der Berliner Börſe nur eine Firma — allerdings die weit
aus kapitalkräftigſte — mit einem Aktienkapital von 72 Millionen Mark , während die übrigen
8 Firmen dieſer Branche , deren Aktienkapital in keinem Falle mehr als 3 Millionen Mark beträgt ,
mindeſtens an einer der Frankfurter und Mannheimer Börſen zugelaſſen ſind .



Das Bankgewerbe mit 13 Geſellſchaften iſt durch vier Aktiengeſellſchaften , welche ſämtliche

an den 3 Börſenplätzen Berlin , Frankfurt und Mannheim notieren und über einen Geſamtaktien

betrag von 428 Millionen Mark verfügen , an der Börſe vertreten .

Bei dieſen Erörterungen ſind die gemeinnützigen badiſchen Aktiengeſellſchaften , ferner Geſell

ſchaften , die ihren Hauptbetrieb oder Hauptſitz außerhalb Badens haben , ſowie Obligationen und

die im Freiverkehr gehandelten Papiere nicht berückſichtigt . Es ſei an dieſer Stelle nur erwähnt ,

daß 3 gemeinnützige Firmen , welche alle dem Verkehrsgewerbe angehören , in Berlin bezw. in

Berlin und Frankfurt vertreten ſind . Ihr Geſamtaktienbeſitz beträgt 10,43 Millionen Mart .

3 . Der badiſche Getreidebau im Jahr 1922 . I .

Der badiſche Getreidebau hat ſich unter ähnlichen natürlichen und wirtſchaftlichen Voraus

ſetzungen entwickelt wie der elſäſſiſche , pfälziſche und heſſiſche Getreidebau . Schon in Württemberg

und noch mehr im rechtsrheiniſchen Bayern liegen die Verhältniſſe vielfach anders und gänzlich

anders geſtaltet ſich das Bild in den Hauptgebieten deutſchen Getreidebaues , in Nord - und Oft

deutſchland .
Für den badiſchen Getreidebau iſt bedeutſam die Tatſache , daß nahezu 39 % des Landes

von Wald bedeckt find , und das nicht aus geſchichtlichen Gründen oder weil die Beſitzer es ſo

wollen , ſondern weil in den Gebirgen, aber anch manchmal in der Rheinebene abſolute Waldböden

herrſchen , im Gebirge zudem das Klima dem Feldbau raſch eine Schranke ſetzt. Es läßt ſich

daher , ſo ſehr das vielleicht erwünſcht wäre , die landwirtſchaftliche Fläche und insbeſondere die

Getreidefläche nur in ganz ſeltenen Fällen auf Koſten des Waldes vergrößern . Jeder erheblichere

Eingriff in den Waldbeſtand würde zudem andere Intereſſen verletzen , insbeſondere die Brennholz

verſorgung des Landes und die Verſorgung der ausgedehnten badiſchen Holzinduſtrie beeinträchtigen .

Scheiden ſo vor allem die höchſten , unwirtlichſten Teile des Landes für den Getreidebau

aus , ſo ſind umgekehrt gerade die ſonnigſten Striche nicht ihm, ſondern dem ertragreicheren Wein⸗
und Obſtbau gewidmet . Weinberge und Obſthaine umſäumen den Fuß des Kaiſerſtuhls , begleiten

den Hügelſaum am Gebirgsabfall und bedecken die Geſtade des Bodenſees .

Eine dritte Urſachenreihe , die vor allem dazu geführt Hat, den Getreidebau zugunſten

anderer Gewächſe in den Landesteilen einzuſchränken , die an ſich für den Anbau von Halm

früchten geeignet wären , iſt in dem Anwachſen der Induſtie , in der großen Zahl von Klein⸗,

Mittel⸗ und Großſtädten und in einer zahlreichen Arbeiterbevölkerung , die auf dem Lande wohnt ,

zu ſuchen . Für letztere ift Kartoffelbau immer wichtiger als Getreidebau . Es iſt allerdings zu

beobachten , daß der Arbeiter auf dem Lande auch ſtets den Anbau ſeiner Brotfrüchte erſtrebt , in

der Regel reicht aber dazu die ihm zur Verfügung ſtehende Feldfläche nicht aus .

Die Marktnähe führt mit Notwendigkeit zur Zurückdrängung des Getreidebaues zugunſten

eines mehr gartenmäßigen Anbaues und insbeſondere der Viehhaltung . Dieſe findet zudem günſtige

Vorausſetzungen namentlich in der Rheinebene , wo ſich große natürliche Wieſenflächen , die an

hohen Grundwaſſerſtand gebunden- find , ausdehnen . Aber auch die Baar und die Seegegend

weiſen ſolche Wieſenflächen auf , und hinzu kommen in allen Landesteilen ausgedehnte künſtliche

Wieſen und ein umfangreicher Anbau von Klee und Futterrüben .

Die günſtige Verlehrslage des Landes und die induſtrielle Entwicklung haben zudem früh⸗

zeitig dem Handelsgewächsbau , vor allem dem Tabakbau , eine große Ausdehnung verliehen , und

hinzu kommen , insbeſondere in den dichtbeſiedelten Bezirken , die oft allzu Hohen Bodenpreiſe , die den

Getreidebau nicht mehr lohnend erſcheinen laſſen .

Nach alledem iſt zu erwarten , daß wir den Getreidebau finden in den abgelegeneren Landes

teilen , die weniger ſtädtereich und weniger induſtrialiſiert ſind ; oft genug ſind es geringere Böden
und rauhere Striche , die für den Getreidebau übrig bleiben , und wenn einmal ausnahmsweiſe

in der Nähe einer Großſtadt ſich Getreidefelder in größerer Ausdehnung finden , ſo trägt der Ge

treidebau hier einen beſonderen Charakter : nicht das Brotgetreide , ſondern das Handelsgetreide ,

vor alem Braugerſte und Futtergerſte herrſchen dann vor .

Nicht unerwähnt ſoll auch bleiben , daß in den herrſchenden Wirtſchaftsſyſtemen Getreide

ſtets im Wechſel mit anderen Pflanzen gebaut wird . Daher tann auch in ben eigentlichen Ge -

treidegegenden nur die Hälfte , günſtigſtenfalls einmal zwei Drittel des Ackerfeldes mit Getreide

angeblümt ſein .
Von jeher gelten als die Kornkammern Badens die Hochflächen und das Hügelland im

Norden und Südoſten des Landes , das Bauland und der Kraichgau , das Bodenſeegebiet , der

Tn R T
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Hegau, der Heuberg und die Baar , weiterhin Teile der Rheinebene von Baſel bis zur heſſiſchen
Grenze. In den Bezirken Pfullendorf , Stockach , Adelsheim , Borberg , Mannheim und Sinsheim
waren im Jahr 1922 mehr wie 40 90 der landwirtſchaftlich genutzten Fläche mit Getreide beſtellt.
Zwiſchen 30 und 40 9 % machte die Getreidefläche aus in den Bezirken Engen, Konſtanz, Meßkirch,
Überlingen , Breiſach , Emmendingen , Ettenheim , Kehl , Lahr , Müllheim , Staufen , Bretten , Bruchſal ,
Durlach , Ettliugen , Pforzheim , Raſtatt , Buchen , Eberbach , Eppingen , Heidelberg , Mosbach , Tauber⸗
biſchofsheim , Weinheim , Wertheim und Wiesloch . Alle anderen Bezirke weiſen geringere Anteile
auf ; in St . Blaſien ſind gar nur 8,9½ , in Schönau nur 69 , der landwirtſchaftlichen Fläche mit
Getreide angebaut . Etwas anders geſtaltet ſich das Bild , wenn man die abſoluten Zahlen ver
gleicht . In einem Bezirk ( Tauberbiſchofsheim ) betrug die Getreidefläche mehr als 10. 000 ha Mim Jahr 1913 - waren cs noh 4 Bezirfe —, - —- 10000 . ha Getreidefläche wieſen auf die Bezirke

Engen, Meßtirch , Stockach , Überlingen , Emmendingen , Bruchſal , Buchen , Mosbach und Sinsheim,
5—7000 ha die Bezirke Bonndorf Donaueſchingen , Konſtanz , Pfullendorf , Waldshut , Freiburg ,
Lahr , Offenburg , Pforzheim , Raſtatt , Adelsheim , Borberg und Heidelberg . Weniger als 1000 ha
wurden in St . Blaſien ( 888 ha) und Schönau ( 652 ha ) ermittelt .

Insgeſamt waren im Jahr 1922 272 936 ha, d. ſ. 31,6 9 / der landwirtſchaftlich genützten
Fläche mit Getreide beſtellt . Im Jahr 1913 waren es 285 436 ha oder 34,3 90 geweſen . Wir
haben alſo einen Rückgang feſtzuſtellen , der allerdings den badiſchen Getreidebau nicht vereinzelt
trift . Wie aus der nachſtehenden Überſicht hervorgehen dürfte , bleibt der Rückgang in Baden ſogar
in mäßigen Grenzen , vor allem gegenüͤber dem Rückgang im Reich und den Nachbarländern
Württemberg und Heſſen .

Der Rückgang des Getreidebaues 1913/1922 .
Württembergg . . 7,2 % Baden T SA

Heſſen A aia aad aN % Bayern r. d. Rhein RT 2,5 %PI e a oroni Deutihes Reid . . . 5,19 .
Unter eine gewiſſe Grenze wird der badiſche Getreidebau niemals heruntergehen können .

Die große Mehrzahl der landwirtſchaftlichen Betriebe hat von jeher Getreide nur für den eigenen
Bedarf, nicht für den Verkauf gebaut. Dieſes Beſtreben iſt heute naturgemäß nicht geringer
ſondern eher ſtärker geworden .

Die Hauptgetreideart in Baden iſt nicht das Korn , der Roggen , ſondern , was allgemein
nicht ſo bekannt ſein dürfte , der Hafer . Er nahm im Jahr 1922 24,3 der Geſamtgetreidefläche
ein und bedeckte insgeſamt 61. 350 ha . Es folgen Winter⸗ und Sommergerſte mit zuſammen
51 697 ha = 20,4 %, Winter - und Sommerweizen mit 45171 ha 19,5 „0, der Roggen mit
45 171 ha = 17,9 %, der Winterfpelz mit 21192 ha = 8,4 %, Miſchfrucht mit 20 900 ha =
8,8 % umd fonftiges Getreide mit 3292 ha = 1,3 los

Über die einzelnen Getreidearten folgt eine beſondere Abhandlung .

4. Der badiſche Zuckerrübenbau im Jahre 1922 .

Inm Erntejahr 1922 waren in Baden 2410 ha mit Zuckerrüben angebaut , eine Fläche , die

ſichin ſehr ungleicher Weiſe auf die einzelnen Amtsbezirke verteilt . Nur in 9 von den 53 Amts -
bezirken hatte der Anbau von Zuckerrüben größere Bedeutung . Es ſind dies die Bezirke : Sins⸗
heim ( 494 ha), Eppingen ( 364) , Mannheim ( 294) , Mosbach ( 279) , Schwetzingen ( 165) , Heidelberg
(146), Vruchjal ( 27 ) Weinheim ( 115 ) und Durlach (87) . In weitem Abſtand folgt dann der
Bezirk Pforzheim mit 10 ha , alle anderen Bezirke erreichen noch nicht einmal dieſe Fläche ; ja in
weiten Teilen des Landes iſt die Zuckerrübe ſo gut wie unbekannt und nur hie und da baut ein
Landwirt eine kleine Fläche mit Zuckerrüben an , die dann als Schweine - oder Viehfutter dienen .

Für die Zuckergewinnung erfolgt der Anbau , wie aus der obenſtehenden Aufzählung hervor
gebt , nur in einzelnen Teilen des Unterlandes . Die nachſtehende Überſicht mag dieſes Bild nod
deutlicher geſtalten .

Seegegend e 1,8 ha Mittlere Rheinebene . 6,3 ha

Donaugegend . . . — , Untere k ` 780,83 ,
Südlicher Schwarzwald 1,0 „ Kraichgauu . . . . 1140,7 „
Mittl .u.nördl . „ 1,0 „ Bauland raiet 393,6 „
E T 0,8 „ Odenwald . . 68,5 „Obere Rheinebene 12,0

moe

Eeee

a

i
i
1



30

Klima und Boden ſchließen den Anbau der Zuckerrübe in weiten Teilen des Landes , nament⸗

lich im hohen Schwarzwald , völlig aus . In anderen Gegenden , wo die natürlichen Verhältniſſe

an ſich für den Anbau günſtig wären — in der Seegegend , im Markgräflerland und Breisgau ,

im Ried , im Hanauerland , in der Ortenau — muß die Zuckerrübe hinter anderen anſpruchsvollen

Gewächſen zurücktreten und wir haben dort auch nicht die Beſitz⸗ und Betriebsverhältniſſe , wie ſie

heute den Anbau der Zuckerrübe im Unterland beſtimmen . Der Mittelpunkt des badiſchen Zucker⸗

rübenbaues iſt die Zuckerfabrik Waghäuſel im Amtsbezirk Bruchſal , weiterhin deren Filiale , die

Zuckerfabrik Züttlingen a. d. Jagſt . Der kleine Bauer tritt heute in Baden als Zuckerrüben —

produzent ganz in den Hintergrund . Nur Großbauern und wenige Mittelbauern bauen dieſe

Hackfrucht an . Die überwiegende Maſſe der Rüben wird heute auf den muſtergültig umgetriebenen

Pachthöfen der Zuckerfabrik Waghäuſel gewonnen . Weit über 3000 ha Land werden allein in

Baden von der Zuckerfabrik bewirtſchaftet . Die Pachtgüter der Zuckerfabrik liegen in der Rhein⸗

niederung , im Kraichgau und im Baulande . Dort finden ſich die Böden , die für den Zuckerrübenbau

am beſten geeignet ſind und im Großbetrieb am beſten bewältigt werden : Schwere Schlickböden

und mooriges Gelände in der Niederung , ſchwere Lehm⸗ und Keuperböden auf den Hochflächen

und im Hügelland . i
In der nachſtehenden Überſicht find diejenigen Gemarkungen aufgeführt , bei denen die

Zuckerrübenfläche mehr als 50 ha der landwirtſchaftlich genützten Fläche ausmacht :

Hockenheiem . 82 ha Kirſchgartshauſen . . 60 ha

OOA e e: ON y StraßenheiiNm . . 58 „

Königsbach 80 „ Zimmerhofßf 56 „

ANEO E a a LESA Treſchklingen . . 55 „

CO oo a e PORS Sinsheinm . 55 „

Sukel . . . N, A 1 60 % Haſſelbach . 58 ,

Philippsburrg . . . 60 Eppingen 50

Es ſind das faſt durchweg Gemarkungen , auf denen ſtaatliche oder grundherrliche Höfe

liegen , die an die Zuckerfabrik Waghäuſel verpachtet ſind . Auch bei den Gemarkungen , auf denen

25 —50 ha Buderrüben gebaut wurden , liegen Die Verhältniſſe ähnlich.

Aus der Tatſache heraus , daß der Anbau im weſentlichen heute als ein Monopol der

Zuckerfabrik Waghäuſel zu bezeichnen iſt , erklärt ſich auch die Stetigkeit der Anbaufläche : Einer

Anbaufläche von 2379 ha im Jahre 1913 ſtehen 2410 ha im Jahre 1922 gegenüber .

Geringere Mengen von Rüben wandern in die Zuckerfabrik Heilbronn , an die einige Höfe

im Kraichgan und Neckartal verpachtet ſind .

5 . Die Teuerung in Baden im Monat März .

Die im Monat März in Frage kommenden Stichtage für die Erhebung der Kleinhandels

preiſe waren der 7. und der 21 . d. M.

Das Ergebnis der Feſtſtellungen über die Teuerungsverhältniſſe am 7. März war im

weſentlichen das gleiche wie am letzten Stichtag des Februar (21. ) .

Die Steigerung der hauptſächlichſten Lebenshaltungskoſten hat zugenommen , wenn auch nur

in ſehr engen Grenzen , in 2 Erhebungsgemeinden iſt ein Rückgang der Teuerungszahl feſtzuſtellen .

Gegenüber dem Ergebnis der Preiſe am 21 . Februar ſchwankt die Zunahme der Teuerung

in ben einzelnen Gemeinden zwiſchen 1,3 und 30,3 "h.
Der Rückgang der Teuerungszahl in 2 Gemeinden beträgt 2,5 und 5,60 %.

Gegenüber der Landesindexziffer vom 21 . Februar iſt ein weiteres Steigen der Teuerung,

und zwar um 18 086 Punkte oder 7,5 / zu beobachten . Die Landesindexziffer hat ſich am 7. März

auf 259 256 erhöht . Die für die einzelnen Erhebungsorte am 7. März berechneten Teuerungs⸗

zahlen betragen : Mannheim 261080 , Karlsruhe 250 809 , Freiburg 237 813 , Pforzheim 241978 ,

Heidelberg 242 691 , Konſtanz 249 841 , Baden 257 170 , Durlach 287 329 , Offenburg 244279 ,

Bruchſal 248021 , Lörrach 225346 , Weinheim 263555 , Qahr 219855 ; Villingen 213236 ,

Raſtatt 199 648 , Singen 268 770 , Kehl 235 659 , Hockenheim 255 209 , Achern 197895 , Walds

hut 217 068 , Neuſtadt i. Schw . 231297 , Rheinfelden 223091 , Wertheim 190 104 , Zell i. W.

211 450 , Gernsbach 244236 .

Auch nach den Preisfeſtſtellungen am 21 . März ſind gegenüber dem letzten Stichtag ( 7. März)

weſentliche Veränderungen nicht eingetreten , obwohl gewiſſe Nahrungsmittel ſich weiter im Preiſe

geſenkt haben. Immerhin iſt eine Beruhigung auf dem Gebiet der Kleinhandelspreiſe wahrzunehmen .
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Der Brotpreis zeigt ein uneinheitliches Gepräge . Während in Mannheim der Preis für ein

Pfund rationiertes Roggenbrot mit 228,50 / , in Karlsruhe mit 213,34 , in Freiburg mit 216,66 ,
in Baden mit 213 % uſw. gegenüber dem Stichtagsergebnis vom 7. März gleichgeblieben iſt , hat
der Preis in Pforzheim , Offenburg , Lörrach , Weinheim , Villingen , Hockenheim , Waldshut , Neu

ſtadt i. Schw. , Rheinfelden , Zell i. W. und Gernsbach eine Steigerung erfahren . In einigen Ge

meinden iſt eine kleine Verbilligung eingetreten .

Auch die Fleiſchpreiſe laſſen eine gewiſſe Gleichmäßigkeit vermiſſen . Beim Rinzfleiſch iſt

zum Teil ein Preisſtillſtand , eine Preisſenkung und eine Preisſteigerung zu beobachten . Während in

Karlsruhe der Preig für das Pfund Rindfleiſch von 4000 / gegenüber dem letzten Stichtag
gleichgeblieben iſt , ebenſo in Kehl , Freiburg , Villingen und Konſtanz mit je 3200 / , in Pforzheim
und Raſtatt mit je 3600 AM, in Offenburg mit 2800 M, in Qahr mit 2860 AM, Hat fih in

Mannheim der Preig von 4000 auf 3600 M, in Heidelberg von 4040 auf 3880 / , in Bruchſal
von 3600 auf 3200 / ermäßigt . Eine Preisſteigerung iſt in Baden , und zwar von 3600 auf
3700 / eingetreten , in Lörrach , Waldshut und Zell i. W. von 3000 auf 3200 A, in Ahern von
3000 auf 3400 Ao und in Gernsbach von 3200 auf 3400 Mo.

Bei der Margarine ift in ſämtlichen Erhebungsgemeinden ein weiterer , zum Teil recht

erheblicher Preisrückgang zu verzeichnen .
Mit dem Preis für das Liter Vollmilch ſteht Karlsruhe und Durlach mit 630 und

632 an der Spitze . Der Preis iſt im allgemeinen auf der alten Höhe geblieben . Nur wenige
Gemeinden mußten zu einer Preiserhöhung ſchreiten .

Im Gegenſatz hierzu hat ſich der Preis für das Pfund Butter in den meiſten Erhebungs⸗
gemeinden nicht unweſentlich erhöht . So ift in Mannheim der Preis von 7200 auf 8400 M

qefttegen, in Karlsruhe von 7500 auf 8100 M, in Freiburg von 7200 auf 8000 Mb, in Kon

ſtanz von 6000 auf 6500 M, in Bruchſal von 8000 auf 9000 „ “ . Gleich geblieben iſt der Preis
in Offenburg und Kehl mit je 6000 Ab, in Lahr mit 5000 M, in Singen mit 7000 Ab. Cine

Preisſenkung iſt in Achern , und gwar von 7400 auf 7000 A eingetreten , ecbenjo in Rheinfelden
von 7500 auf 5000 % und in Gernsbach von 10000 auf 9000 Mb.

Die Preiſe für Eier ſind recht unterſchiedlich und haben zum größten Teil gegenüber dem
letzten Stichtag, trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit eine Preisſteigerung erfahren . Eine Erhöhung

der Preiſe iſt in Mannheim , Karlsruhe , Freiburg , Heidelberg , Konſtanz , Baden , Durlach , Offen⸗
burg , Weinheim , Lahr , Villingen, Raſtatt , Singen , Kehl , Achern , Wertheim und Zell i. W. ein -

getreten . Gleich geblieben iſt der Preig in Bruchſal und Lörrach mit je 350 Ab fiir das Ci, in

Hockenheim mit 450 M, in Neuſtadt i. Schw . mit 300 M, in Gernsbach mit 400 / und Pforz
heim mit 340 Mb.

Auch bei den K artoffeln iſt zum Teil ein recht erheblicher Preisauſſchlag eingetreten .
Sv ift der Preis für ein Pfund Kartoffeln in Mannheim von 35 auf 60 „ / geſtiegen , in Karls -

ruhe von 24 auf 46 A6, in Heidelberg von 19,50 auf 55 M, in Singen von 24 auj 75 Mé,
in Kehl - von 35 auf 55 Mo, in Hockenheim von 22,50 auf 50 / . Auffallenderweiſe hat ſich in
Offenburg eine Preisſenkung durchgeſetzt , und zwar von 35 auf 20 M.

i Während die Auswirkung der Preisrückgänge in den einzelnen örtlichen Teuerungszahlen
erſtmals am 7. März , und zwar bei 2 Gemeinden in Erſcheinung trat , macht ſich ſolche bei der

Berechnung des Stichtagsergebniſſes vom 21. März ſchon ſchärfer bemerkbar , und zwar konnte
hier ein Rückgang der Teuerungszahl bei 13 Gemeinden feſtgeſtellt werden .

Wie ſchon betont, macht ſich der Preisrückgang hauptſächlich bei den Auslandswaren bemerk —
bar. Der Aufwand für die reinen Ernährungskoſten hat ſich dadurch zwar vermindert , wird aber
durch die weiter im Preiſe geſtiegenen Koſten der allgemeinen Lebenshaltung für Heizung , Be

leuchtung und Wohnung wieder ausgeglichen .
DieTeuerungszahlen betragen , und zwar nach dem Stichtagsergebnis vom 21 . März wie

folgt:Mannheim 260 406 , Rarlsruhe 256 499 , Freiburg 236 881, Pforzheim 244285 , Heidel
berg247 371, Konſtanz 251917 , Baden 254143 , Durlach 231925 , Offenburg 231901 , Bruch

199000 6 Lörrach 238 497, Weinheim 262770 , Lahr 231559 , Villingen 208 015, Raſtatt

223 oar mgen a, $ . 259 538 , Kehl 220 348, Hockenheim 276 403 , Achern 219114 , Waldshut
223 121 , Neuſtadt i. Schw . 203 660 Rheinfelden 208 303 , Wertheim 194570 , Bel i. W. 214567 ,
Gernsbach 241820 .

Die an Hand der Teuerungszahlen lohne Bekleidung ) der 71 deutſchen ſog. Eildienſtgemeinden
vomStatiſtiſchenReichsamt berechnete Reichsindexziffer betrug am 21 . März 262700 , d. h.
die in dieſe Statiſtik einbezogenen Gegenſtände , welche die Gruppen Ernährung , Wohnung , Heizung



und Beleuchtung umfaſſen , koſteten im März zufolge der Berechnungsmethode des Statiſtiſchen

Reichsamts 2627 mal ſoviel wie vor dem Kriege. . Dies bedeutet gegenüber dem 21 . Februar

eine Zunahme der Steigerung um 9,1 %.

Die badiſche Landesindexziffer , die vom Statiſtiſchen Landesamt aus den Teuerungs -

zahlen (gleichfalls ohne Bekleidung ) von 25 badiſchen Gemeinden berechnet wurde , ſtieg im Mürz ,

und zwar nach dem Ergebnis der Stichtagserhebung vom 21 . März gegenüber dem Monat Februar

( 21. ) auf 260 467 . Die Zunahme beträgt ſomit 8/ . Bei Zugrundelegung der Stichtagserhebung
vom 7. März beträgt die Steigerung bis zum 21 . März 0,5

Die für die beiden Stichtage im Monat März ( 7. und 21 . ) berechneten Landesindexziffern

ſtellen ſich im Durchſchnitt auf 259 862 .

Bei Berückſichtigung der Durchſchnittsziffer vom Monat Februar mit 227 882 beträgt die Zu—

nahme der Teuerung nach der Durchſchnittslandesinderziffer vom Monat März mit 259862 , 14 %,

6. Der Stand der Winterſaaten in Baden Anfang April 1923 .

Der Winter war im allgemeinen mild , ſehr naß und nur der Hochſchwarzwald hatte eine

dauernde Schneedecke , die auch jetzt noch nicht vollſtändig verſchwunden iſt . Die Saaten ſind da⸗

her größtenteils gut durch den Winter gekommen und haben ſich ſeit den letzten ſchönen Märztagen

ſehr gebeſſert . Dies gilt auch insbeſondere von den ſpäten Saaten , die ſich beſſer entwickelten als

man hoffen konnte . Über Umpflügungen liegen bis jetzt nur wenig Meldungen vor . Sie ſtammen

hauptſächlich aus Mittelbaden , wo infolge des naſſen Herbſtes da und dort Winterroggen durch

Schneckenfraß geſchädigt war und deshalb umgebrochen und neu angeſät werden mußte .

Die günſtige Witterung ermöglicht die Durchführung rückſtändiger Feldarbeiten , jedoch geht

das Adern in ſchwerem Tonboden etwas mühſam , weil die Erde nicht durchgefroren iſt . Die

Ackerkrume iſt teilweiſe ſtark verkruſtet und bedarf der Lockerung durch die Egge .

Die ſchönen Tage wurden allenthalben zur Ausſaat von Hafer und Gerſte benützt und auch

mit dem Legen der Kartoffeln wurde da und dort ſchon begonnen . Die Futterausſichten werden

nach den vorliegenden Berichten allgemein als recht günſtige bezeichnet .

|
Zu Beginn des Monats April 1923 war der Stand der Saaten : |

| sxi r ç V PPA f . SAS a VA i Š 7

| Landeskommiſſar⸗ Nr. 1 ſehr gut , Nr . 2 gut, Nr . 3mittel ( durchſchnittlich ) ,Nr. 4 gering ,Nr. 5ſehr gering .

| s 1

| Bezirke Winter |

Weizen Spelz Roggen Gemenge Gerſte |

Konſtanz 27 3 | 2,8 23
|

29 |
Freiburrg 2,8 2,6

27 2,3 2,
Karlsruhe 2,6 2,4 26 20 2a

Mamim n . 2,8 2,4 PTS EO 2,2 2,5 l

Im ganzen 2j„
2,7 2,6

|
2,3 2,6 |

Dagegen

|

Anfang Dezember 1922 3,2 3,1 28
| 3,0 21

7. Badiſche landw . Verufsgenoſſenſchaft im T. Vierteljahr 1923 .

Im I . Vierteljahr 1923 gelangten beim Genoſſenſchaftsvorſtand 929 Unfälle zur Anzeige ,

wovon 643 auf die Landwirtſchaft und die mitverſicherten Nebenbetriebe und 286 auf die Forſt⸗

wirtſchaft entfallen . Erſtmals entſchädigt wurden 694 Fälle ; hierunter ſind 42 Fälle mit tödlichem

Ausgang . An Jahresrenten wurden für die neu entſchädigten Fälle 10600 000 4 angewieſen,
und zwar an 667 Verletzte 6600 000 K , an 27 Witwen 2100000 M umd an 22 Kinder

1900000 . Für die tödlich verlaufenen Unfälle wurden weiter 290 000 / Sterbegelder bezahlt .

Im geſamten waren zu Anfang des I. Vierteljahres 1923 = 24091 Perjonen im Renter :

genuß, davon ſchieden im Laufe des I. Vierteljahres 1923 durch Einſtellung der Rente 597 und

durch Tod 245 aus .

Unter Berückſichtigung des obigen Zuganges bezogen hiernach auf 1. April 1923

23 965 Perſonen Renten im geſamten Jahresbetrage von rund 90500000 AM.

Die Bahl ber Fälle , in welchen im Laufe des I . Viertelahres 1923 Entſchädigungen

abgelehnt wurden , betrug 124 ; in 534 Fällen mußten Anderungen im Rentenbezuge vorge⸗

nommen werden .

6. $. Müller , Buchpruckerei und Verlagsbuchhanblung , Karlsruhe i. W
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1. Baden als Grenzland .
Die Breite der badiſchen Rheinebene beträgt bei Mppentweier ungefähr 18 km . Wenige

Stunden feindlichen Vormarſchs haben genügt , um das badiſche Land in der Mitte entzwei zu
ſchneiden. Wohl führen Gebirgswege auf badiſchem Staatsgebiet um das Einbruchsgebiet herum ,

für einen nennenswerten Verkehr können dieſe aber nicht in Frage kommen . Oberland und Unter
land ſtehen daher heute nur auf großen Umwegen durch das Nachbarland Württemberg miteinander
in Verbindung .

Dieſe Tatſache lenkt die Aufmerkſamkeit auf die eigentümliche , im ganzen ungünſtige
geographiſche Geſtaltung des Landes Baden hin . Der nördlichſte und ſüdlichſte Punkt des Landes

ſind mehr als 2 Breitegrade voneinander entfernt , von der Rheinmitte bei Wyhlen bis zur
heſſiſchen Grenze bei Laudenbach ſind es 235 km, die Entfernung zwiſchen Wyhlen und der

bayeriſchen Grenze bei Dertingen beträgt ſogar 284 Km. Zu dieſer großen Längenentwicklung
ſteht die Breite in keinerlei Verhältnis ; ſie beträgt zwiſchen Steinenſtadt ( A. Müllheim ) und Hom
berg ( X. Überlingen ) 139 km, iſt im Durchſchnitt aber viel geringer und ſinkt zwiſchen Neuburg —weier und Moosbronn ( beide im A. Ettlingen ) auf 18 km herunter .

Auf eine Geſamtfläche des Staatsgebietes von 15071 qkm ( ohne Bodenſeeanteih ) h kommen
1530 km Grenze. Während im Reich vor dem Verſailler Diktat auf 71 qkm lähe 1 km Grenze
tam, entfällt in Baden bereits auf 9,85 qkm Fläche 1- km Grenze : Vergleicht man den tat

ſächlichen Gebietsumfang jeweils mit dem Umfang eines Kreiſes von demſelben Flächeninhalt , ſo
ergibt ſich für das Reich eine Grenzentwicklung von 2,9 , für Baden dagegen von 3,5 .

Baden grenzt an fehs Staaten . Die 1530 km Grenze verteilen fich dabei wie folgt : Die
Grenze gegen Heffen beträgt 147 km, gegen Bayern 239 ( Unterfranken 155 , Pfalz 84) , gegendas Elſaß 182 , gegen die Schweiz 262, gegen Preußen ( Hohenzollern ) 119 und gegen Württem
berg 581 km . Zur Kennzeichnung der Grenzverhältniſſe ſei weiterhin erwähnt , Dah 8 Gebiets -

musſchlüſſe und 11 Einſchlüſſe fremden Gebietes beſtehen , und hinzu kommt noch das Kondominat
Bernbronn ( A. Mosbach ) .

Pes Fon den 58. badiſchen Amtsbezirken ſind nur 9 keine Grenzbezirke : Wiesloch , Durlach ,
Baden, Waldkirch, Freiburg , Neuſtadt , St . Blaſien , Schönau und Schopfheim . 16 Bezirke grenzen
an Frankreich oder an von Franzoſen beſetztes pfälziſches Gebiet und einige davon — Kehl , Offen⸗
burg, Karlsruhe und Mannheim — ſind durch die feindliche Beſetzung unmittelbar in Mitleiden

pi ee An die bayeriſche Pfalz grengen die Bezirke Mannheim , Schwetzingen , Bruchſal ,Sruhe o2 p nee Na AAN y p k eea i 3Ermen A Ettlingen, an das jetz franzöſiſche Elſaß Raſtatt, Bühl , Kehl, Offenburg , Lahr ,
t, Emmendingen , Breiſach , Staufen , Müllheim und Lörrach . Das Verſailler Diktat gab

Frankreich das Recht , den Brückenkopf Kehl mit 25 Gemeinden auf 15 Jahre beſetzt zu halten .
amit nicht zufrieden hat es weiteres badiſches Gebiet beſetzt .

E is Schweiz grenzen 6 Bezirke, 4 an Hohenzollern , 21 an Württemberg , 3 an das

Je uterfranken, 4 an Heffen .

de e aie Zeit war die außerordentliche Grenzentwicklung für Badens Wirtſchaftsleben
bak ah in

ei wie zum Nachteil. Durch Baden führen wichtige internationale Straßen , undliegt am Rhein, der wichtigſten Verkehrsader Mitteleuropas . 41 Eiſenbahnlinien überſchreiten die Grenze , und zwar 16 nach Württemberg , zu denen in abſehbarer Zeit 2 weitere
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tommen werden , 8 na der Schweiz, ö nach Elſaß⸗Lothringen , 4 nach der Pfalz , 3 nach Heſſen ,

3 nach dem rechtsrheiniſchen Bayern und 2 nach Hohenzollern . Für die badiſche Induſtrie ergeben

ſich aus dieſer Verkehrs⸗ und Grenzlage nicht ungünſtige Abſatzbedingungen , die oberbadiſche In⸗

duſtrie allerdings iſt von den Rohſtoffen und der Kohle weit entfernt und mittel - oder gar nord⸗

deutſche Abſatzgebiete liegen für dieſes Induſtriegebiet an der Südweſtecke des Reichs recht ungünſtig .

Die Grenzlage Badens ſpiegelt ſich auch in der Zuſammenſetzung ſeiner Bevölkerung deutlich

wider . Im Jahre 1905 , in dem letztmals die Gebürtigkeit erhoben wurde , waren von der Ge⸗

ſamtbevölkerung über 13 % nicht in Baden geboren , und zwar 10,9 % in den anderen deutſchen

Bundesſtaaten und 2,2 % im Reichsausland . Im Reich außerhalb Badens waren damals

219 570 Perſonen geboren , davon entfielen auf Württemberg 81 562 , auf Preußen 50 440 , auf

Bayern 43 642 , auf Heſſen 20 085 und auf Elſaß⸗Lothringen 12388 . Von den 44465 Reihs -

ausländern , von Denen übrigens die meiſten deutſchſprachig waren , ſtammten aus der Schweiz

16951 , aus Oſterreich - Ungarn 9061 , aus Italien 10298 : Im Jahre 1910 lebten je zwiſchen

11000 und 12 000 Perſonen ſchweizeriſcher , öſterreich -ungariſcher und italieniſcher Staats⸗

angehörigkeit in Baden . Das geſteigerte Verkehrs⸗ und Wirtſchaftsleben der verfloſſenen Jahr⸗

zehnte hat dieſen Zuſtrom Fremder bedingt oder doch verſtärkt . Im Jahre 1864 gab es in Baden

nur 3,62 die aug anderen deutſchen Bundesſtaaten ſtammten , und 0,86 Reichsausländer .

Die Lostrennung der Reichslande hat weiterhin ſeit 1918 Zehntauſende von Elſaß⸗Lothringern

nach Baden geführt .
Heute iſt die Gunſt der Grenzlage völlig ins Gegenteil verkehrt , wo ein feindlicher Nachbar ,

der nach Recht und Geſetz nichts frägt , die Eiſenbahnlinien unterbindet und die Häfen beſetzt hält .

Schutzlos liegt das ſchmale Grenzland unter den Kanonen des Feindes , wie ſo oft in den letzten

Jahrhunderten ſeiner Vergangenheit , wo zahlloſe badiſche Städte , Dörfer und Schlöſſer das Opfer

franzöſiſchen Imperialismus geworden ſind .

2 . Vom landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen in Baden .

Die Zahl der in Baden in das Genoſſenſchaftsregiſter eingetragenen Genoſſenſchaften , die

ſich vorwiegend mit dem Bezug landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel ( Sämereien , Düngemittel , Futter⸗

mittel , Kohlen , Bekämpfungsmittel u. bgl. ) oder mit dem gemeinſamen Verkauf landwirtſchaftlicher

Erzeugniſſe (Getreide , Milch , Butter , Eier , Kartoffeln , Obſt , Wein uſw. ) befaſſen , beträgt nach

dem Stand von Anfang dieſes Jahres 1461 , hat alſo ſeit dem Vorkriegsjahre 1914 ( 877 Ge⸗

noſſenſchaften ) ganz erheblich zugenommen . Ihre Verteilung über das Land iſt ziemlich gleich⸗

mäßig ; in einzelnen Landesteilen iſt das genoſſenſchaftliche Netz derartig ausgedehnt , daß ſich in

jeder Gemeinde des Amtsbezirks mindeſtens 1, verſchiedentlich ſogar 2 oder 3 landwirtſchaftliche

Genoſſenſchaften befinden . Die Zahl der Gemeinden , in der ſich noch keine einzige eingetragene

Genoſſenſchaft befindet , beträgt 330 , womit aber nicht geſagt ſein will , daß ſich in dieſen Gemeinden

nicht eine nichteingetragene Genoſſenſchaft befindet , oder daß dieſe Orte nicht mit andern Orten

oder als Teile einer Bezirksgenoſſenſchaft (LLagerhaus) genoſſenſchaftlich erfaßt ſind , oder daß dort

ſog. freie Ortsvereine beſtehen , die ohne genoſſenſchaftliche Form die Vorteile der genoſſenſchaft⸗

lichen Arbeit mitgenießen .
Nach dem Zweck , den die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in erſter Linie verfolgen ,

laſſen ſie ſich in 1175 Einkaufs⸗ , Bezugs⸗ oder Rohſtoffgenoſſenſchaften , in 37 Wert - und in 148

Abſatz⸗ und Produktivgenoſſenſchaften einteilen . Während bis zum Beginn des Jahrhunderts die

meiſten ländlichen Genoſſenſchaften die unbeſchränkte Haftpflicht annahmen , ſind in den letzten

Jahren die Genoſſenſchaften mehr mit beſchränkter Haftpflicht gegründet worden ; letztere beſteht

heute bei etwa drei Viertel aller Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaften . Von wenigen Ausnahmen

abgeſehen , haben ſich die landwirtſchaftlichen Einzelgenoſſenſchaften zu größeren Verbänden zu⸗

ſammengeſchloſſen oder ſind von dieſen gegründet worden . Für unſer Land kommen folgende

landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsverbände in Betracht :

1. der Verband badiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften , Sitz in Karlsruhe , dem auch

der Badiſche Molkereiverband angegliedert iſt ,

2. der Genoſſenſchaftsverband des Badiſchen Bauern⸗Vereins , e. . , Sig in Freiburg ,

3. der Verband fränkiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften , Sitz Tauberbiſchofsheim.

Etwa 40 Genoſſenſchaften haben beim Verband ländlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organi —

ſation , Sitz in Ludwigshafen, Anſchluß gefunden .
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Der älteſte und nach der Zahl der genoſſenſchaftlich organiſierten Mitglieder größte Verband
iſt der im Jahr 1883 gegründete Genoſſenſchaftsverband badiſcher landwirtſchaft —
liher Vereinigungen , der heute 913 Genoſſenſchaften und 137 Vereine mit über 100000

Mitgliedern umfaßt . Der Umſatz , der im Jahr 1907 noch 33 Millionen Mark betragen hatte ,
ift im Jahr 1922 auf 2,9 Milliarden Mark geſtiegen . Welche Bedeutung heute dem genoſſen⸗
ſchaftlichen Einkauf landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel zukommt , zeigt die Tatſache , daß der Wert
der im Jahr 1922 durch den Verband bezogenen Futtermittel 1071 Millionen Mark , Düngemittel
642 Millionen Mark , Bekämpfungsmittel 98 Millionen Mart , Sämereien 143 Millionen Mark ,
Kartoffeln 106 Millionen Mark beträgt . Der Wert der durch den Verband vermittelten landwirt⸗
ſchaftlichen Maſchinen beträgt 75 Millionen Mark . Ferner wurden noch große Mengen Kohlen ,
Holz , Rebpfähle , Moſtobſt und Zucker vermitttelt . In zunehmendem Maß hat der Verband den
genoſſenſchaftlichen Verka uf landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe betätigt . An Kartoffeln wurden 1922
rund 130000 Bentner , an Getreide rund 410000 Zentner ( durch den Genoſſenſchaftsverband )
erfaßt und der Stadtbevölkerung bezw. der Reichsgetreideſtelle zugeführt . Die Zahl der dem Ver
band angeſchloſſenen Lager iſt auf 62 geſtiegen , darunter ſind 31 , die Einzelgenoſſenſchaften ge
hören , 31 ſind teils verbandseigene , teils Mietslager . Unter den 62 Lagern befinden ſich 27
Getreidelagerhäuſer . Durch die Molkereiabteilungen Karlsruhe und Radolfzell wurde im Jahr
1922 Milch , Butter , Eier u. dgl. im Wert von 120 Millionen Mark erfaßt und in die Städte
geliefert .

„ Der Verband badiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften gehört dem Reichsverband der
deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ant , der am 1. Juni 1922 27 Landes⸗ und Pro⸗
vinzialverbände und 72 Zentralgenoſſenſchaften mit 23 235 Einzelgenoſſenſchaften zählte .

Seit 1921 beſorgt das Warengeſchäft zentral die Badiſche landwirtſchaftliche Hauptgenoſſen⸗
ſchaft e .G. m. b. . , während die Geld - und Kreditgeſchäfte Sache der Zentralkaſſe , ſeit 1919 Ba⸗
diſche Landwirtſchaftsbank e. G. m. b. H. ſind . Ihr Umſatz betrug im Jahr 1922 rund 34 Mil⸗
liarden . Der Verband badiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften , der Rechtsperſönlichkeit durch
ſtaatliche Verleihung beſitzt, beſorgt die Organiſation , die Reviſion der angeſchloſſenen Genoſſen
ſchaften, den Rechtsſchutz, die Steuerberatung und die Beratung auf elektrotechniſchem Gebiet .

Seine Preſſeſtelle verſorgt die Tageszeitungen mit Artikeln und Notizen genoſſenſchaftlicher und
landwirtſchaftlicher Art und leitet das Verbandsorgan „Badiſches landwirtſchaftliches Genoſſen⸗
ſchaftsblatt “.

Gin trog ſeiner Jugend ebenſo leiſtungsfähiger Verband iſt der im Jahr 1908 gegründete
„ Genoſſenſchaftsverband des B adiſchen Bauern - Vereins “ e. V, der ein Glied der
im Jahr 1885 gegründeten Badiſchen Bauern Vereins - Organiſation darſtellt . Er arbeitet im engſten
Einvernehmen mit dieſer Organiſation und den weiter zugehörigen Gliedern derſelben , nämlich der
„Zentral Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft des Badiſchen Bauern Vereins “ e. ©. m. b. H. und der
Badiſchen Bauern⸗Bank “ e. G. m. b. H. Aus kleinen Anfängen heraus ſtellt er ſich heute hin —
ſichtlich ' der Mitgliederzahl an die Seite der größeren deutſchen Genoſſenſchaftsverbände . Er zählteim Jahr 1908 : 27 Verbandsvereine mit 6895 Mitgliedern ; am 1. April 1923 dagegen umfaßte
er 825 eingetragene Genoſſenſchaften und 193 „Ortsvereine mit Warenbezug “ , zuſammen 1018

Vereinigungen mit iber 100000 Einzelmitgliedern , die größtenteils auch Mitglieder des 125000

matoerHhlenben vodiſchen Bauern Vereins ſind. Er arbeitet auf allen Gebieten des land -

tba m
G

enoſſenſchaftsweſens und zählt zu ſeinen Mitgliedern Zentralgenoſſenſchaften und
at gerhausgenoſſenſchaften mit bedeutenden Umſätzen . Ein Bild ſeiner wirtſchaftlichen Be
deutung mögen die folgenden Umſatzzahlen ſeiner Zentralgenoſſenſchaft geben :Es wurden umgeſetzt im Jahr 1922 (in runden Zahlen ) :

2000 000 Zentner Kunſtdünger ,
400 000

„ Mehl ,
350 000 „ Fiuttermittel ,
250 000 Saatgut .

nan er wurden noch in großem Umfange Salz , Kohlen , Holz , Heu , Stroh und Torfſtreu
Der eigene GetreideON umſatz ( ohne den der Verbandsvereine ) beträgt 100 000 Zentner . AnKartoffeln wurden 14000

i

Kraut , Möhren ui £ Zentner e die Verbraucher geliefert ; bes weiteren größere Mengen
Mort abgefcht A ferner 1 Million Eier . Maſchinen wurden im Werte von 41 T Millioneni i ` Yager waren am 1. Januar 1923 : 56 , und zwar teils eigene , teils gemietetevorhanden , von denen mehrere als Getreidelagerhäuſer ausgebaut ſind .
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Die Badiſche Bauern⸗Bank , die Zentralkaſſe der Badiſchen Bauern - Vereins⸗Organiſation ,

hatte im letzten Jahre einen Umſatz von 33 ½ Milliarden Mark , im erſten Vierteljahr 1923 von

62 Milliarden Mark .

Endlich wäre die im Jahr 1910 gegründete Zentrale landwirtſchaftlicher Lager -

häuſer in Tauberbiſchofshein , die vor 2 Jahren die Bezeichnung „ Verband der fränkiſchen

landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften “ angenommen hat , zu erwähnen . Der Verband umfaßt nach

dem Stand vom 1. Januar d. J . 25 Genoſſenſchaften , darunter 11 landwirtſchaftliche Lager

häuſer mit 6300 Mitgliedern , eine Genoſſenſchaftsmühle , eine Abteilung Viehverwertung und eine

Bank . Dem Verband ſind auch die fränkiſche Fleiſchwarenfabrik in Tauberbiſchofsheim , die

fränkiſchen Nährmittelfabriken Hardtheim Kitzingen, eine Maſchinenfabrik in Lauda , eine Ziegelei

in Lauda uſw . angegliedert . Wie dem Geſchäftsbericht für das Jahr 1921/22 zu entnehmen iſt ,
wurden alein in der Warenabteilung rund 679000 Bentner an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen

und Bedarfsartikeln umgeſetzt.
Im Januar d. X. hat der Verband die Rechtsform einer Aktiengeſellſchaft angenommen .

3 . Der badiſche Getreidebau im Jahr 1922 . II .

Die Geſamtgetreidefläche Badens weiſt im Jahr 1922 gegenüber der des letzten Vorkriegs⸗

jahres 1913 eine Einbuße von 2,7 % auf . An dieſem Rückgang nehmen nur die 3 Amtsbezirke

Freiburg , Waldkirch und Durlach nicht teil . Dieſe konnten ihren Friedensſtand bewahren oder

ſogar noch etwas vergrößern . Um ſo ſtärker iſt der Rückgang in den Hauptgetreidebaugebieten des

Landes : Im Oberland hat Meßkirch „ 4 %, Stockach 4,4 , Uberlingen 4,0 eingebüßt ; im Unter

land iſt die Einbuße beſonders groß in Adelsheim mit 6,5 , Buchen 5,2 , Eppingen 4,1 , Sinsheim 3,7 ,

Bretten 3,6 , Heidelberg 3,5/ . Den größten Rückgang hat allerdings der Amtsbezirk Bonndorf

mit 7,9 % zu verzeichnen .
Aber auch in der Verteilung der einzelnen Getreidearten auf die Geſamtgetreidefläche iſt das

Verhältnis nicht mehr ganz dasſelbe wie vor dem Kriege . In der nachfolgenden Gegenüberſtellung

der wichtigſten Getreidearten tritt die Veränderung deutlich genug in die Erſcheinung .

Der prozentuelle Anteil an der Geſamtgetreidefläche Badens betrug für

ET o ai 4- Runahme
WA ra — Abnahme

Winterweizen . . 15,4 18,7 48,8

Spp itot titun T26 8,4 4,2

Winterroggen 17,1 17,4 t408

Sommergerfte > -= - 18,9 19,4 + 0,5

Gaa ad ripia 20A 24,83 — 1,6

Menggetreide . 7,9 8,2 ＋ 0, „3

Während demnach Winterroggen , Sommergerſte und Menggetreide ihren Stand ziemlich gehalten

haben, weiſt der Hafer , vor allem aber der Spelz einen betrüchtlichen Rückgang auf ; ber Weizen -

bau hingegen hat nicht unerheblich an Umfang zugenommen .

Am wenigſten dürfte der Rückgang im Anbau des Winterſpelzes überraſchen , da dieſe

Erſcheinung ſeit einem halben Jahrhundert zu beobachten iſt . Im Jahre 1865 war der Spelz

weitaus die wichtigſte Brotfrucht Badens geweſen. Damals waren noch 93 150 ha mit Spelz

angebaut . Im Jahr 1913 betrug die Spelzfläche mit 36 078 ha mm noh etwas mehr als ein

Drittel jener Fläche , und im Jahr 1922 nahm der Spelz mit einer Fläche von 21192 ha no

nicht einmal mehr ein Biertel der Fläche des Jahres . 1865 ein .

Der Spelz ( Dintel ) ift unbekannt im Schwarzwald und in den größten Teilen der Rhein -

ebene . Auh im Odenwald tritt er hinter anderen Brotfrüchten zurück . Das Hauptverbreitungs —

gebiet des Spelzes ſind die Landſchaften , die an den Mittelpunkt deutſchen Spelzbaues , an

Württemberg , angrenzen: Die Seegegend , der Heuberg , die Baar , Kraichgau und Bauland . An

die Spelzgebiete der alemanniſchen Schweiz grenzen die badiſchen Spelzgebiete im Klettgau und im

Dinkelberg an , letzterer trägt davon feinen Namen . Jn den Bezirken Villingen ( 27 ) , Donau -

eſchingen (24), Meßkirch ( 20) , Borberg ( 20) hat der Spelzbau verhältnismäßig die größte Ver⸗

breitung . Uber 1000 ha ſind mit Spelz angebaut in folgenden Amtsbezirken: Donaueſchingen (1643),

Überlingen ( 1451 ) , Meßkirch ( 1446) , Borberg ( 1339 ) , Billingen ( 1326) , Sinsheim ( 1289 ) , Tauber

biſchofsheim ( 1176 ) , Buchen ( 1174 ) , Piulendorf ( 1145 ) , Pforzheim ( 1100 ) . Xy weiteren 6 Amts -
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bezirfen twaren 500 —- 1000 ' ha mit Spelz angebaut . In 8 Amtsbezirken dagegen iſt der Spelz
völlig unbekannt und in 7 beträgt die Spelzfläche noh nicht 10 ha . Der Rückgang des Spelz⸗
baues iſt aber keinesfalls ein Beweis für den Rückgang der Landwirtſchaft . Eher könnte das
Gegenteil geſchloſſen werden , denn der Spelz hat wertvolleren Getreidearten , insbeſondere dem
Weizen , das Feld räumen müſſen . Das iſt aber nur möglich geweſen , durch eine Hebung der
landwirtſchaftlichen Technik , durch eine intenſivere Bewirtſchaftung und insbeſondere ſtärkere Düngungder Böden .

Die Weizenfläche ( Sommer - und Winterweizen zuſammen ) hat ſich von 45 745 ha im
Jahr 1913 auf 49 334 ha im Jahr 1922 vergrößert . War vor dem Kriege ein Sechſtel der
Getreidefläche ( 16 %) mit Weizen beſtellt , ſo beträgt der Anteil jegt ein Fünftel der Getreide -
fläche ( 19,5 %.

Überwiegend wird in Baden Winterweizen gebaut , mit Sommerweizen waren im Jahr 1922
insgeſamt nur 2081 ha beſtelltt . Mehr wie 100 ha Sommerweizen wurden gebaut , in Sinsheim
887 ha) , Tauberbiſchofsheim ( 261 ) , Eppingen ( 174 ) , Mosbach ( 162 ) , Heidelberg ( 102) .

Weizen - und Spelzgebiete decken ſich vielfach . Hier twie dort iſt es das nördliche und das
ſüdöſtliche Hügelland , dag hauptſächlich Weizen baut ; in der Seegegend iſt vor allen Dingen der
Hegau ein Weizenland , der Spelz iſt dort völlig verſchwunden . Weizenbau hat Bedeutung im
Markgräflerland , im Breisgau , in der unteren Rheinebene . Nahezu ausgeſchloſſen iſt der Anbauvon Weizen in den höheren Gebirgen , im Schwarzwald , aber auch im Odenwald . In Neuſtadt
waren nur 132 ha mit Weizen beſtellt , noch geringer ſind die Weizenflächen in den Schwarzwald⸗bezirkenTriberg (26) , Schönau (22) , St . Blaſien (13) , im Odenwaldbezirk Eberbach waren es 152 ha .Die größte Weizenfläche der Bodenſeegegend beſitzt der Amtsbezirk Engen mit 3242 ha , dag ſind 40 %der mit Getreide beſtellten Fläche . Auch in Konſtanz mit 2261 ha wird ein ähnlicher Prozentſatzerreicht . Über 2000 ha Weizen bauen weiterhin die Bezirke Stockach , Überlingen, Waldshut ,Bruchſal und Sinsheim . In 12 Amtsbezirken beträgt die Getreidefläche zwiſchen 1000 und 2000 ha .Die geringſten Veränderungen weiſt von jeher die Roggenfläche auf . Der Roggen wird
vornehmlich für den eigenen Haushalt angebaut , der Roggenanbau iſt daher unabhängiger von derGeſtaltung der wirtſchaftlichen Lage . Es ſind die Landesteile mit ärmeren Böden oder rauherem
und feuchterem Klima , in denen der Roggen , das Korn , die Hauptbrotfrucht bildet . Während das
sori aufden Kalkböden im Norden und Südoſten des Landes ganz zurücktritt, beherrſcht es dasBild der Feldflur auf den Sandböden des Odenwalds , der Hardt und im Schwarzwald . Währendim allgemeinen das Korn als Winterfrucht angebaut wird , kennt das Gebirge auch das Sommer —korn, wie aus der nachſtehenden Überſicht hervorgeht :

Sommerroggen Winterroggen
St . Blaſien í 227 ha 194 ha

k SEDET T e 188 „ 229
Peeftat 169 „ 144

Insgeſamt waren im Jahr 1922 1261 ha mit Sommerkorn beſtellt . Die größte Winter
roggenfläche weiſt der Amtsbezirk Bruchſal mit 2933 ha auf ; dann folgt Raſtatt mit 2788 ha undKar sruhe mit 1692 ha . In weiteren 14 Amtsbezirken , die ſich über das ganze Land verteilen ,betrug die Roggenfläche zwiſchen 1000 und 2000 ba . In Raſtatt waren 48 /½ der Geſamt⸗getreidefläche mit Roggen beſtellt , 510 o waren e in Bühl , Achern und Waldkirch , höher noch warder Prozentſatz in Schönau mit 60 . “ Da aber in dieſem letztgenannten Bezirk die Feldflächegering iſt , entfallen auf den Roggen nur 432 ha . Uhnlich geſtaltet ſich das Bild in andern Be⸗
zirken des hohen Schwarzwaldes , die im übrigen als Roggengebiete zu bezeichnen ſind , z. B. Triberg417 ha, St . Blaſien 421 ha . Die kleinſte Roggenfläche weiſt allerdings der Amtsbezirk Donan -
eſchingen mit 122 ha auf . Hier hat der alteinheimiſche Spelz , der ja auch nur geringe Anſprüche
ana E Klima macht , ſich in vollem Umfange halten können. Es ſoll aber auch nicht un⸗

Auch der daß das Klima der Baar für den Getreidebau günſtiger ift als das des
Schwarzwaldes.gedeiht M N Hafer iſt eine Getreideart, die im Gebirge und auf geringeren Böden noch gut

beſtehen allerdi wir finden Den Daer über das
gange Land verbreitet . Erhebliche Unterſchiede

Hier weiſen ikta in der Stärke des Anbaues. Auf der ſandigen Hardt gerät der Hafer ſchlecht .
ie Mi Heii ant Karlsruhe mr 334 ha , Etklingen 357, Schwetzingen 279 ha auf. Je
Mit Hafer fi e ins Gebirge hinaufſteigen, um ſo größer wird die Bedeutung des Haferbaues .Hafer ſind beſtellt in Triberg 53 / der Getreidefläche , St . Blaſien 47 , Waldkirch 40, Wolfach0. Se Fhoim
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40 , Schopfheim 37 für den Odenwald mögen erwähnt ſein Buchen mit 14 %é, „ Eberbach mit 36 0 .
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Ahnlich wie beim Korn müſſen allerdings die mit Hafer beſtellten Flächen im Gebirge gering an

Umfang ſein . Das Bild , das die abſoluten Zahlen geben , weicht daher von dem Ergebnis der

relativen Zahlen erheblich ab . Uber 4000 ha Haferfläche keunt nur der Amtsbezirk Buchen mit

4224 ha , zwiſchen 2000 und 3000 ha Haferfläche weiſen auf die Bezirke Donaueſchingen , Meßkirch,

Überlingen , Sinsheim , Adelsheim , Borberg , Mosbach und Tauberbiſchofsheim . In 14 Amts -

bezirken waren zwiſchen 1000 und 2000 ha mit Hafer beſtellt . St . Blaſien dagegen baute nur

416 ha Hafer , Schönau nur 106 ha an .

Von Intereſſe dürfte auch ſein , daß den ſtärkſten Rückgang des Haferbaues die Bezirke

Raſtatt (9,79/ ) , Durlach (7,5) , Karlsruhe (3,8 ) und Bruchſal ( 2,3 %) aufzuweiſen Haben , während

der durchſchnittliche Rückgang des Haferbaues in Baden nur 1,6 l beträgt : Wir gehen wohl nicht

fehl , wenn wir in dem Aufhören der großen Garniſonen Karlsruhe , Raſtatt , Bruchſal und Durlach

mit ihrem erheblichen Pferdebeſtand die Urſache des Rückgangs erblicken .

Mit Gerſte war im Jahr 1922 ein Fünftel der Getreidefläche beſtellt , und zwar handelt

es ſich hier in der Hauptſache um Sommergerſte . Mit Wintergerſte waren 2663 ha angebaut .

Es ſcheint aber , daß der Anbau der Wintergerſte zunimmt . Im Jahr 1913 waren erſt 973 ha

mit Wintergerſte beſtellt oder 0,3 0j der Getreidefläche . Dieſer Anteil hat ſich 1922 mehr als

verdreifacht . Die wichtigſten Gerſtengebiete des Landes ſind die Seegegend ( Überlingen ausgenommen )

und der Hegau , das Markgräflerland , das Ried , das nördlichſte Stück der badiſchen Rheinebene

zwiſchen Heidelberg umd Mannheim , der Kraihgau und das „ Gäu “ öſtlich der Tauber . Im

Schwarzwald und Odenwald kommt dem Gerſtenbau keine Bedeutung zu. Aus nachſtehenden An⸗

gaben mag das erhellen : Eberbach ( 175 ha) , Wolfach ( 86) , Schönau ( ) , St . Blaſien ( 37) und

Triberg ( 15) . Ju Engen dagegen waren 3152 ha und in Tauberbiſchofsheim 3312 ha mit Gerſte

angebaut . Über 2000 ha Gerſtenfläche wieſen die Bezirke Bruchſal und Sinsheim auf , mehr als

je 1000 ha Gerſte wurden gebaut in insgeſamt 23 Bezirken.
Mit Menggetreide waren 20900 ha angebaut worden . In der Regel handelt es ſich

dabei um ein Gemiſch von Roggen und Weizen und iſt dann als Brotgetreide anzuſprechen . In

andern Fällen aber wird Miſchfrucht auch als Futtergetreide angebaut . Es liegt in der Natur der

Sache , daß der Anbau von Miſchfrucht ſtarken Veränderungen unterliegt . In einer Reihe von

Bezirken aber iſt von jeher ein erheblicher Teil der Getreidefläche mit Miſchgetreide beſtellt . Es

ſind das Bezirke der mittleren Rheinebene und der angrenzenden Hügelzone : Kehl ( 47 ho),

Qahr (86), Ettenheim (536), Offenburg (35) , Oberkirch ( 33) und Baden (29).

Alle anderen Getreidearten treten zurück . Mit Sommerſpelz , Einkorn , Welſchkorn und Buch⸗

weizen , in der Erhebung als Sonſtiges Getreide zuſammengefaßt, waren 1922 immerhin

3292 ha beſtellt . 1913 waren es 1535 ha geweſen ; die Fläche hat ſich damit verdoppelt .

4 . Der Saatenſtand zu Anfang Mai 1923 .

Die Witterung des abgelaufenen Monats April darf , mit Ausnahme einiger kalten Nächte,

die da umd dort an Nuß⸗ und Kirſchbäumen ſowie an den Reben Schaden verurſachten , im allge⸗

meinen als günſtig bezeichnet werden . Die Frühjahrsbeſtellung konnte ungehindert gu Ende geführt

werden und die Kartoffeln find überall gut in den Boden gekommen .

Die Winterſaaten haben ſich mit wenig Ausnahmen recht gut entwickelt und ſtehen faſt

durchweg ſchön und vielverſprechend . Nur der Winterroggen , der mancherorts unter dem naſſen

Winter gelitten hat , weiſt vereinzelt einen etwas dünnen Stand auf . Die Sommerſaat iſt zum⸗

teil ſchon gut aufgegangen und entwickelt ſich ebenfalls recht günſtig .

Die Klee - und Luzerneäcker ſtehen üppig. Infolge Futtermangels wurde teilweiſe ſchon

mit der Grünfütterung begonnen . Auch die Wieſen zeigen ſchönen Anſatz , ſo daß bei Fortdauer

der günſtigen Witterung ein gutes Futterjahr zu erwarten iſt .

Von Schädlingen wird , jedoch nur vereinzelt , das maſſenhafte Auftreten des Maikäfers ,

ſowie das Vorkommen von Drahtwürmern in den Sommerſaaten und die Zunahme der Mäuſe gemeldet .

Die infolge Auswinterung , Überſchwemmung , Schneckenfraß uſw . nötig gewordenen Um⸗

pflügungen haben nur einen geringfügigen Umfang angenommen . Die Umpflügungsprozente ſind

beim Spelz , Weizen , bei der Gerſte , ferner bei Klee und Luzerne ganz unerheblich und nur beim

Winterroggen mit 1,2 / der geſamten Roggenfläche einigermaßen von Belang .



5 . Konfeſſionelle Standesvereinigungen in Baden .

Zu den konfeſſionellen Standesvereinigungen des Landes gehören die katholiſchen kauf⸗
männiſchen Vereinigungen und die katholiſchen Geſellenvereine , die katholiſchen und evangeliſchen
Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine und die katholiſchen und evangeliſchen Hausangeſtellten ( Haus
gehilfinnen ) und Dienſtmädchenvereine . Bei all dieſen Vereinigungen ſteht die Pflege religiöſer
Weltanſchauung und chriſtlicher Kultur im Vordergrund . Die Bildungsbeſtrebungen werden gefördert durch Volksbildungsabende und Vereinsvorträge ſowie durch Unterrichtskurſe und eigeneVereinsbüchereien . Die wirtſchaftliche Betätigung erſtreckt ſich auf die Förderung des Sparſinnesder Mitglieder durch eigene Vereinsſparkaſſen und Unterſtützung derſelben im Falle der Krankheit
und des Todes durch Krankengeldzuſchuß⸗ und Sterbekaſſen von Vereinen und Verbänden . Der
Umfang dieſer Veranſtaltungen und Einrichtungen iſt nach der Größe und Bedeutung der einzelnenVereine verſchieden.

Insgeſamt kommen auf Schluß des Berichtsjahres 1921 für Baden über 270 katholiſcheVereine mit 24 000 ordentlichen Mitgliedern und 50 evangeliſche mit desgl. rund 5300 in Be
tracht . Die katholiſchen Vereine ſind in ſechs , die evangeliſchen in drei Verbände zuſammengeſchloſſen .

Von den katholiſchen Vereinen gehören je 9 mit über 1700 bezw. 1400 Mitgliederndem Südweſtdeutſchen Gauverband (Sitz Mannheim ) des Verbandes der katholiſchen kaufmänni
ſchen Vereinigungen Deutſchlands , E. . , in Eſſen und dem Süddeutſchen Verband der Vereine
katholiſcher kaufmänniſcher Gehilfinnen und Beamtinnen , Sitz München , an . Der DibzeſanverbandFreiburg der katholiſchen Geſellenvereine zählt nach der neueſten Verbandsſtatiſtik ohne die Vereine
in-Hohenzollern 68 badiſche Vereine mit 3800 aktiven Mitgliedern . Beſondere Diözeſanverbändebilden auch die katholiſchen Arbeiter , Arbeiterinnen⸗ Hausangeſtellten - und Dienſtmädchenvereine
des Landes. Am ſtärkſten von ihnen ift der Verband der katholiſchen Arbeitervereine , der in 116
badiſchen Vereinen nahezu 11 000 ordentliche Mitglieder umfaßt , für deren Beratung 8 Arbeiter
ſekretariate des Verbandes zur Verfügung ſtehen . Katholiſche Arbeiterinnenvereine gibt es an30 (29) mit gegen 3000 Mitgliedern , Vereine der katholiſchen Hausangeſtellten und Dienſtmädchenbereits 40 mit rund 3300 Mitgliedern . Die Diözeſanverbände der katholiſchen Arbeiter - und
Arbeiterinnenvereine ihrerſeits ſind Bezirksverbände der entſprechenden Verbände der katholiſchenArbeiter und Arbeiterinnenvereine Süddeutſchlands mit dem Sitze in München .

den Vereinen eva ngeliſcher Glaubensrichtung führen die früheren evangeliſch
ſozialen Arbeiter- mb Männervereine neuerdings die Bezeichnung „Evangeliſche Volksvereine “ .
Dem Badiſchen Landesverbande evangeliſcher Volksvereine gehören 32 Vereine mit rund 4400Mitgliedern an ; das Generalſekretariat des Verbandes befindet fih in Mannheim . Der Landesverband der evangeliſchen Arbeiterinnen in Baden , der erſt im Jahre 1920 gegründet worden iſt ,hat rund 600 Mitglieder in 10 Vereinen ; verſchiedene Vereine haben außerdem noch beſondereJugendabteilungen. Die evangeliſchen Hausgehilfinnenvereine des Landes — 8 mit 360 Mit
gliedern — bilden die „ Gruppe Baden “ , Sitz Karlsruhe , in der Arbeitsgemeinſchaft EvangeliſcherHausgehilfinnenvereine Süddeutſchlands .

6. Die Vermittlungstätigkeit der gewerbsmäßigen Geſindevermieter und Stellen⸗
vermittler in Baden im Jahr 1922 .

ii
Bon den auf Jahresſchluß 1921 noch in Baden vorhanden geweſenen 34 Betrieben gewerbs —mäßiger Geſindevermieter und Stellenvermittler ſind im Lauf des Jahres 1922 weitere 7 einge⸗

gangen, ſo daß auf Ende 1922 nur noch deren 27 gezählt worden ſind . Insgeſamt ließen ſich im
Jahr 1922 : 5866 ( 1258 männliche und 4108 weibliche ) Stellenſuchende eintragen gegen 5797im Jahr 1921 ; 7831 offene Stellen ( 743 für männliches und 7088 für weibliches Perſonal )waren vorgemerkt ( im Vorjahr 8292 ) und 3749 Perſonen ( 727 männliche und 3022 weibliche )onnten in Stellung gebracht werden gegen 4025 im Vorjahr . Von den im Wege der gewerbsmäßigen Vermittlung eingeſtellten Perſonen entfielen auf die Städte : Freiburg 1428 ( 38,1 ) ,n 960 (25,6 %%, Karlsruhe 756 (20,2 °) , Weinheim 183 ( 8,5 ), Lörrach 112 (8,00) .
Geſanterdoenden Plätzen, welche gewerbsmäßige Stellenvermittlungsbüros beſitzen, blieben die

gewerbsmuß nijje jeweils unter 100 vermitteltenStellen. Bezüglich der Berufsarten, dieſich der
inb 220 zigenStellenvermittlungbedienen, ſteht das Wirtsgewerbe obenan mit 1654 weiblicheneae „männlichen, zuſammen 1874 vermittelten Perſonen , d. ſ. 50 ſämtlicher Einſtellungen ;weiblicheDienſtboten wurden 959 vermittelt ( rund 269 / ſämtlicher Einſtellungen ) . Zwei in Mannheim beſtehende Büros für Vermittlung von Künſtlerperſonal für Variets und Bühne konnten 459

—



männliche und 369 , zuſammen 828 Stellenſuchende unterbringen . Der geringe Reſt verteilt ſich
auf ſonſtige Berufe ( landwirtſchaftliche Hilfskräfte , Perſonal für kaufmänniſche und gewerbliche
Betriebe uſw. ) .

7. Die Teuerung in Baden im Monat April .

In Fortſetzung unſerer Darſtellungen über die Teuerung in Baden werden nachſtehende
Kleinhandelspreiſe für eine Zahl von Nahrungsmittelgegenſtänden von 25 Gemeinden des Landes

ſowie die Teuerungszahlen veröffentlicht .
Während im Monat März infolge der Stabilität der Mark die Kleinverbrauchspreiſe im

großen und ganzen betrachtet , eine gewiſſe Ruhe und Gleichmäßigkeit nicht abgeſprochen werden

konnte , hat ſich vom letzten Stichtag im Monat März (21. ) bis zum erſten Stichtag im Monat

April (11. ) eine Beunruhigung gezeigt , die ſich bei einzelnen Nahrungsmitteln zu einer Preis
ſteigerung ausgewirkt hat.

So iſt der Brotpreis recht unterſchiedlich . Hier iſt ein Stillſtand , eine Abnahme und eine

Steigerung zu verzeichnen . In Mannheim Hat fich der Preig für ein Pfund rationierteg Roggen -
brot von 228,50 . Mb auf 216,50 M ermäbigt . Jn Heidelberg von 220 / auf 215 / , in Qabr
von 216,67 Mo auf. 206,67 Mo, ebenjo in Waldshut von 220 Ab auf 216,67 Me. Gleich ge -
blieben ift ber Preis in Karlsruhe , Pforzheim , Konſtanz , Durlach , Offenburg uſw . Eine nicht
unweſentliche Steigerung iſt in Baden eingetreten und zwar von 213 Mo auf 228,34 Mo und in

Wertheim von 166 Mo auf 206,50 . M.

Der Preis für das Liter Vollmilch iſt ziemlich einheitlich geblieben . In Mannheim iſt
eine Steigerung von 600 / auf 700 / eingetreten , in Hockenheim von 620 AM auf 664 Mb,
in Waldshut von 480 auf 520 Mo md in Wertheim . von 410 auf 430 lb . Jn den übrigen
Gemeinden ift der Preis gleich geblieben big auf Billingen , wo. fih der Preis von 560 auf
470 . / ermäßigt hat .

Bei den Fleiſchpreiſen iſt durchweg eine beträchtliche Steigerung feſtzuſtellen . Erhebliche
Steigerungen haben ſtattgefunden in Mannheim und zwar für das Pfund Rindfleiſch von 3600

auf 4800 / , in Freiburg von 3200 auf 3800 M, in Pforzheim und Weinheim von 3600 auf
4400 Ab, in Heidelberg . von 3880 auf 4880 Mo, in Baden von 3700 auf 4000 M, in Dffen -
burg von 2800 auf 3600 Jib, in Qörrah von 3200 auf 4000 / , in Raſtatt von 3600 auf
4000 / , in Kehl von 3200 auf 4000 M und in Rheinfelden von. 3000 auf 4000 . Mo.

Die Eier preife haben ebenfalls angezogen . Die Preiſe bewegen ſich zwiſchen 300 und 450 M.

Was die Butterpreiſe anlangt , ſo ſind zum Teil recht erhebliche Aufſchläge eingetreten .
In Freiburg , Heidelberg und Hockenheim iſt für das Pfund Butter 10000 AM u zahlen , in

Karlsruhe und Baden 8500 /6 , in Pforzheim und Bruchſal 8000 / , während in Konſtanz ,ô )
Lörrach , Villingen , Singen a. . , Kehl und Rheinfelden das Pfund zu 7000 / erhältlich iſt .

Infolge der anziehenden Preiſe mußte natürlich eine Steigerung der einzeluen örtlichen
Teuerungszahlen eintreten . Gegenüber dem Stand vom 21 . März hat ſich die Landesindexziffer
am 11 . April um 17324 Punkte oder 6,7 „ erhöht . Die Landesindexziffer beträgt am

11 . April 277791 .

Die für die einzelnen Erhebungsorte am 11 . April berechneten Teuerungszahlen betragen :
Mannheim 283 197, Karlsruhe 267534 , Freiburg 254459 , Pforzheim 251086 , Heidelberg
257 808 , Konſtanz 270 821 , Baden 257734 , Durlach 233945 , Offenburg 247745 , Bruchſal
254570 , Lörrach 250 131 , Weinheim 277331 , Lahr 237711 , Villingen 221242 , Raſtatt
204 683 , Singen a. H. 268 962, Kehl 241384 , Hockenheim 281621 , Achern 223 307 , Walds⸗

Hut 239784 , Neuftadt i. Sw . 230750 , Rheinfelden 219649 , Wertheim 203 444 , Be i. W.

225942 , Gernsbach 268 206 .

Das Anziehen der Kleinverkaufspreiſe hat weiterhin zugenommen . Aud die erneute Stei -

gerung der Wohnungsmjete , die durch die Erhöhung der Wohnabgabe bedingt war , konnte auf
das zweite Stichtagsergebnis vom Monat April ( 25 . ) niht ohne Einfluß bleiben . Die Teuerungs⸗
zahlen und die Landesindexziffer hat ſich für dieſe Periode ebenfalls erhöht. Im Gegenſatz zum
erſten Stichtag iſt bei der Feſtſtellung am zweiten Stichtag , 25 . April , der Brotpreis ein recht
gleichmäßiger .

Der Brotpreis iſt in den einzelnen Erhebungsorten unverändert geblieben bis auf Kehl ,
wo ber Preis von 206,67 M auf 210 / erhöht werden mußte , ebenſo in Singen a. H. von

193 auf 206,25 h .
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Dieſelben Verhältniſſe liegen beim Milchpreis vor . Derſelbe zeigt ein recht ausgeglichenesGepräge . Eine Veränderung iſt nur in Rheinfelden feſtzuſtellen , wo ſich der Preis für das Liter
Vollmilch von 500 auf 530 / und in Gernsbach von 480 auf 500 M erhöht bat .

Größere Preisſchwankungen zeigen ſich beim Rindfleiſch . Soweit Veränderungen gegenüberder letzten Erhebung eingetreten ſind , iſt die Tendenz eine ſteigende . So erhöhte ſich der Preisfür 1 Pfund Rindfleiſch in Karlsruhe von 4100 auf 4500 Ae, in Konſtanz von 3400 auf4200 / , in Baden von 4000 auf 4900 / , in Durlach von 3800 auf 4200 Mb, in Offenburgvon 3600 auf 4400 M, in Lahr von 3200 auf 4400 Ab, in Billingen von 3200 auf 4200 M,in Neuſtadt i. Schw . von 3000 auf 3600 M, in Wertheim von 3000 auf 4000 AM und in
Gernsbach von 3400 auf 4000 M.

Auch die Cier haben ſich zum Teil weſentlich verteuert . Ein Aufſchlag iſt erfolgt in Frei
burg von 360 auf 410 / , in Pforzheim von 370 auf 400 , in Konſtanz , Lörrach und Rhein —felden von 300 auf 350 M, in Offenburg von 360 auf 400 / , in Lahr und Kehl von 320 auf350 / und in Waldshut von 200 anf 250 ° M.

Die Butterpreiſe find im Gegenſatz zu den Milchpreiſen recht erheblich in die Höhe ge⸗klettert . In Mannheim ift der Preis für ein Pfind Butter von 9800 auf 10200 H geftiegen,in Karlsruhe von 8500 auf 10000 / , in Freiburg und Heidelberg von 10000 auf 11000 M,in Pforzheim von 8000 auf 9000 Jho, in Baden von 8500 auf 9000 M6, in Offenburg von 7200auf 8000 / , in Raſtatt von 8800 auf 10000 Ab, in Kehl von 7000 auf 7500 Ao, in Rhein -felden von 7000 auf 9500 Mo, in Zell i. W. von 6000 auf 7500 / . Ein Preisrückgang iſt inWeinheim zu verzeichnen , und zwar iſt dort eine Preisſenkung von 500 M für dag Pfund feft -geſtellt worden .

Durch das Anziehen der Großhandelspreiſe , das wiederum auf die weitere Entwertung der
Mark zurückzuführen iſt , werden naturgemäß die Einfuhrwaren in erſter Linie betroffen . Dies
getot fih in recht augenſcheinlicher Weiſe beim ausländiſchen Schweineſchmalz . Während ſich derreis

zu jener Zeit , als der Dollar auf eine gewiſſe Höhe und Gleichmäßigkeit beſchränkt werdenkonnte, in erträglichen Grenzen bewegte , iſt neuerdings eine recht empfindliche Steigerung ein⸗getreten . Der Preis für das Pfund ausländiſches Sch weineſchmalz hat ſich in Mann⸗heim von 3700 auf 5200 Mo erhöht , in Karlsruhe von 3700 au ? 4600 de , n Freiburg von3900 auf 4400 M, in Seidelberg von 4350 auf 5400 Mo, in Baden von 3800 auf 4800 h ,in Offenburg von 1500 auf 5000 / , in Bruchſal von 3700 auf 4900 M, in Villingen von— + . 0 r p —— 1
i4500 auf 6000 / und in Singen a. ©. von 4200 auf 5500 h .

$

S

Auch die Preiſe für Nährmittel : Weizengrieß , Haferflocken, Hafermehl , Reis , Erbſen , Bohnenhaben ſich erhöht .
Eine angenehme Erſcheinung tritt bei den Kartoffelpreiſen zutage , eine Verteuerung iſt nurm emer Erhebungsgemeinde eingetreten und zwar in Bruchſal , wo ſich der Preis für das Pfundvon 40 auf 60 lo erhöht hat . In den übrigen Gemeinden iſt der Preis zum Teil der altegeblieben, in einer Anzahl Gemeinden Hat fih der Preis ermäßigt .

ir ai: Die Teuerungszahlen betragen uach dem Stichtagsergebnis vom 25 . April wie folgt : Mann
beim 290

692, Karlsruhe 275 155 , Freiburg 265070 , Pforzheim 269768 , Heidelberg 2638498 ,
Konſtanz 271 192, Baden 279 324 , Durlach 249 175 , Offenburg 267 475 , Bruchſal 269 923 ,Lörrach 265 170 , Weinheim 298 261 , Lahr 251053 , Villingen 235908 , Raſtatt 219951 ,Singen a. H. 272731 , Kehl 240 009 , Hockenheim 278 767 , Achern 242 279 , Waldshut 251030 ,m E Sv i FRE Y ' >P : a onee Morna
Neuftadt i. Shw . 240 1 £5, Rheinfelden 232700 , Wertheim 217 087 , Beli . W. 223 766 , Gerns -bah 280307 .

Die an Hand der Teuerungszahlen ( ohne Bekleidung ) der 71 deutſchen ſog. Eildienſtgemeindenvon Statiſtiſchen Reichsamt berechnete Reichsind exziffer betrug am 25 . April 276 400 , d. b.te n dieſe Statiſtik einbezogenen Gegenſtände , welche die Gruppen Ernährung , Wohnung , Heizungund Beleuchtung umfaſſen , koſteten im April zufolge der Berechnungsmethode des Statiſtiſchena samta 2764 mal fo viel wie vor bem Kriege . Dies bedentet gegenüber dem 21 , Märg eineZunahme der Steigerung um: 5,20À 0²

zahl
Die badiſche Landesindey ziffer , die vom Statiſtſchen Landesamt aus den Teuerungszahlen (gleichfalls ohne B ekleidung) von 25 badiſchen Gemeinden berechnet wurde , ſtieg im April ,

DAA N Ergebnis der Stichtagserhebung vom 25 . April gegenüber dem Monat März21 . l 480265 . Die Zunahme beträgt 9,9 %. Bei Zugrundelegung der Stichtagserhebungvom 11. April beträgt die Steigerung bis zum 25 . April 3,1 .
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Die für die beiden Stichtage im Monat April ( 11. und 25 ) berechneten Landesindexziffern

ſtellen ſich im Durchſchnitt auf 282 028 .

Bei Berückſichtigung der Durchſchnittsziffer vom Monat März mit 259 862 beträgt die Zu⸗

nahme der Teuerung nach der Durchſchnittslandesindexziffer vom Monat April mit 282 028 , 8,5 %

8 . Die Kranken⸗ , Pfründner⸗ , Waiſen⸗ und Erziehungsanſtalten ſowie

Erholungs⸗ und Geneſungsheime in Baden .

Nach einer Sondererhebung des Badiſchen Statiſtiſchen Landesamts zu Anfang des Jahres

1922 beträgt die Bahl der Kranken - , Pfründner - , Waiſen⸗ und Erziehungsanſtalten ſowie der Er

holungs - und Geneſungsheime im Land Baden 561 mit einer Aufnahmefähigkeit von 42 091 Per

ſonen . Im Durchſchnitt des Landes kommt ſomit auf rund 3900 Einwohner 1 Anſtalt .

Unter dieſen Anſtalten befinden ſich
235 die der allgemeinen Krankenpflege ( auch Wöchnerinnenpflege ) dienen ,

78 Alters - , Pfründner - und Armenheime ,
69 Waiſen⸗ und Erziehungsanſtalten ,
46 Erholungs⸗ und Geneſungsheime für Erwachſene ,
28 Säuglings⸗ , Kinder⸗ und Mütterheime und Kinderkrankenhäuſer ,

27 Erholungs - und Geneſungsheime für Kinder und Jugendliche ,

24 Anſtalten für Taubſtumme oder Blinde , Krüppel , Epileptiker , Geiſtesſchwache , Land

und Kreisarme uſw . leinſchl. der Kreispflegeanſtalten ) ,
20 Heilanſtalten für Tuberkulöſe ,

9 für Geiſtes⸗ , Gemüts⸗ und Nervenkranke .

Die reſtlichen Anſtalten beſtehen aus Heimen für Geſellen , Lehrlinge , Geſchäftsgehilfinnen ,
aus Herbergen für durchreiſende Wanderer uſw .

Träger , die für die Koſten der Unterhaltung der Anſtalt aufkommen , ſind bei 145 An

ſtalten Gemeinden und Gemeindeverbände ; an zweiter Stelle (mit 138 Anſtalten ) ſtehen caritative

Vereine und Verbände , und zwar tragen 76 Anſtalten katholiſchen Charakter , 56 Anſtalten werden

von evangeliſchen Gemeinden und Verbänden geleitet , bei 6 handelt es ſich um iſraelitiſche Organi

ſationen . In 75 Fällen ſind Träger der Anſtalten Einzelperſonen und induſtrielle Unternehmungen ,

in 72 Fällen Stiftungen und Fonds , in 35 Fällen Vereine und Verbände . Ebenfalls 35 An —

ſtalten unterhält das Reich und der Badiſche Staat . 18 Anſtalten gehören dem Badiſchen Frauen -

verein und örtlichen Frauenvereinen , 17 Anſtalten werden von Aktiengeſellſchaften und Geſell

ſchaften m. b. . , 12 von Kreisverbänden , 10 von Krankenkaſſen und 4 von der Landesverſicherungs

anſtalt Baden geleitet .
Beſonders Intereſſe verdient die Tatſache , daß 241 Anſtalten , d. f. rund 43 ° alter ermittelten

Anſtalten des Landes , erſt im Lauf des letzten Vierteljahrhunderts gegründet worden ſind , 67 Neu

gründungen fallen ſogar in die Nachkriegszeit .
Einen Einblick in den Ernährungszuſtand unſerer Kinder , die wohl am meiſten unter dem

Krieg gelitten haben , gewährt die Feſtſtellung , wonach nicht weniger als 75 Anſtalten , die in den

letzten Jahren gegründet worden ſind , der Aufnahme von Kindern dienen ; davon entfallen 26 auf

Erholungsheime für Kinder und Jugendliche ; 3 Anſtalten wurden für krüppelhafte Kinder , 1 für

taubſtumme und 1 für tuberkulöſe Kinder ins Leben gerufen . 22 Anftalten tragen den Charakter

von Waiſen⸗ , Rettungs - und Erziehungshäuſern , 22 Anſtalten find als Säuglings⸗ , Kinder⸗ ,

Mütterheime und Kinderkrankenhäuſer beſtimmt .
Ein beſonderes Verdienſt um die Gründung von Wohlfahrtsanſtalten in den letzten Jahren

haben fih der Caritasverband für die Erzdiözeſe Freiburg ( Sig in Freiburg ) ſowie der Badiſche

Landesverein für Innere Miſſion (Sitz in Karlsruhe ) erworben . Erſterer und ſonſtige katholiſche

Vereine und Organiſationen haben ſeit dem Jahr 1898 insgeſamt 43 Anſtalten mit 2082 Betten ,

letzterer nebſt ſonſtigen evangeliſchen Vereinen und Verbänden 32 Anſtalten mit 1220 Betten , ins

Leben gerufen . Der Oberrat der Ifraeliten errichtete 1 Anſtalt mit 95 Betten . 5 Anſtalten mit

315 Betten ſind vom Badiſchen Frauenverein und örtlichen Frauenvereinen gegründet worden .

Mit Rückſicht darauf , daß es an einem namentlichen Verzeichnis der wichtigſten Anſtalten

unſeres Landes bisher gefehlt hat , ſollen nunmehr die Namen , Träger und Bettenzahl dieſer An

ſtalten veröffentlicht werden . Und zwar in vorliegender Nummer die Erholungsheime für Kinder

und Erwachſene unter Angabe ihres konfeſſionellen Charakters und der Bettenzahl , in der nächſten

Nummer die Säuglings⸗ , Kinder - und Mütterheime , dann die Waiſen - , Rettungs - und Erziehungs -

anſtalten und endlich die Anſtalten für Blinde , Taubſtumme , Epileptiſche uſw . ſowie die Heil —

anſtalten für Tuberkulöſe .
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Erholungsheime
und Anſtalten , die Erholungsbedürftige

1. Für Kinder und Jugendliche .

Name und Sitz der Anſtalt
(Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )

Aufnahme nach
Alter und

Religionszugehörigkeit

Amtsbezirk Freiburg
Städtiſches Kindererholungsheim in

Freiburg .

St . Joſephshaus — Spital und Gene
ſungsheim — in St . Peter .

Amtsöbezirk Heidelberg

Walderholungsheim unter der Schanz
in Heidelberg .

Viktor⸗Lenel⸗Stift — K indererholungs⸗
heim der Stadt Mannheim — in
Neckargemünd .

Amtsbezirk Konſtanz
Heinrich - Hoſpital Arlen und Sana -

torium in Arlen .

Erholungsheim St . Eliſabeth in Hegne .

Kinderheim Schrotzburg in Schienen .

Amtsbezirk Mannheim

Großherzogin - Luiſe - Kinderheim der
Heinrich Lanz Werke in Sandtorf .

Amtsbezirk Meßzkirch
Kindererholungsheim Heuberg E. . ,

Gtetten a. k. M.

Amtsbezirk Mosbach
Kinder - und Jugendheim Tannenhof in

Lohrbach .

Amtsbezirk Müllheim
Kindererholungsheim Dorothea in

Badenweiler ,

Amtsbezirk Neuſtadt

Jugenderholungs und Wanderheim
Krone in Falkau ( Nr. ).

Wfenbeim Schwarzwald in Faltan
( Nr. 4)

Kindererholungsheim „ Haus Wald
frieden “ in Falkau ( Nr. 18) .

2 big 14 Jahre , aller Ron -
feſſionen .

Mädchen , 6 bis 14 Jahre ,
aller Konfeſſionen .

Vom 3. Monat bis 14.
Jahre , aller Konfeſſion .

Kinder von Mannheim ,
6 bis 14 Jahre , aller
Konfeſſionen .

Mädchen , 6 bis 16 Jahre ,
( im Sanator . aller Konf .

6 bis 14 Jahre , katholiſch .

5 bis 15 Jahre , katholiſch .

Kinder von Angeſtellten
it. Arbeitern der Firma
Hch. Lanz , 6 bis 14
Jahre , aller Konfeſſion .

7 bis 14 Jahre u. Jugendl .
aller Konfeſſionen .

Evangel . Mädchen vom
7. Jahre ab.

1 big 12 Jahre , aler Ron
feffionen .

7 bis 14 Jahre , katholiſch .

Evangel . weibl. Jugend
und Familien .

2 bis 16 Jahre , aller Kon⸗
feſſionen

i
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aufnehmen .

Zahl
Träger der Anſtalt der

Betten

Stadtgemeinde Freiburg . 20

Gemeinde Et . Peter . 29

Dr . W. Hoffmann , Heidel - 30
berg , Stadtgemeinde u.
Kreisverband Heidelberg .

Stadtgemeinde Mannheim 90

Verein zum Heinrich - Ho— 55
ſpital Arlen .

Provinzhaus Hegne . 25

Caritasverband Konſtanz . 14

Maſchinenfabrik Heinrich 150
Lanz , Mannheim .

Verein Kindererholungs - 3140
fürſorge .

Verband evangel . weiblicher 20
Jugend in Baden , Treſch
klingen , Amt Sinsheim .

Badiſcher Landesverein für] 42

Innere Miſſion , Karls⸗

ruhe .

Jugenderholungs - u. Wan 85
derheim Krone zu Falkau ,
G. m. b. H.

Evangel . Jugendbund , Fe⸗ 57
rienheim Schwarzwald ,
e. . , Freiburg .

Schweſter Wilhelma Hüls , 15
Falkau



44

Aufnahme nach
9 = Anſtalt

Zahl

yaong mme
Sib he aaia Alter und Träger der Anſtalt der

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken ) Religionszugehörigkeit
Betten

|

|

|

|

|
|

|

|
j
|

|

|
|

j4
|
||
|

Ferienheim Schwarzwald „ Haus

Sommerberg “ in Falkau ( Nr. 63)

Kindererholungsheim „ Schloß “ in

Friedenweiler .

Amtsbezirk Oberkirch

Marienbad in Bad Peterstal .

Amtsbezirk Pforzheim

Ferienheim Monbachtal , Neuhauſen .

Amtsbezirk Säckingen

Solbad des Frauenvereins Rhein⸗

felden ( Baden ) .

Amtsbezirk St . Blaſien

Jägermatte , Jugenderholungs⸗ und

Wanderheim auf dem Feldberg .

Amtsbezirk Schönau

Bauernhof Multen in Aitern .

Kindererholungsheim der Stadt Pforz⸗

heim in Neuenweg .

Geneſungsheim Rabenfels in Wem⸗

bach .

Amtsbezirk Schopfheim

Kinderheim Luiſenhof in Gresgen .

Amtsbezirk Sinsheim

Kinderſolbad Siloah in Rappenau .

Kinderſolbad Stuttgart in Rappenau .

Amtsbezirk Villingen

Kinderſolbad in Bad Dürrheim .

JugenderholungsheimKohlermann in

Bad Dürrheim .

Friedrich Luiſen Hoſpiz in Bad Dürr⸗

heim .

Privat⸗Kinderheim Villa Hilda in

Bad Dürrheim .

Kinderſanatorium Luiſenruhe —
Schweſter FriedaKlimſch⸗Stiftung

—

in Buchenberg .

Otteſens Kinderheim in Königsfeld .

Evangeliſche männliche

Jugend .

6 bis 14 Jahre , katholiſch .

10 bis 14 Jahre , katholiſch .

8 bis 25 Jahre , zunächſt
evangeliſch .

6 bis 14 Jahre , aller Kon⸗

feſſionen .

6 bis 18 Jahre , katholiſch ,
männliche Jugend .

2 bis 16 Jahre , evangel .

6 bis 14 Jahre , aller Kon

feſſionen .

6 big 14 Jahre , aller Ron -

feſſionen .

2 bis 16 Jahre , evange —
liſch .

3 bis 14 Jahre , aller Kon

feſſionen .

5bis 14 Jahre , aller Kon

feſſionen .

2 pig 15 Jahre , aller Kon -

feſſionen .

2 bis 14 Jahre , aller Kon—

feſſionen .

6 bis 14 Jahre , iſraelitiſch .

3 bis 14 Jahre , aller Kon —

feſſionen .

2 bis 14 Jahre , aller Kon⸗

feſſionen .

3bis 12 Jahre , aller Kon—

feſſionen .

Evangel. Jugendbund , Fe⸗ 80

rienheim Schwarzwald ,
e. . , Freiburg .

Caritasverband für die | 125

Erzdiözeſe Freiburg .

Muttergaus der barmherz . | 10

Schweſtern vomheil.Vin⸗
zenz v. Paul in Freiburg .

Chriſtl . Verein für Jugend⸗ 80

wohlfahrt , . . , Stuttgart .

Frauenverein Rheinfelden ] 50

( Baden ) .

Caritasverband fürdie Erz | 38

diözeſe Freiburg .

Beller Anftalten ( evang . Ge- 12

meindepil . ) , e8 . , Zell . W.

Stadtgemeinde Pforzheim . 50

Allgem . Ortskrankenkaſſe 35

Säckingen u. Waldshut .

Zeller Anſtalten evang . Ge 35

meindepfl . ) , e. . ,Zell i. W.

Evangel . Diakoniſſenhaus
Mannheim

Verein für Kinderheime , | 78

Stuttgart .

Badiſcher Frauenverein , 180

Karlsruhe .

Major a. D. D. Kohler -

mann , Bad Dürrheim .

Badiſcher Oberrat der 95

Ifraeliten .

Frau Fabrikant A. Pfund [17

Wwe. , Bad Dürrheim .

Univerſität Heidelberg . . 105

Schweſter Signe Otteſen , 14

Königsfeld .
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Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )

Aufnahme nach
Alter und

Religionszugehörigkeit
Träger der Anſtalt

|
Zahl
der |

Betten |
|

Außzerhalb Badens beſtehen folgende
Heime :

Kindererholungsheim Falkenburg in
Herrenalb ( Württemberg ! .

Kindererholungsheim Langenbrand
( COberamt Neuenbürg , Württemberg ) .

Stahlbad Imnau — Kinderheim — in
Imnau ( Hohenzollern )

Evangel . Schulpflichtige .

Evangel . Schulpflichtige .

7 bis 14 Jahre , katholiſch .

Für Erwachſene .

Badiſcher Landesverein für
Innere Miſſion .

Badiſcher Landesverein für
Innere Miſſion .

Kongregation der barmh .
Schweſtern vom hl. Kreuz

( Provinzhaus ) in Hegne .

150

80

60
|

|
|

Name und Sig der Mnftalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )
Aufnahme finden Träger der Anſtalt

Bahi |

Der

Petten !

Amtsbezirk Achern
Erholungsheim Friedrichshöhe in Ober⸗

achern .

Erlenbad Marienheim ( Sanatorium ) ,
Waſſerheilanſtalt in Oberſasbach .

Amtsbezirk Baden .

Badiſches Lehrerinnenheim in Baden⸗
Baden .

Naturheilauſtalt „Lichtental “ in
Baden⸗Lichtental .

Diakoniſſen - Erholungsheim Haus
Salem in Baden - Baden .

Erholungsheim der Stadt Karlsruhe
in Baden⸗Baden .

Iſraelitiſches Erholungsheim in
Baden - Baden .

Landesbad in Baden - Vaden .

Erholungsheim für Kriegsbeſchädigte
in Baden - Baden .

Amtsbezirk Bonndorf

Erholungsheim Steinabad in Bonn⸗
dorf .

Amtsbezirk Bühl

Städtiſches Beamtenerholungsheim
Wiedenfelſen in Bühlertal .

Amtsbezirk Emmendingen
Beamtenheim der „Badiſchen Anilin —

u. Sodafabrik , Ludwigshafen . Rh. “
in Kenzingen .

Nervenkranke .

Perſonen d. Mittelſtandes .

Aktive Lehrerinnen .

Erholungsbedürftige aller
Art .

Diakoniſſen und Private .

Frauen aller Stände .

Frauen und Mädchen .

Kriegsbeſchädigte .

Kriegsbeſchädigte .

Beamte und Angeſtellte
der Stadt Mannheim .

Angeſtellte der Firma .

Provinzhaus Hegne .

Kloſter der Franziskane
rinnen , Erlenbad .

Verein bad . Lehrerinnen ,
Wertheim .

Bernhard Binswanger ,
Baden - Lichtental .

Evangel. Diakoniſſenanſtalt
Karlsruhe .

Stadtgemeinde Karlsruhe .

Freifrau von Goldſchmidt⸗
Rotſchild⸗Stiftung .

Badiſcher Staat .

Hauptverſorgungsamt
Karlsruhe —„ A. E. Thier
gärtner - Schenkung “ —.

Badiſcher Heimatdank , . . ,
Karlsruhe .

Stadtgemeinde Mannheim .

Badiſche Anilin⸗ u. Soda -
fabrik Ludwigshafen
a. Rh.

20
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|
|

Name und Sig der Anftalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )
Aufnahme finden Träger der Anſtalt

Zahl
der

Betten

Amtsbezirk Ettlingen

Bibelheim „ Bethanien “ in Langen⸗
ſteinbach .

Erholungsheim des Badiſchen Frauen⸗

vereins in Pfaffenrot .

Erholungheim Frauenalb — Albtal —

in Schielberg .

Amtsbezirk Freiburg

St . Karolushaus in Freiburg .

MittelſtandserholungsheimLuiſenhöhe
in Horben .

St . Antoniusheim in Littenweiler .

Beamtenerholungsheim Kurhaus
Sternen , Höllſteig in Steig .

Erholungsheim Steckenhöfen i. Wittnau .

Amtsbezirk Heidelberg

Geneſungsheim der Stadt Mannheim
in Neckargemünd .

Erholungsheim Kümmelbacherhof in

Heidelberg .

Amtsbezirk Konſtanz

Waldhaus Jakob bei Konſtanz .

Geneſungs heim Waldheim . Ohningen .

Amtsbezirk Lahr

Schweſternheim des Diakoniſſenhauſes
Nonnenweier in Lahr .

Geneſungsheim Tretenhof in Seelbach .

Sanatorium Schloß Hausbaden . m.

b. H. in Lipburg .

Amtsbezirk Neuſtadt

Ferienheim Schwarzwald in Falkau
( Nr. ) .

Amtsbezirk Oberkirch

Lehrerheim in Bad Peterstal .

Marienbad in Bad Peterstal.

St . Anna inMüttererholungsheim
Griesbach .

Gemeinſchaftsfreunde .

Frauen und Mädchen .

Mitglieder der Kranken⸗

kaſſe .

Schweſtern .

Perſonen d. Mittelſtandes .

Schweſtern .

Beamte .

Mitglieder der Kranten -

kaſſe .

Erholungsbedürftige aller

Art .

Beamte der Firma .

Beamte .

Mitglieder der Kranten -

kaſſe .

Schweſtern .

Frauen und Mädchen .

W e aller
Art .

Familien und weibliche
Jugend .

Lehrer .

Schweſtern und Laien .

Mütter .

Verein für innere Miſſion

Augsburger Bekennt⸗
niſſes , Karlsruhe .

Badiſcher Frauenverein
Karlsruhe .

Allg . Ortskrankenkaſſe Heil⸗
bronn⸗Stadt .

Orden der barmherzigen
Schweſtern vom heil . Vin

zenz von Paul , Freiburg .

Kreisausſchuß Freiburg . .

Kongregat . d. Schweſtern v.

Mutterhaus Gengenbach .

Zentralverband der Ge —

meindebeamten Badens ,

Karlsruhe .

Allgemeine Ortskranken⸗

kaſſe Freiburg⸗Stadt .

Stadtgemeinde Mannheim .

Firma Heinrich Lanz,
Mannheim .

Zeutralverband der Ge-

meindebeamten Badens

in Karlsruhe .

Krankenkaſſe Baden - Baden .

Mutterhaus Nonnenweier .

Verein für Geneſungsfür —
ſorge in Mannheim .

Deutſcher Caritasverband
Freiburg .

Evangeliſcher Jugendbund
„Ferienheim Schwarz⸗
wald ” , e. . , in Freiburg .

Badiſcher Lehrerverein Hei —

delberg .

Mutterhaus der barmherz .

Schweſtern vom heil, Bin -

zenz v. Paul in Freiburg .

Landesverband chriſtlicher
Müttervereine Freiburg .

41
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Name und Sitz der Anſtalt Zahlai j
f

t Aufnahme finden Träger der Anſtalt der( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken ) Betten

Allgem Ortskrankenkaſſe Mannheim
in Maiſach .

w 65

Bürgerliches Bezirkskrankenhaus in
Oppenau .

Amtsbezirk Pforzheim
Chriſtl . Erholungsheim Monbachtal in

Neuhauſen .

Amtsbezirk Raſtatt
Bezirksſpital Forbach .

Schweſternheim Marienruhe in
Scheuern .

Geneſungsheim in Scheuern .

Amtsbezirk St . Blaſien

Erholungsheim „ Friedrichshaus “ in
St . Blaſien .

Erholungsheim in Menzenſchwand .

Amtsbezirk Schönau

Geneſungsheim Rabenfels in Wem⸗
bach .

Amtsbezirk Schopfheim

Erholungsheim der Schweſtern des
Freiburger Diakoniſſenhauſes in
Raitbach .

Amtsbezirk Staufen

Schweſternhaus St . Ludwig und
Pfründner - u. Penſionshaus St . La
zarus in Heitersheim .

Armen - u. Krankenhaus Krozingen .

Erholungsheim „Friedrichshort “ Bad
Sulzburg .

Amtsbezirk Triberg
Gemeindekrankenhaus Gütenbach .

Städtiſches Krankenhaus Hornberg .

Erholungsheim des Badiſchen Be
amtenbundes „Schloß Hornberg “ in
Hornberg .

Erholungsheim der Gemeindebeamten— Kurhaus Adler —in Schönwald .

Bad Antogaſt , Erholungsheim der Mitglieder der Kranken —
kaſſe .

Erholungsbedürftige aller
Art .

Chriſtliche Kreiſe , insbeſ .
weniger Bemittelte .

Erholungsbedürftige aller
Art .

Schweſtern .

Mitglieder d. Ortskranken —
kaſſe . `

Minderbemittelte deg ge-
bildeten Mittelſtandes .

Mitglieder der Kranten -
kaſſe .

Mitglieder der Kranken⸗
kaſſe .

Schweſtern .

Erholungsbedürftige aller
Art .

Erholungsbedürftige aller
Art .

Zunächſt Verbandsmit
glieder .

Erholungsbedürftige aller
Art .

Erholungsbedürftige aller
Art .

Beamte .

Beamte .

Allgem . Ortskrankenkaſſe 110
Mannheim .

Bezirkskrankenhausverband ] 40
Oppenau .

Chriſtl . Verein für Jugend - 16
wohlfahrt , . . , Stuttgart .

Die Gemeinde | 3
und andere Gemeinden
des Bezirks Raſtatt .

Verwaltungsrat d. Mutter - | 45
hauſes f. Kinderſchweſtern
Karlsruhe .

Allgem . Ortskrankenkaſſe 45
Karlsruhe .

Erholungsheim Friedrichs - ] 35
haus , G. m. b. . , in
St . Blaſien .

Freie Vereinigung der 60

Krankenkaſſe des Kreiſes
Lörrach .

Allgem . Ortskrankenkaſſe 35

Säckingen u. Waldshut .

Freiburger Diakoniſſen⸗ 18

haus⸗Verein , Freiburg .

Mutterhans der barmherz . 72
Schweſtern vomheil . Vin⸗
zenz v. Paul in Freiburg .

Gemeinde Krozingen . 24

Landesverband der badiſch . 73
Gewerbe - u. Handwerker⸗
vereinigungen Raſtatt .

~JGemeinde Gütenbach .

Stadtgemeinde Hornberg . 36

Badiſcher Beamtenbund 100
Karlsruhe .

Landesverband ſtädtiſcher 98
Beamten Badens , Karls⸗
ruhe .



Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )
Aufnahme finden Träger der Anſtalt

Zahl
der

Betten

Joſefsheim — Erholungsheim der

barmh . Schweſtern — in Tennen⸗

bronn .

Amtsbezirk überlingen

Sanatorium Schloß Spetzgart in

Hödingen .

Erholungsheim St . Leonhard bei

Überlingen .

Amtsbezirk Villingen

Badiſches Landesſolbad in Vad

Dürrheim .

Erholungsheim Villa Luiſe in Bad

Dürrheim .

Diakoniſſenerholungsheim Marienruhe

in Königsfeld .

Geneſungsheim Kirneck in Villingen .

Geneſungsheim Waldeck in Villingen .

Amtsbezirk Wertheim

Wertheimer Blindenerholungsheim in

Wertheim .

Amtsbezirk Wolfach

Blindenerholungsheim in Kniebis .

Erholungsheim Marien⸗Klöſterle in

Rippoldsau .

Erholungsheim Wolfach in Wolfach .

Schweſtern .

Erholungsbedürftige aller

Art .

Handwerker .

Erholungsbedürftige aller
Art .

Perſonen des evangeliſch .
Mittelſtandes .

Schweſtern .

Mitglieder der Kranten :

kaſſe .

Mitglieder der Kranten -

kaſſe .

Blinde ; männl . u. weibl .

monatlich abwechſelnd .

Blinde .

Berufstätige Fräuleins .

Erholungsbedürftige aller

Art .

Mutterhaus der barmherz .
Schweſtern in Gengen —
bach .

Dr . med . Wilh . Seip , perz
ſönlich haftender Geſell⸗
ſchafter der Kommandit⸗

geſellſchaft , Hödingen .

Landesverband der badiſch .
Gewerbe - und Hand -
werkervereinigungen in

Raſtatt .

Badiſcher Staat .

Badiſcher Landesverein für

Innere Miſſion Karls —

ruhe .

Diakoniſſenanſtalt
ruhe .

Karls⸗

Allgem . Ortskrankenkaſſe

Pforzheim .

Allgem . Ortskrankenkaſſe

Pforzheim .

Wertheimer Blinden - Erho⸗

lungsheim , e. . , Wert⸗

heim .

Reichsdeutſcher Blinden⸗
verband , e. . , Berlin .

Verein Frauenwohl , e. . ,

Mannheim .

Schweſter Selma v. Ver⸗

ſchuer in Wolfach .

C. F. Müller , Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung , Karlsruhe i. B.
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Statiſtiſche Mitteilungen
über das Land Baden .

Herausgegeben vom Badiſchen Statiſtiſchen Landesamt .

Band XI . Nr. 5 .

“ an

Jahrgang 1923 .
Erſcheinen monatlich . Bezugspreis für das IT. Vierteljahr 130 M.

Abdrut mit Due llenangabe geſtattet.
Inhalt : 1. Die badiſchen Sparkaſſen zu Anfang des Jahres 1923 . 2. Die Tätigkeit der badiſchen Schlich⸗tungsausſchüſſe im 1. Vierteljahr 1923 . 3. Die Landesverſicherungsanſtalt Baden im T. Vierteljahr 1923 .+ DerSaatenſtand zu Anfang Juni 1923 . 5. Die Teuerung in Baden im Monat Mai . 6. Die Kranken⸗ ,

Pfründner⸗, Waiſen - und Erziehungsanſtalten ſowie Erholungs - und Geneſungsheime in Baden ( Fortſetzung ) .J. Die Bevölkerungsbewegung in Baden im Jahr 1922 .

1. Die badiſchen Sparkaſſen zu Anfang des Jahres 1923 .

Nah dem Stand vom 1. Januar ds . Is . beträgt die Geſamtzahl der Sparkaſſen in unſerm
Land 157 , davon ſind 150 Kaſſen mit Gemeindebürgſchaft und 7 Privatſparkaſſen . Seit der
letzten Veröffentlichung über Sparkaſſen ( ſiehe „Statiſtiſche Mitteilungen “ Jahrgang 1922 Nr . 2
Seite 30) hat ſich die Zahl der Sparkaſſen um eine vermindert , und zwar um die Privatſparkaſſe
Durlach , die ſich am 31 . Dezember 1922 aufgelöſt hat . Wenn in nachfolgenden Ausführungen Angaben
über die Zahl der Sparkaſſeneinleger und über Sparguthaben gemacht werden , ſo iſt dabei im
voraus zu bemerken , daß 25 Sparkaſſen noch nicht in der Lage waren , Angaben über den Stand
dom 1. Januar ds . Is . zu machen ; abgeſehen von wenigen Ausnahmen ( darunter Mosbach ,

Tauberbiſchofsheim , Ladenburg , Schopfheim und Säckingen ) handelt es ſich hierbei durchweg um
kleine Sparkaſſen , deren Einleger hauptberuflich Landwirte oder Handwerker ſind ; durch die Weg⸗

laſſung dieſer Zahlen dürfte das Geſamtbild über den Stand der Sparkaſſen in unſerm Land
kaum beeinflußt werden .

Die Geſamtzahl der Sparkaſſeneinleger nach dem Stand vom 1. Januar ds . J8 .
beträgt für die 132 Sparkaſſen , die Angaben gemacht haben , 1,1 Millionen ( genau : 1147 944 ) ,
mit andern Worten : auf jede zweite Perſon des Landes entfällt ein Sparkaſſenbuch . Die größte

Einlegerzahl weiſt die Städtiſche Sparkaſſe Mannheim mit 108 168 auf ; dann folgt die Städtiſche
Sparkaſſe Karlsruhe mit 77258 Einlegern , Freiburg mit 64846 , Pforzheim mit 59 046 und
Heidelberg mit 43 437 ; bei 8 ausſchließlich ländlichen Sparkaſſen bleibt die Einlegerzahl unter
1000 ; den niederſten Stand weiſt eine Sparkaſſe mit 490 Einlegern auf.

Das Geſamteinlageguthaben der 132 Sparkaſſen beträgt nach dem Stand vom 1. Januar
ds. Js . 4,4 Milliarden Mart ; im Durchſchnitt des Landes entfällt ſomit auf ein Sparkaffenbuch
eme Einlage von 3890 Mb. Innerhalb der einzelnen Sparkaſſen geſtaltet ſich das Bild ſehr ver⸗
ſchieden; bei der Sparkaſſe im ausſchließlich landwirtſchaftlichen Bezirk Bonndorf entfallen auf ein
Sparkaſſenbuch 6532 , bei der Städtiſchen Sparkaſſe Mannheim dagegen 3605 , bei der Städtiſchen
Sparkaſſe Karlsruhe 2006 M. Db dag hohe Einlageguthaben in Bonndorf auf einen geſteigerten

Sparſinn der Schwarzwälder Bevölkerung oder auf den Mangel an Effektenbanken in dieſem Be⸗
zirk zurückzuführen iſt, muß dahingeſtellt bleiben .

atisi Vergleicht man die Ergebniſſe der Sparkaſſenſtatiſtik auf Anfang dieſes Jahres mit denen vom
Aufang 1921 , wobei im Intereſſe der Vergleichbarkeit die obengenannten 25 Sparkaſſen , die nichtin der Lage waren , Angaben zu machen , außer Betracht bleiben müſſen , ſo ergibt ſich folgendes Bild :

Die Geſamtzahl der Sparkaſſen einleger , die zu Beginn deg Jahres 1921 ( unter Weg⸗laſſung der Mitgliederzahlen obengenannter Sparkaſſen ) 11317770 betragen hatte , iſt um rund16174 d. ſ. 1,4 % geſtiegen. Bei einer größeren Anzahl von Sparkaſſen iſt im Lauf der
lebten Jahre ein Stillſtand oder gar ein Rückgang in der Zahl der Einleger eingetreten ; nur bei

M natie iſt cine ſtärkere Zunahme der !Spareinleger zu verzeichnen , darunter Baden mit 2272,Mannheim mit 2251 , Radolfzell mit 1883 , Freiburg mit 1576 Einlegern . Die Geſamtſummeder Sparguthaben , die zu Beginn des Jahres 1921 rund 1959 Millionen Mark betragenhatte , hat ſich zahlenmäßig um 2490 Millionen , d, f. rund 27,1 % vermehrt . In Anbetracht derim letzten Jahr eingetretenen Geldentwertung bedeutet allerdings dieſe Zunahme der Spargut



haben ſehr wenig, beſonders wenn man bedenkt , daß die großen Verluſte an den Kriegsanleihen von

den meiſten Sparkaſſen bisher nur zum kleinen Teil abgeſchrieben ſind .

Mark bei den Sparkaſſen einbezahlt , dagegen 15,3 Milli bgehoben worden ſind . Die ZahlIn dieſem Zuſammenhang iſt noch zu erwähnen , daß 5 letzten Jahr ( 1922 ) 10,5 Milliosol·—

der Sparkaſſen , die Giro⸗ und Scheckverkehr eingeführt haben , beträgt 111 , der Beſtand an Giro⸗

und Scheckguthaben 4,9 Milliarden Mark .

2. Tätigkeit der Schlichtungsausſchüſſe in Baden im I . Vierteljahr
des Jahres 1923 .

In Baden beſtehen 12 Schlichtungsausſchüſſe . Im erſten Viertel des laufenden Jahres

waren bei ihnen 1039 Fälle anhängig , wovon die meiſten in Mannheim , nämlich 332 , die

wenigſten Fälle in Mosbach , nämlich 33 . Von den 1039 Fällen wurden 804 erledigt . Dazu

bedurfte es 182 Sitzungen . Beim Schlichtungsausſchuß Mannheim kamen durchſchnittlich 2,6

erledigte Fälle auf eine Sitzung , in Karlsruhe 2,8 Fälle , in Mosbach nur 1 Fall , dagegen in

Donaueſchingen 9,7 Fälle . Die Schlichtungsausſchüſſe wurden meiſtens von einer Arbeitnehmer⸗

organiſation angerufen . Es geſchah dies 715 mal , nächſtdem waren es in 209 Fällen einzelne Ar

beitnehmer . Die Anrufung durch eine Betriebsvertretung in 66 Fällen trat dagegen ſehr zurück .

Einzelne Arbeitgeber oder deren Berufsorganiſation haben ſich nur 34 mal an den Schlichtungs⸗

ausſchuß gewendet. Von den Gewerbegruppen nahm das Metallgewerbe die Schlichtungsausſchüſſe

247 mal in Anſpruch , der Handel 104 mal , das Nahrungsmittelgewerbe 100 mal , das Verkehrs⸗

gewerbe 76 mal , das Baugewerbe 59 mal , die Induſtrie der Steine und Erden 52 mal , das

Holzgewerbe 52 mal , die chem. Induſtrie 44 mal , die Textilinduſtrie 44 mal , das Bekleidungs⸗

gewerbe 32 mal , die Gruppe der Land⸗ und Forſtwirtſchaft , Gärtnerei und Tierzucht 30 mal , das

Gaſt⸗ und Schankwirtsgewerbe 27 mal , das Vervielfältigungsgewerbe 18 mal, die Papierinduſtrie

11 mal , die Induſtrie der forſtwirtſchaftlichen Nebenerzeugniſſe , der Lichte , Hle und Seifen : 9 mal ,

das Reinigungsgewerbe 9 mal , das künſtleriſche Gewerbe 8 mal , die Lederinduſtrie 4 mal , das

Verſicherungsgewerbe 1 mal und ſonſtige Gewerbegruppen 97 mal .

Die weitaus meiſten Streitfälle , die zur Verhandlung ſtanden , rührten aus der Anwendung

der Verordnung über die Tarifverträge und Schlichtung von Arbeitsſtreitigkeiten her, betrafen alſo

zum allergrößten Teile Lohnſtreitigkeiten . Dies waren 443 Fälle . 304 mal handelte es ſich um

die Anwendung des Betriebsrätegeſetzes , 179 mal um einen Streit über die Verordnung über Ein⸗

ſtellung und Entlaſſung . In Mannheim und Offenburg überwogen die Streitfälle aus dem Be -

triebsrätegeſetz , in allen übrigen Ausſchüſſen ſtanden an erſter Stelle die Lohnſtreitigkeiten . An den

Streitfällen waren im ganzen 9320 Betriebe mit 360372 Arbeitnehmern , worunter fih 50311

Angeſtellte befanden , beteiligt . Ein großer Teil , nämlich 274 der anhängig gemachten Streitfälle

wurde von den Parteien wieder zurückgezogen, 38 mußten zurückgewieſen werden . Aus 597 Ver⸗

handlungen gingen 344 Schiedsſprüche , 122 Entſcheidungen und 131 Vergleiche hervor . Ver⸗

hältnismäßig viele Vergleiche erzielten Freiburg , neben 12 zurückgenommenen Fällen 24 Vergleiche

unter 52 Verhandlungen , Donaueſchingen neben 9 Zurücknahmen 8 Vergleiche unter 18 Verhand⸗

lungen , auch Konſtanz neben 9 Zurücknahmen 15 Vergleiche unter 40 Verhandlungen und Bruchſal

neben 11 Zurücknahmen 9 Vergleiche unter 22 Verhandlungen . Kein Vergleich war in Mosbach

zu erzielen . 6 Streitfälle wurden dort wieder zurückgezogen, die 21 Verhandlungen mußten alle

durch einen Schiedsſpruch beendet werden . Auch in Offenburg waren neben 18 Zurücknahmen

nur 3 Vergleiche unter 28 Verhandlungen . Den 344 gefällten Schiedsſprüchen unterwarfen ſich

in 124 Fällen beide Parteien , in 113 Fällen nur die Arbeitnehmer , in 56 Fällen nur die Arbeit⸗

geber , in 40 Fällen lehnten beide Parteien den Schiedsſpruch ab . Hierbei ſchneidet Pforzheim

beſonders günſtig ab, da ſich dort beide Parteien 14 mal dem Schiedsſpruche unterwarfen unter

27 gefällten Sprüchen . In Heidelberg kam es nur zu 8 Anerkennungen der Schiedsſprüche

durch beide Teile bei 66 Sprüchen , worunter ſich 23 Fälle befanden , in denen keine der beiden

Parteien fih dem Schiedsſpruch unterwarf . Zu den 344 Schiedsſprüchen wurde 98 mal die

Verbindlichkeitserklärung beantragt , 51 mal haben ſie die Demobilmachungskommiſſare ausge⸗

ſprochen und 15 mal abgelehnt . Die übrigen Fälle endeten durch Vergleiche vor den Demobil⸗

machungskommiſſaren oder ſind noch nicht entſchieden.
Als bemerkenswert iſt hervorzuheben , daß nach Durchführung des Verfahrens vor den

Schlichtungsausſchüſſen kein einziger Fall zu einem Streik oder zu einer Ausſperrung geführt hat .
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3. Die Landesverſicherungsanſtalt Baden im I . Vierteljahr 1923 .

Bei der Landesverſicherungsanſtalt Baden ſind im I . Viertelſahr 1923 im ganzen
5942 Rentengeſuche eingereicht worden , und zwar 4798 Invaliden - , 199 Alters - , 533 Witwen⸗
und 412 Waiſenrentengeſuche .

Bewilligt wurden 2736 Renten ( 2225 Invaliden - , 119 Alters - , 173 Witwen - und
219 Waiſenrenten für 491 Waiſen ) , abgelehnt wurden 104 Rentengeſuche ( 77 Invaliden⸗ ,17 Witwen⸗ und 10 Waiſenrentengeſuche ) , 271 Geſuche wurden anderweit erledigt , während2831 Geſuche unerledigt geblieben ſind ( 2417 Invaliden - , 16 Alters - , 280 Witwen - und
168 Waiſenrentengeſuche ) . Auf eingelegte Berufung wurden in höherer Inſtanz 7 Invaliden⸗
renten zuerkannt . Bis Ende März 1923 ſind im ganzen 173 820 Renten bewilligt worden
( 128 114 Invaliden - , 22 554 Alters , 4662 Witwen - und 18 490 Waiſenrenten für 43 237
Waiſen) . Davon kamen wieder in Wegfall 113 709 Renten ( 92930 Invaliden - , 16 562 Alters⸗
1208 Witwen - und 3909 Waijenrenten fir 15889 Waien ) .

Auf 1. April 1928 find demnach 60 111 Rentenempfänger vorhanden , und zwar 36 084 Ju -
validen-, 5992 Mlters - , 3454 Witwenrentenempfänger und 14581 Waiſenrenten , die ſich auf
27 346 Waifen verteilen .

Heilverfahrensanträge ſind der Landesverſicherungsanſtalt zugegangen : 625 für Kuren in
Lungenheilanſtalten und 455 für Kuren in Bädern , Kliniken , Krankenhäuſern . Hiervon ſind
genehmigt worden 225 bezw. 192 , abgelehnt 152 bezw. 215 , während 248 bezw . 48 anderweit
erledigt bezw . noch nicht verbeſchieden ſind . Von 1684 Anträgen auf Beitrag zu künſtlichen
Gebiſſen , Kunſtgliedern , Beſtrahlungskoſten find 1155 genehmigt und 295 ablehnend verbeſchieden
worden .

4. Der Saatenſtand zu Anfang Juni 1923 .

Der Mai war im erſten Drittel recht warm und ſonnig , um den 10 . des Monats brachte
jedoch ein Temperaturſturz raſche Abkühlung und die Witterung war von da ab unbeſtändig , reg:
neriſch und kühl , ſo daß im Wachstum allgemein eine gewiſſe Stockung eintrat . Der im Vor⸗
monat April ) gemeldete gute Stand der Wintergetreide ſowohl als auch der Sommerfrüchte hat
indeſſen faſt überall angehalten und die neueſte Beurteilung erfolgte in den allermeiſten Fällen
durch die Bezeichnungen gut oder ziemlich gut . Der Winterroggen beginnt zu blühen . Im Sommer⸗
getreide Gerſte und Hafer ) entwickelt ſich da und dort ziemlich viel Unkraut , insbeſondere Hederich
und Senf .

Die Kartoffeln gehen allenthalben gut auf ; ſie werden zum Teil ſchon gehackt und gehäufelt .
Die Futtergewächſe ( Acker⸗ wie Wieſenfutter ) ſtehen faſt durchweg ſchön und verſprechen

bezw. liefern reiche Erträge . Die Heuernte iſt in manchen Gegenden ſchon im Gange , namentlich
Kleeheu iſt zu einem großen Teil bereits eingebracht .

Bei den Reben ſind die im April in manchen Weinbaugegenden entſtandenen Froſtſchäden
nicht ſo ſtark , wie anfänglich befürchtet wurde . Der Samenanſatz wird im allgemeinen als mittel⸗
mäßig bezeichnet . Die Heuwurmmotten ſind bei den heißen Tagen im erſten Monatsdrittel ge⸗
flogen . Die erſte Beſpritzung der Reben mit Kupferkalklöſung hat da und dort ſtattgefunden.

5. Die Teuerung in Baden im Monat Mai .

Die bereits im Monat April eingeſetzte Verſchärfung der Markentwertung und die hierdurch
hervorgerufene Verteuerung der Lebenshaltungskoſten hat auch im Monat Mai weitere Fortſchritte
gemacht , und zwar in einer Weiſe , daß von einer neuen Teuerungswelle geſprochen werden kann .

Als Stichtage für die Erhebung der Kleinhandelspreiſe kamen im Monat Mai der 9.
und 23 . in Frage .

Wenn auch nach den Feſtſtellungen am 9. Mai einzelne Nahrungsmittel , insbeſondere das
Brot, im allgemeinen eine Verteuerung nicht aufzuweiſen hatten , ſo ſind aber zahlreiche Lebens⸗
mittel, die durch Einfuhr beſchafft werden müſſen , gegenüber dem letzten Stichtag im April ( 25. )im Preiſe erheblich geſtiegen.

Der Brotpreis blieb ziemlich einheitlich. Eine Preisermäßigung iſt in Baden eingetreten ,wo der Preis für das Pfund rationiertes Roggenbrot von: 228,34 anf 220 A herabgeſetzt werdenkonnte . Ebenſo in Kehl, und zwar von 210 auf 207 / . Ein Aufſchlag iſt in Singen a. . , und



zwar von 206,25 auf 216,50 / erfolgt und in Achern von 200 auf 208,50 / . In den

übrigen Erhebungsorten iſt der Preis der alte geblieben.
Im Gegenſatz zum Markenbrot zeigt ſich bei der Milch ein erhebliches Anziehen der Preiſe .

Trog der ausgezeichneten Grünfutterernte iſt faſt in ſämtlichen Erhebungsgemeinden ein nicht un⸗

weſentlicher Preisaufſchlag eingetreten , eine Erſcheinung , die wohl in der Anpaſſung an die Geld

entwertung ihre Berechtigung hat . Der Milchpreis erhöhte ſich in Mannheim von 700 auf 860 Mb

für das Liter Vollmilch , in Karlsruhe von 630,29 auf 791,43 / , in Freiburg und Heidelberg

von 580 , auf 760 . / , in Pforzheim von 600 auf 720 . / , in Konſtanz von 500 auf 700 Mb,

in Baden von 540 auf 800 M, in Offenburg von 560 auf 780 AM; in Kehl von 450 auf 700 Mb,

in Rheinfelden von 530 auf 630 / uſw . Gleichgeblieben iſt der Preis in Weinheim , wo das

Liter Vollmilch 600 / koſtet .
Die Fleiſch preiſe ſind einem ſtarken Preisaufſchlag unterworfen geweſen, obwohl ein

Mangel an Schlachtvieh nicht beſteht . Auch in dieſem Frühjahr zeigt ſich die alte Erfahrung aus

ben Zeiten der Zwangsbewirtſchaftung , daß bei einem guten Futterjahr die Landwirte ihren Be

ſtand an Vieh zu erhalten und zu vergrößern ſuchen und ſo burch Mangel aw: Angebot , verbunden

mit reger Nachfrage , eine Spanne entſteht , die zuletzt unter Berückſichtigung der Markentwertung

in der Preisbildung im Kleinverkauf ihren Ausdruck findet .
Beim Rindfleiſch ſind in ſämtlichen Erhebungsgemeinden Preisaufſchläge erfolgt . So iſt in

Mannheim für ein Pfund Rindfleiſch der Preis von 4800 auf 6000 4 geſtiegen, in Karlsruhe von

4500 auf 5600 / , in Freiburg von 3800 auf 5200 0 , in Heidelberg: von 4880 auf 6080 / ,

in Baden von 4900 auf 5900 . J , in Durlach von 4200 auf 5400 / , in Bruchſal von 4400

auf 5600 Mo, n Weinheim von 4400 auf 5400 / , in Singen a. H. von 3800 auf 4800 . %,

in Offenburg von 4400 auf 4800 / , in Kehl von 4000 auf 5600 M, in Neuſtadt i. Schw . von

3600 auf 4600 / , in Rheinfelden von 4200 auf 5200 Mb mh in Gernsbach von 4000

auf 5000 Mo.

Ahnliche Preisaufſchläge ſind naturgemäß beim Schweinefleiſch feſtzuſtellen.
Auch die Eier ſind im Preiſe erheblich geſtiegen . Der Aufſchlag für das Stück beträgt

gegenüber dem letzten Stichtag bis zu 130 / . In den meiſten Erhebungsgemeinden beträgt der

Preis mehr oder weniger über 400M für da i :

Die Butter , die bereits im April ſchon erheblich im Preiſe geſtiegen war , hat ſich weiter

verteuert . Die Preisbewegung iſt ſehr verſchieden . In Freiburg hat ſich der Preis für das Pfund

Butter von 11000 auf 11 200 / erhöht , in Pforzheim von 9000 auf 10 500 Mo; in Konſtanz

von 7500 auf 9000 / , in Baden und Durlach von 9000 auf 10000 M, in Offenburg von

8000 auf 8200 / , in Lörrach von 7000 auf 8000 . , in Villingen von 8000 auf 10000 Mb,

in Kehl von 7500 auf 8000 , in Wertheim : von: 6000 auf 7000
%/

und in Gernsbach von

9000 auf 10 . 000 / . Gleichgeblieben iſt der Preis in Karlsruhe und Hockenheim mit 10000 ½/,

in Weinheim mit 8500 und in Waldshut mit 6000 .

Preisſenkungen find eingetreten iit Mannheim von 10200 auf 10000 AM, in Heidelberg

von 11000 auf 10000 %/ , in Bruchſal von 10000 auf 9500 Mb; in Achern von 8500 auf

8000 % und in Rheinfelden von 9500 auf 8000 K .

Die für die einzelnen Erhebungsorte am 9. Mai berechueten Teuerungszahlen betragen :

Mannheim 334924 , Karlsruhe 312390 , Freiburg 307811 , Pforzheim 302247 , Heidelberg

310738 , Konſtanz 298 599 , Baden 305948 , Durlach 291565 , Dffenburg 306059 , Bruchſal

318365 , Qüörrah 291 560 , Weinheim ; 322,934 , Lahr 287089 , Billingen 279791 , Raftatt

250 816 , Singen a. H. 296 638 , Kehl 267 416 , Hockenheim 293 678 , Ahern 274102 , Walds

hut 282 290 , Neuſtadt i. Schw. 265 979 , Rheinfelden 294343 , Wertheim 247431 , BAM i. W.

276011 , Gernsbach 338 484 .

Gegenüber dem Stichtagsergebnis vom 25 . April hat ſich die Landesindexziffer am 9. Mai

um 40 556 Punkte oder 14,2 / erhöht. Die Landesinderziffer beträgt am 9. Mai 326821 .

Ein neuer Zeitabſchnitt in der Preisentwicklung auf ſämtlichen Gebieten iſt Mitte Mai ein⸗

getreten ; der it bem Erhebungsergebnis am 2. Stichtag ( 23 ) deutlich zum Ausdruck gelangt . Durch

das unerwartet raſche Emporſchnellen der Deviſen iſt auf allen Gebieten der Lebenshaltung eine

neue , einſchneidende Verteuerung eingetreten .
Der Brotpreis hat gegenüber dem 1. Stichtag ( . ) eine noch nie beobachtete Gleichmäßig⸗

keit bewahrt . Nur in Achern iſt eine kleine Erhöhung für das Pfund rationiertes Roggenbrot ein⸗

getreten , und zwar von 208,50 auf 217 . In den übrigen Erhebungsgemeinden iſt der Brot⸗

preis unverändert geblieben .
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Ein völlig verändertes Preisbild ergibt ſich bei ſämtlichen Fleiſcharten . Hier iſt eine ganzerhebliche Preisſteigerung eingetreten , und zwar in allen Erhebungsgemeinden . So iſt der Preisfür das Pfund Rindfleiſch in Mannheim von 6000 auf 8800 / geſtiegen . In Karlsruhe von5600 . auf 8000 M, in Pforzheim von 5200 auf 6800 . , in Konſtanz und Offenburg von 4800
auf 6000 M, in Durlach von 5400 auf 8000 Mb, ini Bruhfal von 5600 auf 6800 M, inLörrach von 5200 auf 7400 / , in Weinheim vou 5400 auf 6000 M6, in Lahr von 5000 auf6400 / , in Billingen von 5000 auf 7000 M, int Kehl bon 5600 auf 6400 / , in Achern von5200 auf 6400 Mé, in Rheinfelden von 5200 auf 7400 und in Gernsbach von 5000 auf7600 M6:

Die Preisbewegung für die Butter iſt recht verſchieden . In Mannheim , Pforzheim , Baden ,Kehl und Hockenheim konnte der Preis für das Pfund Butter anf der alten Höhe gehalten werden,in den übrigen Erhebungsgemeinden ſind zum Teil recht erhebliche Steigerungen eingetreten . InHeidelberg erhöhte fih der Preis von 10000 auf 11000 Mo, in Konſtanz von 9000 auf10000 6 , in Offenburg von 8200 auf 9900 „/ , in Lörrach und Zell i. W. von 8000 auf10 000 M, in Weinheim vøn 8500 auf 10000 J6 , in Billingen ind Gernsbach von 10000 auf11000 A, in Mern von 8000 aui 9000 . Mo, in Waldshut von 6000 auf 8500 AMund inRheinfelden von 8000 auf 11000 - A :
Die Preisſteigerung für das Pfund Margarine war ähnlichen Preisaufſchlägen wie beider Butter unterworfen ,
Der Aufſchlag für das Ei bewegte ſich vom letzten Stichtag im April ( 25 . ) bis zum erſtenStichtag im Mai ( . ) in den meiſten Erhebungsgemeinden etwa zwiſchen 20 und 50 Ao, währendbis zum zweiten Maiſtichtag ( 23 . ) die Aufſchläge ſich zum Teil mehr alg verdoppelten . In Mann⸗heim erfolgte ein Aufſchlag von 480 auf 600 „V, in Karlsruhe von 440 auf 590 . , in Freiburgvon 470 auf 550 / , in Pforzheim von 420 auf 550 M, in Heidelberg von 450 auf 580 M,in Durlah von 420 auf 580 M, im Bruchſal von 450 auf 580 / , in Weinheim von 460 auf600 M und in Hodenheim von 500 auf 600 Mb.
Größere Preisveränderungen gegenüber dem letzten Stichtag haben ſich bei der Vollmilchnicht ergeben . Für das Liter Vollmilch iſt ein Aufſchlag erfolgt in Karlsruhe von 791,43 auf848,57 / , in Weinheim von 600 auf 800 M, in Neuſtadt i. Schw . von 570 auf 584 AM undin Bruchſal von 720 auf. 760 . . . Xun ben übrigen Erhebungsgemeinden iſt eine Preisveränderungnicht eingetreten .
Die Preisſteigerungen erſtrecken ſich weiter auf Kartoffeln , Friſchgemüſe und ſämtliche Ein —

fuhrwaren ; die Folge iſt ein erhebliches Anziehen der einzelnen örtlichen Teuerungszahlen .Nach dem Stichtagsergebnis vom 23 . Mai betragen die Teuerungszahlen wie folgt : Mann⸗heim 386 191 , Karlsruhe 405 912 , Freiburg 354064 , Pforzheim 367566 , Heidelberg 365 188 ,Konſtanz 342 366 , Baden 352 881 , Durlach 364759 , Offenburg 384116 , Bruchſal 349 225,Lörrach 361748 , Weinheim 393 143, Qahr 321606 , Villingen 325 251 , Rajtatt 294012Singen a. H. 368 712 , Kehl 356456 , Hodenheim . 391058 , Ahern 317452 , Waldshut 321710 ,Neuſtadt i. Schw . 293 - 936 , Rheinfelden 396162 , Wertheim 298458 , Bel i. W. 321 289 , Gerns⸗bach 394120 .

Die an Hand der Teuerungszahlen ( ohne Bekleidung ) der 71 deutſchen ſogen . Eildienſt⸗gemeinden vom Statiſtiſchen Reichsamt berechuete Reichsindexziffer betrug im Mai352 100 , d. h. die in dieſe Statiſtik einbezogenen Gegenſtände , welche die Gruppen Ernährung ,Wohnung , Heizung und Beleuchtung umfaſſen , koſteten im Mai zufolge der Berechnungsmethodedes Statiſtiſchen Reichsamts 3521·mal ſoviel wie vor dem Kriege . Dies bedeutet gegenüber dem
April eine Zunahme der Steigerung um 27,4 %.

Die badiſche Landesinderziffer , die vom Statiſtiſchen Landesamt aus den Teuerungs⸗zahlen (gleichfalls ohne Bekleidung ) von 25 badiſchen Gemeinden berechnet wurde , ſtieg im Mai ,und zwar nach dem Ergebnis der Stichtagserhebung vom 23 . Mai gegenüber dem Monat April( 25 . ) auf 390 727 . Die Zunahme beträgt 86,5 . Bei Zugrundelegung der Stichtagserhebungvom 9. Mai beträgt die Steigerung bis zum 23 . Mai 19,6 %
Die für die beiden Stichtage im Monat Mai ( 9. und 23 . ) berechneten Landesindexziffernſtellen ſich im Durchſchnitt auf 358 774 .
Bei Berückſichtigung der Durchſchnittsindexziffer vom Monat April mit 282 028 beträgt dieZunahme der Teuerung nach der Durchſchnittsindexziffer vom Monat Mai mit 358 774 27,20
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6 . Säuglings⸗ , Kinder⸗ und Mütterheime ſowie Kinderkrankenhäuſer
in Baden .

ortſetzung aus Nr . 4 der Statiſtiſchen Mitteilungen . )

Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )
Aufnahme finden Träger der Anſtalt

Zahl

der

Betten

Amtsbezirk Bruchſal

Städtiſches Jugendheim in Bruchſal

Amtsbezirk Donaueſchingen
Kreisſäuglingsheim in Donau⸗

eſchingen

Kinderheim in Unterbaldingen

Amtsbezirk Freiburg
Städtiſches Kinderheim in Freiburg

Kinderklinik — Hilda⸗Kinder⸗Hoſpital —
in Freiburg

Waiſenhaus des Evangeliſchen Stifts
und Kinderheim in Freiburg

Evangeliſches Kinderheim Bethlehem
in Freiburg

St . Hedwigshaus in Freiburg

St . Auguſtinusheim in Freiburg

Amtsbezirk Heidelberg
St . Paulusheim in Heidelberg

Luiſenheilanſtalt in Heidelberg

Verſorgungshaus für Mütter und

Säuglinge in Heidelberg⸗Hand⸗
ſchuhsheim

Säuglinge , Kinder und

Jugendliche bis gu 20

Jahren

Neugeborene aller Kon⸗

feſſionen bis zu 2 Jah⸗
ren ; ſtillende Mütter
bis 6 Wochen nach der

Entbindung . — Pflege⸗
rinnenſchule —

Neugeborene aller Kon⸗
ſeſionen bis zu 2 Jah⸗
ren

Uneheliche katholiſche Kin⸗

der , vorübergehend auch

neige von der Geh -
fähigkeit bis zur Schul⸗
entlaſſung

Kranke Kinder bis zu
14 Iati

— Pflege
rinnenſchule

Im Kinderheim Kinder
im Alter von 3 bis 6

Jahren ; evangeliſch

Kinder von 8 Tagen bis

u 3 Jahren aller Kon⸗
Alieh — Pflege⸗
rinnenſchule —

Säuglinge bis zu 18 Mo⸗
naten . — Pflegerinnen⸗
ſchule —

Säuglinge , gefallene und
ribe ete katholiſche
kädchen und Frauen .

Jugendliche von 14 bis
0 Jahren

Säuglinge u . Kinder bis zu
6 Jahren ; gefährdete
ſchulentlaſſ . Mädchen ;
uneheliche Kinder mit

ihren Müttern , aller

Konfeſſionen

pugin
und Rinder

aller Konfeſſionen bis

zu 15 Jahren

Mädchen vor der erſten
Entbindung ; Mütter ;

Säuglinge aller Kon⸗

feſſionen bis zur Voll⸗

endung des 1. Lebens⸗

jahres .—Pflegerinnen⸗
ſchule

Stadtgemeinde Bruchſal

Kreis Villingen

Verein für Kinderland⸗

heime , e. . , Freiburg

Stadtgemeinde Freiburg

Hilda⸗Kinderkrankenhaus —
ſtiftung Freiburg

Verwaltungsrat des Evan⸗

geliſchen Stifts Freiburg

Verein Evangeliſches Kin⸗

derheim Bethlehem Frei⸗
burg

Caritasverband für die Erz⸗
diözeſe Freiburg

Katholiſcher Fürſorgeverein ,
e. . , Freiburg

Katholiſcher Fürſorgeverein
für Mädchen , Frauen
und Kinder , Heidelberg

Staat , Stadtgemeinde und
Kreis Heidelberg

Verein Verſorgungshaus
Heidelberg
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Säuglinge .
rinnenſchule —

55

—

Zahlund Sitz der Anſtalt BahTanie inh Sih
,

f
; Aufnahme finden Träger der Anſtalt derGuchſtabenfolge nach Amtsbezirken )

Betten

Amtsbezirk Karlsruhe
Städtiſche Luiſenkrippe in Karlsruhe ] Kinder aller Konfeffionen | Stadtgemeinde Karlsruhe | 36

von 14 Tagen big zu
3 Jahren

Städtiſche Hildakrippe in Karlsruhe Säuglinge u. Kinder aller ] Stadtgemeinde Karlsruhe 42
Konf . bis zu 6 Jahren .
—Pflegerinnenſchule —

Städtiſches Kinderheim in Karlsruhe Säuglinge u. Rinder aler | Stadtgemeinde Karlsruhe [ 150
Konf . bis zu 14 Jahren .
Pflegerinnenſchule —

St . Antoniusheim in Karlsruhe⸗ Rinder aller Ronf . von 10 Katholiſcher Fürſorgeverein . 46Iburg Tagen big 6 Jahren . | für Frauen und Kinder ,
Sittlich gefährdete und e. . , Karlsruhe

Eann uneheliche
Mütter . Mädchen von
14 bis 20 Jahren

Kinderkrankenhaus in Karlsruhe Kranke Kinder bis zu Badiſcher Landesverband [ 15513 Jahren ; Mütter mit für Säuglings⸗ u. Klein⸗
ihren Kindern nach der linderfürſocge, Karls⸗
Entbindung, aller Konf. ruhe
—Pflegerinnenſchule —

Amtsbezirk Konſtanz
Städtiſches Sänglingsheim in Kon⸗ Säuglinge u. Rinder aller Stadtgemeinde Konſtanz 32ſtanz Konf . bis zu 2 Jahren .

—Pflegerinnenſchule —
Kinderheim in Freudental Katholiſche Kinder bis zu Katholiſcher Fürſorgever⸗ 306 Jahren ein Konſtanz

Amtsbezirk Lörrach
Städtiſches Kinderheim in Lörrach Kinder aller Konfeſſionen Stadtgemeinde Lörrach 36

bis zu 14 Jahren

Kinderſpital in Lörrach⸗Stetten Säuglinge und Rinder | Frau Mieg - Baumgartner 42
big zu 14 Jahren in Mülhauſen i. E.

Amtsbezirk Mannheim
Städtiſches Saͤuglingsheim in Mann⸗ Säuglinge aller Konfeſ Stadtgemeinde Mannheim | 26heim fionen

Städtiſches Kinderheimin Mannheim⸗ Kinder und Jugendliche] Stadtgemeinde Mannheim [100Käfertal aller Konfeſſionen vom
1. big 20. Lebensjahr

Städtiſches Mütter⸗ und Säuglings - Schwangere , ſtillende Stadtgemeinde Mannheim | 68heim in Mannheim⸗Reckarau Mütter und Säuglinge
aller Konfeſſionen

Schifferkinderheim in Mannheim Schifferkinder von —15 ][ Verein Schifferkinderheim, 38
ahren, evangeliſch und e. . , Mannheim

katholiſch
St . Annaheim in Mannheim Rinder bis zu 2 Jahren ; J Katholiſcher Fürſorgever⸗ 24

Fugendliche von 14 bis ein für Mädchen , Frauen21 Jahren , katholiſch und Kinder , Mannheim
Mädchenheim⸗Krippe in Mannheim⸗ Krippen⸗ und

art Vereinigte Jute⸗Spinnereien 300Sandhofen tige Rinder aler Kon- | und Webereien , Mannheimfeſſtonen
Säuglingskrankenhaus in Mannheim — Pflege - ] Stadtgemeinde Mannheim [125
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aS Aufnahme finden Träger der Anſtalt der

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken ) Betten

Kreiskinderheim in Ladenburg Kinder des KreiſesMann - Kreisverband Mannheim 90

heim im Alter von
1 bis 6 Jahren

Amtsbezirk Offenburg

GStädtijhes Kinderheim in Offenburg | Rinder von Geburt bis | Stadtgemeinde Offenburg 28

zu 2 Jahren ; Mütter

kurz vor und nach der

Entbindung

Amtsbezirk Pforzheim

Städtiſches Mütter⸗ und Säuglings - ] Kinder von 10 Tagen bis ] Stadtgemeinde Pforzheim 86

heim in Pforzheim zu 6 Jahren ; Mütter
bis zu 6 Wochen nach
der Niederkunft .
—Pflegerinnenſchule —

Kinderheim Salem in Pforzheim Kinder aller Konfeſſionen ] Stadtgemeinde Pforzheim 58
vom 2. bis 14. Lebens

jahr

Kinderkrankenhaus Siloah in Pforz = Kranke Kinderjeden Alters[EvangeliſcherDiakoniſſen⸗ ] 100
heim und aller Konfeſſionen ] verein , Pforzheim |

Amtsbezirk Sinsheim

Kinderheim in Michelfeld Rinder aller Konfeſſionen ] Schweſter Anna Waibel , 68

Amtsbezirk Waldshut

Kinderheim in Oberwihl

vom zweiten Monat
bis 14 Jahren

Kinder , aller Koufeſſionen

vom I. bis 16. Lebens

jahr

Eliſabeth Rutz , Emil
Fiſchbeck , Michelfeld

Verein für Kinderland⸗
heime , e. . , Freiburg

7. Die Bevölkerungsbewegung in Baden im Jahr 1922 .

Nach vorläufiger Feſtſtellung des Statiſtiſchen Landesamts iſt die Zahl der Gebörenen

von 60602 im Jahr 1921 auf 56 150 im Jahr 1922 geſunken ; der Rückgang beträgt 7,35 9/ .
Unter den Geſtorbenen befinden ſich 1269 Totgeborene ( im Vorjahr 1492 ) .

Die Zahl der Todesfälle ( ohne Totgeborene ) hat im Berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr , |
wenn auch nur unbedeutend , zugenommen ; ſie iſt von 31539 auf 31842 im Jahr 1922 geſtiegen . |

Bemerkenswert iſt , daß der in den letzten Jahren beobachtete Rückgang der Kinderſterblichkeit auch
im Jahr 1922 angehalten hat ; die Zahl der im 1. Lebensjahr geſtorbenen Kinder iſt von 6804

|
im Jahr 1921 auf 6089 im Jahr 1922 geſunken . |

Abgenommen hat auch im Jahr 1922 die Zahl der Eheſchließungen , die noch im
|

Jahr 1920 31952 betragen hat, im Jahr 1922 dagegen nur noh 23705 beträgt . Vergleichs —
weiſe ſei beigefügt, daß in den fünf Vorkriegsjahren 1909/13 die Zahl der Eheſchließungen zwiſchen |

|

|

15 000 und 16 000⸗ geſchwankt hat .

C. F. Müller , Buchbruckerei und Verlagsbuchhandlung , Karlsruhe i. B.
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1. ber das Heiratsalter bei einzelnen Verufen in Baden im Jahr 1922 .
Die bekannte Tatſache , daß das durchſchnittliche Heiratsalter bei den Angehörigen einzelnerBerufe überaus verſchieden iſt , findet in dem Material , das dem Statiſtiſchen Landesamt ſeitensder Standesbeamten regelmäßig zugeht , ihre Beſtätigung . Das durchſchnittlich höchſte Heirats⸗alter weiſen die Akademiker auf . Von den 243 Akademikern ( Juriſten , Profeſſoren , Arzten undPfarrern ) , die ſich in Baden im Jahr 1922 erſtmals verehelicht haben , ſtand ein Drittel bereitsim Alter von 30 —35 Jahren , ein weiteres Drittel war im Zeitpunkt der Verehelichung bereits25 —30 Jahre alt , 15 %é hatten das 40 . Lebensjahr überſchritten . Nur eine verſchwindend kleineZahl (6) verheiratete ſich im Alter von 20 —25 Jahren . Soweit aus der an ſich naturgemäßnicht großen Zahl der Fälle Schlüſſe gezogen werden können , heiraten die Arzte und Pfarrer anfrüheſten , dann folgen die Profeſſoren , an letzter Stelle ſtehen die Juriſten . Ein anderes Bildzeigt ſich bei der Arbeiterſchaft . Von den 4376 Fabrikarbeitern , die im Jahr 1922 erſtmals eineEhe eingegangen haben , ſtanden nahezu 82 % im Alter von 20 —80 Jahren , davon über dieHälfte , rund 44 %, im Alter von 20 —25 Jahren ; 11 Arbeiter hatten im Jahr 1922 im Zeit⸗punkt ihrer Verehelichung noch nicht einmal das 20 . Lebensjahr erreicht . Aber ſelbſt innerhalbder Induſtriearbeiterſchaft beſtehen hinſichtlich des Heiratsalters Unterſchiede , die ſich aus der ver⸗ſchiedenen beruflichen Vorbildung , aus der ſozialen Stellung u. dgl. erklären laſſen . Nach der fürdas Jahr 1922 vorliegenden Statiſtik heiraten die Buchdrucker am ſpäteſten , die Arbeiter derPapier - und Zellſtoffinduſtrie , der chemiſchen Fabriken , der Leder - und Gummiverarbeitung, ſoweitſie ihren Wohnſitz in der Großſtadt haben , am früheſten ; deshalb weiſt die Stadt Mannheim auchdas niederſte Heiratsalter auf. Beſonders bemerkenswert iſt die Beobachtung , daß die auf demLand wohnenden Induſtriearbeiter in der Regel ſpäter heiraten als ihre in der Stadt wohnendenArbeitskollegen ; offenbar hängt dieſe Tatſache mit dem Beſtreben zuſammen , vor der Verheiratungirgend etwas Garten - , Nifer - oder Wieſenland zu erwerben ; es mag dazu kommen , daß auf dieländliche Arbeiterſchaft vielleicht die Anſchauungen und Lebensgewohnheiten der bäuerlichen Um⸗gebung einwirken . Aus dem ſtandesamtlichen Material geht hervor , daß der Landwirt , wennauch früher als der Akademiker, doch ſpäter als der Fabrikarbeiter heiratet . Von den 2591 Land⸗wirten , die im Jahr 1922 erſtmals geheiratet haben , ſtanden 39 % im Alter von 25 —30 Jahrenund rund 25 im Alter von 30 —35 Jahren . Die Schwierigkeiten , einen Hausſtand zu gründenund einen ſelbſtändigen landwirtſchaftlichen Betrieb zu eröffnen, ſind heute größer als im Frieden .Nur zu unerſchwinglichen Preiſen können Ackerland und Wieſen, Haus und Hof, totes und lebendesInventar beſchafft werden .

Gegenüber der Vorkriegszeit hat ſich das Bild des durchſchnittlichen Heiratsalters bei deneinzelnen Berufen nur wenig geändert . Allerdings beſteht bei allen Berufsſchichten die unverkenn⸗bare Neigung , früher zu heiraten als vor dem Krieg. Die Erklärung dürfte wohl in erſter Linieim Wegfall des Heeresdienſtes und in der Beſſerung der Einkommensverhältniſſe , wenigſtens beiden jüngeren Arbeitern , liegen. Beiſpielsweiſe ſei angeführt , daß der Anteil der 20 —25 jährigen



an der Geſamtzahl der erſtmals heiraten den Fabrikarbeiter im Jahr 1912 erſt 40,9 betragen hat ,
im Jahr 1922 dagegen 43,4 beträgt . Bemerkenswert iſt nach dem für das Jahr 1922 vor

liegenden Material die Beobachtung , daß ältere Junggeſellen häufiger Neigung zum Heiraten ver

ſpüren als in der Vorkriegszeit . Der Anteil der über 35jährigen heiratenden Landwirte an der

Geſamtzahl der heiratenden Landwirte iſt von 8,4 im Jahr 1912 auf rund 17 % im Jahr 1922

geſtiegen . Noch größer iſt die Zunahme der Spätheiratenden bei den Fabrikarbeitern und bei den

akademiſchen Berufen .

2. Beiträge zur Moralſtatiſtik in Baden im Jahr 1922 .

Die Zahl der Eheſcheidungen , die nach Kriegsende ſtark zugenommen und im Jahr
1920 ( mit 1142 Fällen ) faſt das Dreifache des Vorkriegsjahrs 1913 erreichl hatte , iſt in den

letzten beiden Jahren , wenn auch unbedeutend , zurückgegangen ; im Jahr 1921 betrug ſie 1046 ,
iut Jahr 1922 iſt ſie auf unter 1000 ( 991 ) geſunken . Der Rückgang bezieht ſich allerdings in

ber Hauptſache nur auf die kleineren und mittleren Gemeinden . In der Stadt Mannheim ift die

Zahl der Eheſcheidungen von 230 im Jahr 1921 auf 249 , in Pforzheim von 87 im Jahr 1921

auf 91 im Jahr 1922 geſtiegen ; in Karlsruhe iſt ſie dieſelbe wie im Vorjahr ( 139) . Keine Ehe
ſcheidungen ſind, wie im Vorjahr , in den vorwiegend landwirtſchaftlichen Bezirken Wolfach und

Pfullendorf zu verzeichnen ; hinzugekommen ſind im Jahr 1922 weiter die Bezirke Adelsheim und

Wertheim . Daß Eheſcheidungen in rein landwirtſchaftlichen Kreiſen verhältnismäßig ſeltener ſind
als in den induſtriellen , zeigt die Tatſache , daß im Jahr 1922 auf die land - und forſtwirtſchaftliche
Bevölkerung nur 51 Eheſcheidungen , dagegen auf Gewerbe und Induſtrie rund das Zehnfache
( 527 ) entfallen . Auffallend iſt die große Zahl von Eheſcheidungen — faſt ein Drittel aller

Fälle —, die auf Miſchehen entfallen ; in 334 Fällen waren beide Ehegatten katholiſch , in 341

Fällen evangeliſch. Grund der Scheidung war in 462 Fällen Ehebruch in Verbindung mit ehr—⸗
loſem Verhalten , in 476 Fällen war als Grund der Eheſcheidung ehrloſes oder unſittliches Ver —

halten angegeben , Durch Verſchulden des Mannes mußten im Berichtsjahr 480 , durch das der

Frau 259 und durch beiderſeitiges Verſchulden 252 Ehen geſchieden werden . Von Intereſſe iſt
noch die Feſtſtellung , daß im Berichtsjahr 25 Ehen für nichtig erklärt wurden , davon 16 auf
Grund einer Anfechtungsklage , 9 auf Grund einer Nichtigkeitsklage ; in einem Fall wurde auf

Feſtſtellung des Nichtbeſtehens einer Ehe erkannt .

Der Anteil der unehelichen Geburten an der Geſamtzahl der Geborenen , der während
der Kriegsjahre ſtark zugenommen und im Jahr 1918 ( mit 13,3 v. . ) die Höchſtzahl der letzten

50 Jahre erreicht hatte , nähert ſich ſeit zwei Jahren wieder der Vorkriegszeit ; er beträgt im Jahr
1922 , wie im Vorjahr und wie im Durchſchnitt der letzten Jahre vor dem Krieg 9,4, . Inner⸗
halb der einzelnen Amtsbezirke ſchwankt der Anteil der Unehelichen zwiſchen 17,5 (Heidelberg)
und 1,4 (Tauberbiſchofsheim ) . In 35 Bezirken hat der Prozentſatz gegenüber dem Vorjahr ab⸗,
in 18 zugenommen . Eine ſtärkere Zunahme ( um mehr als 2 // ) weiſen die Bezirke Säckingen ,
Stockach, Emmendingen , Baden und Schwetzingen auf .

In auffallendem Maß hat im Berichtsjahr 1922 die Zahl der Selbſtmorde abgenommen .
Im Jahr 1920 hat die Zahl noch 450 betragen , iſt im folgenden Jahr auf 416 geſunken und

beträgt im Jahr 1922 nur noch 367 . Bemerkenswert iſt die ſtarke - Abnahme der Selbſtmorde
bei den Frauen , die während der Kriegsjahre eine ſtarke Zunahme aufzuweiſen hatten . Hinſichtlich
des Alters , Familienſtandes, Religionsbekenntniſſesund der Todesart ſind gegenüber dem Vor

jahr keine bemerkenswerten Anderungen eingetreten . Von den 4 Kindern ( ſämtlich Knaben ) , die

im Jahr 1921 freiwillig aus dem Leben geſchieden ſind , ſtand eines im Alter von 9, ein anderes

im Alter von 12 , zwei im Alter von 13 Jahren . Als Beweggrund , der die Kleinen zum Selbſt⸗
mord getrieben hat, war in zwei Fällen Furcht vor Strafe , in einem Fall gekränktes Ehrgefühl
und in einem Fall Kränkung infolge Züchtigung durch die Mutter angegeben ; zwei Knaben waren

evangeliſch, die beiden andern katholiſch .
Zurückgegangen iſt im Jahr 1922 auch die Zahl der gewaltſamen Todesfälle in —

folge Verbrechen und Vergehen , die im Jahr 1919 noch 122 , im folgenden Jahr 90 , im Jahr
1921 123 betragen hatte ; im letzten Jahr iſt ſie nach vorläufiger Auszählung auf 80 geſunken
( 52 männlichen , 28 weiblichen Geſchlechts),

In dieſem Zuſammenhang ſei erwähnt , daß im Jahr 1922 auch der Gefangenenſt and
in den badiſchen Landesſtrafanſtalten zurückgegangen iſt . Nach dem Stand vom 1. Mpril, 1922

hat er noch 1737 betragen ; nach einer Mitteilung des Badiſchen Juſtizminiſteriums beträgt er am
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I . April d. J . 1582 . Bemerkenswert iſt die ſtarke Zunahme der Verurteilungen wegen Diebſtahls .Im Jahr 1914 betrug die Zahl der Fälle , in denen wegen Verurteilung wegen Diebſtahls Per⸗ſonen in einer der badiſchen Landesſtrafanſtalten untergebracht waren , 748 ; im Jahr 1922 da⸗
gegen 1282 , im Jahr 1923 iſt die Zahl auf 1434 geſtiegen .

In auffälligem Umfang nimmt in den letzten Jahren in unſerm Land die Zahl der Perſonen , die wegen geiſtiger Erkrankung infolge von Alkoholismus in eine badiſche pſychiatriſcheKlinik oder Heil - und Pflegeanſtalt aufgenommen werden müſſen , zu. Im Jahr 1917 betrugdiefe Bahl erft 30 ; im Jabr 1920 ftieg fie auf 68 ; im Jahr 1922 beträgt fie 124 ( Darunter 10Frauen ) . Am größten iſt die Zunahme der Alkoholiker in den Bezirken Mannheim und Heidelberg .

3. Austritte aus der evangeliſchen und katholiſchen Kirche und Miſchehen
in Baden im Jahr 1922 .

Die Zahl der Austritte aus der katholiſchen und evangeliſchen Kirche, die nach Kriegsendein unſerm Land erheblich zugenommen hatte (ogl. „Statiſtiſche Mitteilungen “ Jahrgang 1922Seite 83) , iſt im Berichtsjahr 1922 zurückgegangen . Im Jahr 1921 hat die Geſamtzahl derPerſonen , die ihren Austritt aus der katholiſchen oder evangeliſchen Kirche bezirksamtlich angemeldethaben, 3898 betragen (einſchließlich Kinder) , und zwar bei der evangeliſchen Landeskirche 2021,bei der katholiſchen 1877 Perſonen ; im Jahr 1922 beträgt die Geſamtzahl 2448 , alſo faſt dieHälfte weniger wie im Jahr 1920 . Auf die evangeliſche Landeskirche entfalen 1241 , auf Diekatholiſche Kirche 1202 ausgetretene Perſonen . Vergleichsweiſe ſei angeführt , daß bei der letztenVolkszählung , bei der die Religionszugehörigkeit ermittelt tvorden ift ( im Jabr 1910 ) , von 100der Geſamtbevölkerung 59,3 römiſch⸗katholiſch und 38,3 Angehörige der evangeliſchen Landes -kirche waren .

Unter den 2443 Perſonen , die ſich im Jahr 1922 von ihrer Kirche abgewandt haben ,befinden ſich 237 Evangeliſche , die zur katholiſchen Kirche, und 487 Katholiken , die zur evangeliſchenKirche übergetreten ſind .
Wie in den Vorjahren entfällt auch im Jahr 1922 die größte Zahl von kirchlichen Aus⸗tritten auf die Bezirke Mannheim ( 831) , Karlsruhe (346) , Pforzheim ( 247) , Freiburg (222) ,Konſtanz ( 158) , Heidelberg (91) , Lörrach (57) , Raſtatt ( 46) .
Im Vergleich zu andern Ländern iſt zu erwähnen , daß in Württemberg der Anteil der ausder evangeliſchen Landeskirche ausgetretenen Perſonen an der Geſamtzahl der Evangeliſchen imJahr 1920 ( neuere Angaben für Württemberg liegen nicht vor ) 0,1 beträgt , alſo ſoviel wie inBaden ( im Jahr 1922 ) ; erheblich größer iſt die Zahl der Kirchenaustritte in Thüringen , wo imJahr 1920 von 1,4 Millionen Evangeliſchen 35957 , d. f. 2,5 0 ausgetreten find . iDie Zahl der in Baden im Jahr 1922 geſchloſſenen Miſchehen beträgt 4468 , alſoannähernd ſoviel wie im Vorjahr ( 4456 ) . Der Anteil der Miſchehen an der Geſamtzahl der Ehenijt infolge Rückgangs Der Eheſchließungen von 17,1 im Jahr 1921 auf 18,9 im Jahr 1922geſtiegen , bleibt aber immerhin noch erheblich hinter dem Prozentſatz der Kriegsjahre ( rund 28 )zurück. Am geringſten iſt die Zahl der Miſchehen in den vorwiegend landwirtſchaftlichen BezirkenBoxberg ( 1,5 %, Tauberbiſchofsheim (2,5) , Breiſach (8,2) , Bonndorf (3,3 ) , Ettenheim (3,8) , Bühl(4,4), Eugen (4,6) , Eppingen (5,1), Pfullendorf (6,9 ) , Mosbach ( 6,7 ) uſw. , am höchſten in dengroßen Städten ( Mannheim 39,8 , Karlsruhe 35,3 , Freiburg 33,1 , Heidelberg 32,9 , Ronftang 31,1 ,Pforzheim 25,5 ) . Unter den im Jahr 1922 in Baden erſtmals heiratenden Landwirten befindenſich nur 47 (d. ſ. 1,8 / , die eine Miſchehe eingegangen haben . Bei den Akademikern ſowie beiden Fabrikarbeitern beträgt der Prozentſatz der Miſchehen 22 .

4 . Die badiſche Bauinduſtrie im Jahre 1922 .

Die nachſtehende Unterſuchung über die badiſche Bauinduſtrie erſtreckt ſich nur auf diegrößeren Hoch - und Tiefbaugeſchäfte und Bauhöfe mit mindeſtens 10 Arbeitern . Die Erfaſſungſowohl wie die Unterſuchung der einſchlägigen Unternehmungen bot gewiſſe Schwierigkeiten inſofern ,als es ſich im Baugewerbe vorwiegend um Jahreszeitenbetriebe handelt , von denen Arbeiter ingroßer Zahl nicht nur am Platze , d. h. am Betriebsſitze ſelbſt , ſondern auch an zahlreichen aus⸗wärtigen Bauſtellen inner und außerhalb des Landes beſchäftigt werden . Andererſeits wieder ſindaußerbadiſche Großbaufirmen danernd oder nur vorübergehend in bedeutendem Maße am badiſchen
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Baugeſchäfte beteiligt . Die Darſtellung hat deshalb nicht nur die eingeſeſſenen badiſchen Bau⸗

firmen und die dauernd in Baden anſäſſigen Zweigniederlaſſungen und Bauabteilungen auswärtiger
Unternehmungen , ſondern auch die vorübergehenden Bauſtellen außerbadiſcher Baufirmen im Lande

u umfaſſen .
Den Ausgangspunkt der Betrachtung bilden zunächſt die eingeſeſſenen badiſchen

Baugeſchäfte und die ſtändigen Zweigniederlaſſungen außerbadiſcher Firmen in

Baden , ſowie die von ihnen innerhalb des Landes ſelbſt beſchäftigten Arbeiter . In dieſem

Rahmen ſind durch eine Sondererhebung des Statiſtiſchen Landesamtes nach dem Stande vom

Sommer 1922 (Hochſaiſonbetrieb ) rund 500 ( 492 ) Betriebe mit gegen 24000 Arbeitern ermittelt

worden . Die Bauſtellen ſind dabei nicht als ſelbſtändige Betriebe und deren Arbeiter am Haupt —

fige der Firmen gezählt worden . Die Zahl der kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten belief

ſich auf über 1100 . Ständige Zweigniederlaſſungen außerbadiſcher Unternehmungen waren

darunter 10 , und die Zahl der von dieſen aus auf badiſchen Bauſtellen beſchäftigten Arbeiter und

Angeſtellten betrug über 1600 . An dieſen Zweigniederlaſſungen ſind beteiligt eine rheinheſſiſche

Goh - und Tiefbaufirma , die ſich auch mit der Herſtellung und dem Vertrieb von Zementwaren im

großen befaßt ( Baufabrik ) und Mitte der ſechziger Jahre in Karlsruhe gegründet worden , ferner
2 pfälziſche Hoch⸗ und Tiefbaufirmen aus Ludwigshafen , eine bekannte Hoch - und Tiefbaufirma
in Frankfurt a. . , eine Berliner Großfirma der Bauinduſtrie für Beton - und Monierbau und

ein Betonwerk in Hannover , 2 niederrheiniſche Baufirmen ( Sig Köln und Düſſeldorf ) und 2 Spezial⸗
baugeſchäfte für Feuerungsanlagen und Schornſteinbau ( Hauptſitz Saarbrücken und Chemnitz ) '

Von der Geſamtzahl der einheimiſchen Baugeſchäfte ( 482 Betr . mit 22 390 Arb . und 1010

Angeſt . ) werden u. a. 6 mit 2750 innerhalb des Landes beſchäftigten Arbeitern von Aktiengeſell⸗

ſchaften , desgl . 17 ( mit 1560 Arbeitern ) von Geſellſchaften m. b. H. betrieben , Das gefamte Grund - und

Stammkapital dieſer Geſellſchaftsunternehmungen in der badiſchen Bauinduſtrie macht zurzeit etwa

66 Millionen Mark aus , das der Aktienunternehmungen allein 59 Millionen Mark . Weitere

9 Betriebe mit zuſammen über 700 Arbeitern ſind produktivgenoſſenſchaftliche Bauunternehmungen
von baugewerblichen Angeſtellten und Arbeitern . Die hierher gehörigen Bauarbeitergenoſſenſchaften
ſind alle in der Nachkhiegszeit ( 1919/21 ) entſtanden und an den Verband ſozialer Baubetriebe in

Berlin angeſchloſſen . Solche ſoziale Baubetriebe beſtehen in den Städten Mannheim , Heidelberg ,

Karlsruhe mit Filialbetrieb in Raſtatt , Pforzheim , Freiburg , Lörrach , Konſtanz und Singen a. H.

Faſt drei Viertel von dem halben Tauſend der ermittelten größeren Baufirmen beſchäftigten

je nur 10 —50 Arbeiter am Platze und auf ſonſtigen badiſchen Bauſtellen . Baugeſchäfte mit je
50 —100 Arbeitern . innerhalb des Landes ſind anläßlich der Erhebung 65 feſtgeſtellt worden .

Nahezu ein halbes Hundert ( 45) von den Betrieben ſind als Großbetriebe anzuſprechen , die je über

100 Arbeiter in Baden ſelbſt in Beſchäftigung ſtehen hatten , darunter waren 7 Betriebe mit

200 - 300 , weitere 6 mit 300 —500 und 3 mit über 500 bis zu 1000 Arbeitern in Baden . Die

Geſamtzahl der von dieſen Großbetrieben derart im Lande ſelbſt beſchäftigten Arbeiter erreichte

nahezu 11000 Perfonen , darunter . find 3 ſtändige Mannheimer und eine Karlsruher Zweig⸗

niederlaſſung außerbadiſcher Firmen mit über 1100 Arbeitern . Ihrer Unternehmungsform nach

gehörten hierher u. a. 6 Aktiengeſellſchaften , 7 Geſellſchaften m. b. H. und 3 Bauarbeitergenoſſen⸗

ſchaften . Die großen Bauunternehmungen ſind vielfach aus ganz einfachen Bau - und Maurer⸗

geſchäften hervorgegangen und als Baugeſellſchaften teilweiſe durch Umwandlung , vereinzelt auch

durch den Zuſammenſchluß älterer Baugeſchäfte am Platze zu einer Arbeitsgemeinſchaft entſtanden .
Von den 41 einheimiſchen Großbaufirmen mit mehr als 100 Arbeitern in Baden ſind der urſprüng⸗

lihen Entſtehungszeit ihrer Geſchäfte nach zurückzuführen auf die Zeit vor 1850 — 1 Betrieb ,
1850 —1870 besgl . 2, 1871 —1900 deren 9, ebenfo viere auf die Beit von 1901 —1918 ,
1914 —1920 ihrer 5 und auf bie Beit nah 1920 = 1 Betrieb . Für 14 von den badifhen Grof -
baufirmen iſt die Entſtehungszeit des Geſchäftes unbekannt geblieben . In der Nachkriegszeit Hat

insbeſondere der erhöhte Kapitalbedarf zur Bildung einer Reihe von badiſchen Baugeſellſchaften

durch Umgründung geführt , ſo ſind von den 6 Aktienbaugeſellſchaften deren 5 (Badiſche, Ober —

rheiniſche, Rheiniſche und „ Biag “ uſw. ) in den Jahren 1919/21 und ebenſo von den 17 Geſell⸗

ſchaften m. b H. 12 Allgemeine , Süddeutſche , Badiſch-Pfälziſche , Freiburger uſw. ) nah dem Kriege
gegründet worden .

Die badiſche Bauinduſtrie iſt größtenteils ſtädtiſche Induſtrie und ihr Aufſchwung ſteht
im engſten Zuſammenhange mit der fortſchreitenden Induſtrialiſierung des Landes und der bau —

lichen Entwicklung der Städte . Nicht ohne Einfluß auf die Entwicklung iſt der natürliche Reichtum
des Landes an den wichtigſten Bauſtoffen ( Sand⸗ und Kiesgruben , Steinbrüche , Kalk - und Gips⸗
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gruben ) geblieben . Gegen die Hälfte aller der in Frage ſtehenden Bauunternehmungen , und zwar
236 Betriebe mit etwa zwei Drittel aller Arbeiter ( 15600 ) ift allein in den 7 größten Städten
des Landes anſäſſig , davon kommen im einzelnen auf die Städte Mannheim 74 Betriebe mit
5911 Arbeitern , auf Karlsruhe desgl . 49 mit 2455 , Freiburg 35 mit 4014 , Heidelberg 29 mit
1315 , Pforzheim 24 mit 1104 , Baden 15 mit 557 und Konſtanz 10 mit 260 Arbeitern . Aller⸗
dings muß hierzu bemerkt werden , daß ein Teil der Arbeiter zur Zeit der Erhebung nicht am Platzeſelbſt , ſondern auf auswärtigen Bauſtellen beſchäftigt war . Von den 45 Großbetrieben (einheimiſcheund Filialbetriebe ) mit über 100 Arbeitern im Lande haben 38 ihren Hauptſitz in den vorgenanntenStädten , und zwar in Mannheim 15 , Freiburg 10 , Karlsruhe 6, Pforzheim 4 und Heidelberg 3.

Ihrer Betriebsart nach ſind im badiſchen Baugewerbe alle hauptſächlichſten Spezialarbeiten des Hoch- und Tiefbaues hervorragend vertreten . Von den 45 Großfirmen befaſſen ſich23 gleichzeitig mit Hoch - und Tiefbau , 14 find nur im Hochbau , 8 nur im Tiefbauweſen tätig .Als Spezialarbeiten finden ſich u. a. Wohnungs - und Siedlungsbau , Induſtriebauten , Eiſenbahn⸗Waſſer - und Straßenbau , Kanaliſation , Waſſerkraftanlagen , Wehr - und Brückenbau , Feuerungs —⸗und Schornſteinbau , Aſphaltierungen , Baggerarbeiten , Erdbewegungen , Abraumarbeiten , Tief
bohrung , Waſſergewinnung uſw. Gewöhnlich ſind die großen Baugeſchäfte mit eigenen Architektur —
und Baubüros verbunden , nicht ſelten betreiben ſie auch den Handel mit Baumaterialien . Eine
Spezialität , mit der ſich die meiſten Großbaufirmen befaſſen , iſt der Beton - und Eiſenbetonbau .Der Eiſenbetonbau iſt von einer alteingeſeſſenen Karlsruher Baufirma zu Anfang der achtziger Jahre
durch Ankauf und Verwertung der franzöſiſchen Monier Patente zuerſt in Deutſchland eingeführtworden und hat innerhalb der Bauinduſtrie des Landes ſtarke Verbreitung und hohe Vollendung
gefunden . Eine der größten Tiefbaufirmen Deutſchlands überhaupt hat ihren Sitz in Mannheim ;
namhafte Baufirmen , deren Tütigkeit und Ruf weit über den Sitz des Unternehmens , nicht ſelten
ſogar über die Grenzen des Landes hinausreicht , gibt es in den verſchiedenſten Teilen desſelben .
Zwei Großbaufirmen in Karlsruhe und Freiburg , die durch die Ausführung von Hoch - und Tiefbauten aller Art , namentlich aber von Beton - und Eiſenbetonbauten bekannt geworden ſind , haben
ſich durch die Einführung der Zementwarenfabrikation in Deutſchland und um deren Vervoll
kommnung ſehr verdient gemacht . Aber auch ſonſt noch befaſſen ſich allenthalben kleinere und
größere Baugeſchäfte mit der Herſtellung und dem Vertrieb von Zementwaren , die im Hoch - und
Tiefbau vielfache Verwendung finden .

Eine ganze Anzahl von Bauunternehmungen war in der Erhebungszeit an öffentlichen
Bauarbeiten des Staates und von Gemeinden und an größeren Induſtrie - und Fabrik
bauten beteiligt . Hier ſei nur auf den Ausbau der Oberſtufe des Murgwerkes , ferner auf den
Bau des inzwiſchen vollendeten Itterkraftwerkes , die damals ſchon im Gang geweſenen Bauten des
Kraftwerkes Vöhrenbach und des Speicherkraftwerkes Überlingen hingewieſen . Auch beim Bau
des Großkraftwerkes Mannheim und an der Neckarkanaliſation ( Bauſtufen Ladenburg und Wieb
lingen ) , ferner bei den Bahnbauten Neuſtadt — Titiſee , Oppenau —Peterstal und Bretten —-Kürn
bach hatte eine Reihe von Baugeſchäften mit zahlreichen Arbeitskräften auf längere Zeit Beſchäftigunggefunden . Von namhafteren badiſchen Baufirmen und badiſchen Zweigſtellen außerbadiſcher Unter
nehmungen hatten zur Zeit der Erhebung nachweisbar 18 , und zwar 7 von Mannheim , 2 in
Heidelberg , jet in Bretten und im Murgtal , 2 von Karlsruhe und 5- von Freiburg außerhalb
ihres Betriebsſitzes auf verſchiedenen Bauſtellen des Landes mit zuſammen etwa 3800 —4000
Arbeitern an derartigen Arbeiten Anteil .

In Anknüpfung an den Hinweis auf die öffentlichen Arbeiten und die Induſtriebauten muß
derjenigen außerbadiſchen Firmen gedacht werden , die — ohne bisher dauernde Niederlaſſungenim Lande zu haben — in der Erhebungszeit vorübergehende Baubüros in Baden ein —
gerichtet hatten , um bei der Ausführung dieſer Arbeiten mitzuwirken . Solche Bauunternehmungenſind durch die Sondererhebung vom Auguſt 1922. 7 ermittelt worden , insgeſamt hatten dieſelben
auf verſchiedenen Bauſtellen des Landes 2000 Arbeiter und gegen 100 Angeſtellte beſchäftigt. Am
Murgwerkbau ſind 2 Berliner Großbaufirmen mit gegen 800 Arbeitern , an der Neckarkanaliſationbadiſchen Anteiles ebenfalls eine der beiden eben erwähnten Berliner Firmen mit etwa 300 und
eine Baufirma in München mit 350 Arbeitern beſchäftigt geweſen . Auf der Bauſtelle des Groß⸗kraftwerkes Manuheim bei der Altripper Rheinfähre ſtanden 200 Arbeiter einer Pfälzer Bau
unternehmung mit dem Sitze in Neuſtadt in Arbeit , weiterhin hatte eine Saarbrücker Baufirmaum die Erhebungszeit 400 Arbeiter in Baden beſchäftigt.

Andererſeits beſchäftigten aber auch 10 größere badiſche Baufirmen außerhalbedes
Landes zuſammen gegen 6900 Arbeiter , darunter 3 Freiburger Unternehmungen 700 und 7
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Mannheimer Firmen 6200 Arbeiter . Die weiter oben bereits erwähnte grope Mannheimer Tief -

baufirma , eine der allergrößten Baufirmen Süddeutſchlands überhaupt , die ſich durch Erledigung
von bedeutenden Vauaufträgen in allen Teilen Deutſchlands und im Auslande einen hochgeachteten
Namen erworben hat , hatte neben ihren etwa 300 Arbeitern und Angeſtellten am Mannheimer

Platze allein gegen 4000 Arbeiter außerhalb des Landes beſchäftigt . Die Firma beſitzt eigene

tiefbautechniſche Konſtruktionsbüros und Geſchäftsſtellen in verſchiedenen deutſchen Großſtädten

( München , Berlin , Köln , Hamburg ) , betreibt eigene Steinbrüche und befaßt ſich insbeſondere mit

Bahn⸗ , Tunnel⸗ , Hafen⸗, Brücken⸗ und Waſſerbauten uſw . Das Bauinventar beſteht aus den

modernſten , teilweiſe nach eigenen Erfahrungen konſtruierten Baumaſchinen und ſonſtigen Geräten

( Trocken⸗ und Schwimmbaggern , Elevatoren - und Spülapparaten , Lokomotiven , Rollwagen ,

Schienenmaterial , Dampf - und Schwimmkranen , ſonſtige Hebezeuge , Tunnelbau - und Geſteins —

bohrmaſchinen , Luftſchleuſen uſw ) . Eine andere angeſehene Tiefbaufirma von Mannheim BBau⸗

ausführungen für Eiſenbahnen und Tiefbauarbeiten ) hatte ebenfalls über 1200 Arbeiter außerhalb

Badens , und eine der Freiburger Baufirmen war mit über 500 Arbeitern bei Fabrikbauten in

Württemberg und Braunſchweig und bei Baggerarbeiten am Bau eines Kraftwerkes auf der Rhein —
Main —Donauſtrecke beteiligt . Eine weitere angeſehene Baufirma , die ſeit Jahrzehnten durch ihre

umfangreichen Eiſenbahn - und Tunnelbauten in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands Zeugnis für
die Leiſtungsfähigkeit der badiſchen Bauinduſtrie gerade auch auf dieſem Gebiete des Bauweſens

abgelegt hat, hat ihren Sitz in der Bodenſeegegend ( Überlingen ) . Die Arbeiter der einheimiſchen Bau -

firmen , die auf Bauſtellen außerhalb des Landes in Tätigkeit ſtanden , ſind — wie ausdrücklich bemerkt —

ebenſo wie die Arbeiter der nur vorübergehend in Baden tätigen Bauunternehmungen in den ein —

gangs der Unterſuchung enthaltenen Geſamtzahlen für die badiſche Bauinduſtrie , ſoweit Arbeiter —

zahlen in Betracht kommen ( 24000 bezw. 23 900 und ohne Zweigniederlaſſungen 22 390), nicht

inbegriffen , und bei ihrer Berückſichtigung würde ſich natürlich der nach der Arbeiterzahl bemeſſene

PP
Arpa der betreffenden Betriebe in den oberſten Betriebsgrößenklaſſen nach obenhin ver -

chieben.
Wie aus dem Vorausgegangenen zu entnehmen iſt , hing der Beſchäftigungsgrad der

badiſchen Bauinduſtrie zur Zeit der Erhebung in bemerkenswertem Umfange mit ab von der regen

öffentlichen Bautätigkeit und den zur Zeit der Erhebung im Gange geweſenen Induſtriebauten

(Badiſch Rheinfelden uſw. ) . Der Rückſchlag im Wohnungsbau infolge der allgemeinen ungeheueren

Verteuerung des Bauens und des Nachlaſſens der privaten Bautätigkeit dürfte u. a. mit daraus

hervorgehen , daß von den mittleren Baugeſchäften , die in der Vorkriegszeit wohl hauptſächlich im

Wohnungsbau mit tätig geweſen ſind und damals noch 10 bis zu 100 Arbeiter beſchäftigten , im

ganzen ſeit 1912 bis zur Erhebungszeit über 100 wegen Verminderung ihrer Arbeiterzahl auf

weniger als 10 aus der Betrachtung ausſcheiden mußten . Die Erſcheinung würde ſelbſtverſtändlich
noch auffälliger in die Augen ſpringen , wenn es angängig geweſen wäre , die ſehr zahlreichen hand —

werksmäßigen Bauſchloſſereien und Bauſpenglereien , Bauſchreinereien und Bauglaſereien , die Dach —
deder - und Gipſergeſchäfte u. dgl. mit in die Erhebung und Unterſuchung einzubeziehen , wovon

jedoch ſchon deshalb u. a. Umgang genommen wurde , weil es meiſtens unmöglich iſt , die bau -

gewerbliche Betätigung dieſer Betriebe von der ſonſtigen mit ihr im Zuſammenhang ausgeübten

Gewerbstätigkeit Bau - und Möbelſchreinerei , Kunſt - und Bauſchloſſerei , Kunſt - und Bauglaſerei
u. dgl ) zu trennen . Beiſpielsweiſe konnte feſtgeſtellt werden , daß im Jahre 1912 rund 60 größere

Zimmergeſchäfte im Lande vorhanden waren , die je 10 —50 und zuſammen 1100 Arbeiter be⸗

ſchäftigten, zur Zeit der Erhebung dagegen nur noch 38 mit zuſammen etwa 800 Arbeitern . Von

größeren Maler⸗ und Anſtreichergeſchäften , die früher 10 und mehr Arbeiter beſchäftigt hatten , iſt

nachweisbar bei etwa 60 die Arbeiterzahl in der gleichen Zeit auf unter 10 heruntergegangen .

5. Zweigniederlaſſungen außerbadiſcher Aktiengeſellſchaften in Baden .

Die Statiſtik der Aktiengeſellſchaften , die in Baden ihren Hauptſitz haben und reinen erwerbs —

tätigen Charakter tragen , iſt wiederholt in den „Statiſtiſchen Mitteilungen “ zur Darſtellung gelangt ;
es ſei auf den Jahrgang 1922 Nr . 3 und 7 ſowie auf den Jahrgang 1923 Nr .1 verwieſen . Das

Bild dieſes Ausſchnitts badiſcher Induſtrie und badiſchen Handels wäre jedoch unvollſtändig , wenn

in dieſem Zuſammenhang nicht auch der außerbadiſchen Aktiengeſellſchaften , die in Baden Zweig —

niederlaſſungen haben , gedacht würde . Allerdings iſt die ſtatiſtiſche Erfaſſung dieſer außerbadiſchen

Aktiengeſellſchaften inſofern mit Schwierigkeiten verbunden , als zahlreiche Unternehmungen dieſer

Art , ſelbſt wenn ſie in unſerm Land Fabriken mit Hunderten von Arbeitern unterhalten , von einem
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Eintrag in ein badiſches Handelsregiſter abſehen und damit auch im Zentralhandelsregiſter des
Badiſchen Staatsanzeigers Karlsruher Zeitung ) nicht zur Darſtellung gelangen . Eine genaue
Erfaſſung dieſer außerbadiſchen Aktiengeſellſchaften , die in Baden tätig ſind , wird alſo erſt bei der
nächſten gewerblichen Betriebszählung möglich ſein . Wenn trotz dieſer Unvollſtändigkeit der Statiſtik
ſchon jetzt nachfolgend ein Bild über das Vorkommen außerbadiſcher Aktiengeſellſchaften in unſermLand gegeben wird , ſo geſchieht dies deshalb , weil unbekannt ift, wann die nächſte Berufs⸗ und
Betriebszählung im Deutſchen Reich ſtattfindet . Soviel ſteht feſt , daß die volkswirtſchaftliche Be -
deutung der außerbadiſchen Aktiengeſellſchaften für unſer Land größer iſt , als bisher mancherſeits
angenommen worden iſt . Nach den wenn auch lückenhaften Zuſammenſtellungen des Statiſtiſchen
Landesamts beträgt die Zahl der außerbadiſchen Aktiengeſellſchaften in unſerm Land nach dem

Stand vom 1. Januar ds . Is . 127 , alſo etwa ein Drittel der badiſchen Aktiengeſellſchaften , die in
unſerm Land ihren Hauptſitz haben . Die Zahl der von dieſen außerbadiſchen Aktiengeſellſchaften
in unſerm Land betriebenen Fabrikationsſtätten beträgt 91 , in denen nach der Gewerbezählung
vom Auguſt 1922 rund 18 000 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt ſind . In der größten
Zweigniederlaſſung ſind rund 1600 Arbeiter , in 3 andern zwiſchen 1000 —1200 Arbeiter und
Arbeiterinnen beſchäftigt . Das Aktienkapital dieſer außerbadiſchen Geſellſchaften , die in unſermLand Fabrikunternehmungen betreiben , beläuft ſich auf rund 3,1 Milliarden Mark . 19 Unter⸗
nehmungen entfallen auf das Tabakgewerbe , je 13 auf die Textilinduſtrie und auf das Baugewerbe ,II auf die Maſchineninduſtrie , 10 auf die Chemiſche Induſtrie uſw. Als Sitz der Zweignieder⸗
laſſungen wird von den außerbadiſchen Aktiengeſellſchaften mit Vorliebe die Stadt Mannheimgewählt ; in den 16 Fabriken , die in dieſer Stadt von außerbadiſchen Aktiengeſellſchaften betrieben
werden , ſind rund 4½ Tauſend Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt . Auf Karlsruhe entfallen
4Fabrikunternehmungen mit rund 2400 Arbeitern . In 33 Fällen dienen die Zweigniederlaſſungenausſchließlich denm Handel und dem Verkehr ; hierher zählen vor allem die 20 Filialen außer⸗
badiſcher Banken in unſerm Land , die ſich außer in Mannheim in Karlsruhe , Freiburg , Lörrachuſw . niedergelaſſen haben . Verſchiedene außerbadiſche Großunternehmungen im Bau : , Maſchinen⸗und Elektrizitätsgewerbe unterhalten in unſerm Land zahlreiche Ingenieur - , Bau⸗, Betriebsbüros,Reparaturwerkſtätten u dgl.

Rund die Hälfte ( 62) der in Baden liegenden Zweigunternehmungen außerbadiſcher Aktien⸗
geſellſchaften hat ihren Hauptſitz in Preußen , darunter 29 in der Stadt Berlin . Bayern iſtmit 16 , Württemberg mit 15 , die Städte Hamburg und Bremen mit 8 bezw. 4 Geſellſchaften
beteiligt . Soweit einwandfrei feſtgeſtellt werden fonnte , iſt das Ausland mit 15 Geſellſchaften in
Baden beteiligt ; davon entfallen 12 auf die Schweiz , 2 auf das Elſaß und 1 auf Oſterreich.

6. Der badiſche Hanf⸗ und Flachsbau im Jahr 1922 .
Unter den Handelsgewächſen kommt heute in Baden den Geſpinſtpflanzen eine erheblichgeringere Bedeutung zu als dem Tabak . Im ganzen waren im Jahre 1922 mit Flachs 639 ha

und mit Hanf 496 ha angebaut . In früheren Jahrzehnten war der Anbau von Hanf und
Flachs und deren Bedeutung für den einheimiſchen Hausfleiß und das Seilergewerbe ungleichgrößer geweſen ; allein die Anbaufläche für Hanf hat im Jahre 1869 noch über 9000 ha betragen.Unter der übermächtigen Konkurrenz ausländiſcher Geſpinſtfaſern und der Erzeugung und allge⸗meinen Verbreitung billiger Webſtoffe ging der einheimiſche Anbau immer mehr zurück, um im
Jahre 1913 mit einer Hanfanbaufläche von 170 ha und einer ſolchen für Flachs von 136 ha
ſeinen tiefſten Stand zu erreichen . Andere Handelsgewächſe , insbeſondere der Tabak , ſind an
ihre Stelle getreten . Der Rohſtoffmangel in der Kriegs - und Nachkriegszeit und der hohe Wertder im Lande gewonnenen Pflanzenfaſern führten wieder zu einer Zunahme des Hanf - md
Flachsbaues , ſo daß jetzt deren Anbau ein Mehrfaches der Anbaufläche der Vorkriegszeit beträgt .Flachsbau wurde nur im Bezirk Baden nicht ermittelt ; Hanfbau ließ ſich in den BezirkenSchönau , Mannheim , Schwetzingen und Wiesloch nicht nachweiſen . In keinem Bezirk wurde
andrerſeits eine Hauf- oder Flachsfläche von mehr als 50 ha ermittelt . Jeweils 10 ha Flachswurden in 20 Bezirken und eine ſolche Hanffläche in 17 Bezirken feſtgeſtellt . Die größte Anbau⸗
fläche für Flachs weiſen die Amtsbezirke Buchen ( 49 hah, Donaueſchingen ( 45,7 ) , Überlingen ( 40,1 )„* „ b D * !Meßkirch, ( 35,4 ) , Tauberbiſchofsheim ( 35,3 ) , Borberg (35,2), Wertheim ( 28,7 ) , Moshat ( 25,4 )und Billingen ( 25,2 ) auf , Für Hanf find die wichtigſten Bezirke Offenburg ( 37,1 ) , Waldkirch(33) , Überlingen ( 31,7 ) , Wolfach ( 25,6 ) , Emmendingen ( 24 ) und Konſtanz ( 22,5 ) . Aber auch in
dieſen Bezirken entfällt der größere Teil der Anbaufläche jeweils auf wenige Gemeinden .
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25 Gemeinden können eine Anbaufläche von über 4 ha für Flachs und 10 Gemeinden

eime ſolche für Hanf aufweiſen . Überwiegend bleibt ſonſt der Anbau der einzelnen Gemeinde

unter 1 ha . Eine größere Bedeutung kommt dem Flachsbau zu auf den Gemarkungen Stetten

( A. Meßkirch) mit 12 ha , Aaſen ( A. Donaueſchingen ) mit 8 ha , Dörlesberg ( A. Wertheim ) mit

7,5 ha , Walldürn ( A. Buchen ) , Kirſchgartshauſen und Sandtorf ( beide A. Mannheim ) mit je 7 ha,
Wittenhofen ( A. Überlingen ) und Holzſchlag ( A. Bonndorf ) mit je 6 ba . Wichtige Hanfbau
gemeinden ſind Urloffen ( A. Offenburg ) mit 16 ha , Elſenz ( A. Eppingen ) mit 8,7 ha und Prechtal
( A. Waldkirch ) mit 6 ha .

7. Der Stand der Feldgewächſe in Baden Anfang Juli 1923 .

Das zumeiſt naßkalte und ſonnenloſe Maiwetter hat auch, mit einigen kurzen Unterbrechungen ,
im Juni angehalten . Die Temperaturen lagen bedeutend unter normal und ſelbſt an den wenigen
ſonnigen Tagen konnte ſich die Luft nicht erwärmen . Auf dem Schwarzwald ( Wolfach , Triberg ,
Villingen , Bonndorf , Neuſtadt ) und auf der Baar brachten Nachtfröſte zum Teil erheblichen Schaden ,
auf den Bergen gab es da und dort Neuſchnee .

Unter dieſer Ungunſt der Witterung blieb die Entwicklung der Feldgewächſe mancherorts
erheblich zurück. Das Wintergetreide wurde , insbeſondere in Süd - und Mittelbaden , von Roſt
befallen ; die Blüte verzögerte ſich und fiel teilweiſe in die regneriſche Zeit , ſo daß da und dort
eine Ertragsminderung befürchtet wird . Im Sommergetreide gedieh durch die naſſe Witterung
Unkraut aller Art , namentlich Ackerſenf und Hederich, in hohem Maße . Trotz alledem bleiben die

Ausſichten auf eine gute bis mittlere Getreideernte faſt überall beſtehen , ſofern demnächſt wärmere

Witterung eintritt , welche zur Entwicklung und zum guten Verlauf der rückſtändigen Weizen⸗,
Spelz⸗ und Roggenblüte unentbehrlich iſt . Die Ernte wird vorausſichtlich mindeſtens 14 Tage
ſpäter wie ſonſt beginnen .

Die Kartoffeln ſtehen mit wenig Ausnahmen noch günſtig . In einigen Schwarzwaldbezirken
und auf der Baar haben ſie durch Froſt etwas gelitten . Vereinzelt wird auch das Vorkommen

der Blattrollkrankheit gemeldet . Die Dickrüben⸗ und Zuckerrübenpflanzungen entwickeln ſich vor⸗

läufig recht langſam .
Die Heuernte iſt in der Ebene und im Hügelland ziemlich beendet , verzögert ſich jedoch in

den Gebirgslagen durch die Ungunſt der Witterung erheblich . Die Erträge werden bezüglich der

Menge faſt ausnahmslos ſehr gelobt , während die Güte infolge der andauernd ſchlechten Witterung
viel zu wünſchen übrig läßt . In den Kleeäckern tritt mancherorts der ſog. Kleewürger derart ver —

heerend auf , daß ſogar vereinzelte Umpflügungen nötig werden .

Die Tabakpflanzungen ſind infolge des verſpäteten Unterbringens der Setzlinge noch ſehr
zurück und zeigen wenig Wachstum . Sie leiden überdies da und dort durch ſtarken Schneckenfraß .

Auch die Reben bedürfen für ihre Entwicklung ſchöner , ſonnigwarmer Tage . Der Heuwurm
zerſtört die Geſcheine bevor ſie zum Blühen kommen , und ſeine Bekämpfung ſcheint bei dem bisherigen
ſchlechten Wetter erfolglos zu ſein . Die Herbſtausſichten werden in den wichtigſten Rebgegenden
Narkgräflergegend , Kaiſerſtuhl , Breisgau , Bühler Gegend uſw. ) zum Teil als recht gering bezeichnet .

Nach der Stufenfolge : 1 ſehr gut , 2 gut , 3 mittel , 4 gering war der Stand der Saaten uſw .
Anfang Juli :

Winterweizen . . 2,3 Wintergerſte . Klee2,3 5

Sommerweizen . . 2,4 Sommergerſten . 2,2 RQRuzerne . 2,1

Wintel sany ni Ye Hafer . 2,3 Wäſſerwieſen 2,0

Winterroggen . 2,4 Kartoffeln 2,7 Andere Wiefen . 2,2

Sommerroggen . . 2,6 Zuckerrüben 2,6 Tabak 3,3

Brotgetreidegemenge ~ -2,2 Runkelrüben 2,7 Reben 3,5

8. Die Badiſche landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft im II . Vierteljahr 1923 .

In den Monaten April , Mai und Juni 1923 gelangten beim Genoſſenſchaftsvorſtand 1015

Unfälle zur Anzeige , wovon 882 auf die Landwirtſchaft und die mitverſicherten Nebenbetriebe und
133 auf die Forſtwirtſchaft entfallen . Erſtmals entſchädigt wurden 523 Fälle ; hierunter ſind 16

Fälle mit tödlichem Ausgang . An Jahresrenten wurden für die neu entſchädigten Fälle 14186000 M

angewieſen , und zwar an 504 Verletzte 12 800000 / , an 11 Witwen 806000 M und an 12

Kinder 580000 / . Für die tödlich verlaufenen Unfälle wurden weiter 730000 / Sterbe —

gelder bezahlt .
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Im geſamten waren zu Anfang des II . Vierteljahres ( April , Mai , Juni ) 1923 23 965 Per⸗
ſonen im Rentengenuß , davon ſchieden im Laufe des II . Vierteljahres 1923 durch Einſtellung der
Rente 451 und durch Tod 257 aus .

Unter Berückſichtigung des obigen Zuganges bezogen hiernach auf 1. Juli 1923 23784
Perſonen Renten im geſamten Jahresbetrage von rund 115000000 Mo.

Die Zahl der Fälle , in welchen im Laufe des II . Vierteljahres 1923 Entſchädigungen ab -
gelehnt wurden , betrug 84 ; in 383 Fällen mußten Anderungen im Rentenbezuge vorgenommen
werden .

9. Neugründungen von Bezirksverbänden in Baden in den Jahren 191322 .
Durch 8§ 57 und 58 des Verwaltungsgeſetzes beſteht ſeit langem für die badiſchen Ge —

meinden die Möglichkeit , Bezirksverbände mit körperſchaftlicher Berechtigung zu bilden . Solche
Bezirksverbände ſind in früheren Jahren hauptſächlich zum Zweck gemeinſamer Waſſerverſorgung
gebildet worden ; neuerdings iſt die Form des Bezirksverbands verſchiedentlich auch für den Bu-
ſammenſchluß mehrerer Gemeinden zum Zweck des gemeinſamen Bezugs elektriſcher Energie ſowie
zur Wahrung und Förderung ihrer gemeinſamen Intereſſen als Abnehmer elektriſcher Energie von
beſtimmten Kraftwerken gewählt worden . Im Jahrzehnt 1912/22 ſind insgeſamt zehn Bezirks⸗
verbände mit Genehmigung des Miniſteriums des Innern neu gebildet worden , und zwar für die
Zwecke der Elektrizitätsverſorgung folgende ſechs Verbände :

Strombezugsverband Stockach (Sitz Stockachh ,
y Waldshut , Bonndorf , St . Vlafien ( Sig Tiengen) ,
„ Säckingen⸗Waldshut (Sitz Kleinlaufenburg ) ,
j Villingen ( Sitz Villingen ) ,
N Donaueſchingen (Sitz Donaueſchingen ) ,

Bezirksverband Kraftwerk Köhlgartenwieſe ( Sitz Wies ) ;
für die Zwecke der Waſſerverſorgung folgende vier Verbände :

Tuniberggruppe (Sitz Mengen ) ,
Grünbachgruppe (Sitz Tauberbiſchofsheimh ) ,
Haardtgruppe ( Wohnort des Vorſitzenden zurzeit Sandhauſen ) ,
Waſſerverſorgungsverband des Walldürner Odenwalds (Sitz Wettersdorfß .

10 . Kleinkinderbewahranſtalten , Krippen und Kindergärten in Baden .
Mit der Wartung , Beaufſichtigung und Pflege kleiner Kinder bedürftiger Familien , bei

denen auch die Mütter gezwungen ſind , der Arbeit und dem Verdienſte nachzugehen , befaſſen ſich
die Kleinkinderbewahranſtalten und Krippen , die hauptſächlich auf dem Lande verbreitet ſind .

An Kleinkinderbewahranſtalten wurden im Berichtsjahr 1921 insgeſamt 740 mit einer
durchſchnittlichen Kinderzahl von 43873 im Tage ermittelt . Der Amtsbezirk Mannheim ſteht mit
48 Kleinkinderbewahranſtalten ( 4140 Kinder ) an der Spitze. Es folgen dann die Bezirke Karls
ruhe mit 44 ( 3793 Kinder ) , Pforzheim und Heidelberg mit je 35 ( 2124 und 2625 Kinder ) . Bon
den übrigen Amtsbezirken wäre noch Bruchſal mit 27 ( 2233 Kinder ) zu erwähnen . Unternehmer
dieſer Kleinkinderbewahranſtalten ſind in 197 Fällen Gemeinden , in 195 katholiſche , in 110
evangeliſche Verbände . Vom Frauenverein werden 112 , von ſonſtigen Vereinen , Fabriken , Pri⸗
vatperſonen uſw . 126 ſolcher Anſtalten unterhalten .

Krippen waren in Baden 1920 36 vorhanden , in welchen täglich durchſchnittlich 849 Kinder ,
teilweiſe ohne Unterſchied der Konfeſſion , ſorgfältige Pflege fanden . Es entfielen auf die Amts —
bezirke: Konſtanz 6 ( mit zuſammen 152 Kindern) p, Emmendingen und Karlsruhe je 4 ( mit zu⸗
ſammen 82 und 114 Kindern) , Freiburg und Heidelberg je 3 ( mit zuſammen 88 und 105 Kindern ) rLörrach , Ettlingen , Mannheim , Schwetzingen je 2 ( mit zuſammen 157 Kindern ) , Donaueſchingen ,
Pfullendorf , Stockach, Villingen , Lahr , Waldkirch , Baden , Bruchſal je 1 Krippe ( mit zuſammen
151 Kindern ) . 12 Krippen ſind Unternehmungen von Gemeinden , 4 vom Frauenverein , die
übrigen von konfeſſionellen Verbänden , Fabriken , Privatperſonen und ſonſtigen Vereinen .

Die Kindergärten , deren Gründung in das Jahr 1871 fällt , erfreuen ſich ſeit Beginnihrer Tätigkeit eines beſonderen Vertrauens der Bevölkerung . Als Grund dieſer Bevorzugungdarf wohl die Art des pädagogiſchen Unterrichts augenommen werden , der von ausgebildetenKindergärtnerinnen erteilt wird . Von dem erſten Kindergarten , der in Karlsruhe entſtand , gingenmannigfache Anregungen in die größeren Städte des Landes aus .
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Im Jahr 1921 beſtanden in Baden 38 Kindergärten , die durchſchnittlich 2089 Kinder im

Tage beherbergten . An erſter Stelle E die beiden Städte Karlsruhe und Mannheim mit je
10 Guſammen 1088 Kinder, dann folgen Freiburg mit 6 ( 368 Kinder ) , Heidelberg mit 3

( 190 Kinder ) , Konſtanz und Offenburg mit je 2 ( zuſammen 275 Kinder ) , Schönau , Waldkirch ,

Durlach , Raſtatt , Weinheim mit je einem Kindergarten ( zuſammen 168 Tensa Auch bei den

Kindergärten ſchreitet die Gemeinde als Unternehmerin mit 10 an der Spitze . Dini folgen der

Frauenverein und die katholiſchen Vereine mit je 5, Fabriken , Privatperſonen und ſonſtige mit

zuſammen 18 Kindergärten .

11 . Die Teuerung in Baden im Monat Juni .

Die Teuerung hat im abgelaufenen Monat weiter angehalten und ſich in beängſtigender

Weiſe verſchärft .
Die für die Erhebung der Kleinhandelspreiſe maßgebenden Tage waren der 6. und 20 . Juni .
Am auffälligſten hat ſich der Brotpreis verteuert , der durchſchnittlich um 7; des früheren

Preiſes geſtiegen iſt . Am 6. Juni mußte für 1 Pfund rationiertes Roggenbrot in Mann —

heim und Karlsruhe 633,34 bezahlt werden , in Freiburg 600 / , in Pforzheim 620 M, in

Baden 616,50 / , in Durlach 620 Ao, im Offenburg 566,67 / , in Konſtanz , Kehl , Wertheim ,
Singen , Bruchſal und Gernsbach 600 / , in Achern 583,33 / und in Neuſtadt 580 Mb.

Das freie Brot iſt im Gegenſatz zum rationierten Brot in der Preisentwicklung nicht in

demſelben Maß gefolgt , obwohl naturgemäß auch hier eine erhebliche Verſchärfung des Preiſes

einſetzenmußte. In Mannheim , Heidelberg, Offenburg , Kehl , Waldshut und Gernsbach koſtete
am 6. Juni 1 Pfund freies Brot 1500 b , in Pforzheim 1542,50 Mo, in Freiburg wmd Durlach
1000 M, während in Karlsruhe und Hockenheim der Preis 1400 Mo beträgt . Ein auffallend

hoher Preis iſt in Konſtanz feſtzuſtellen , vo das Pfund auf 2000 / geſtiegen iſt .
Wenn auch nicht in demſelben Maße wie beim Brot iſt auch beim Rindfleiſch eine größere

Preisſteigerung feſtzuſtellen . Mannheim iſt der Preis für 1 Pfund Rindfleiſch von 8800 /

auf 10000 AM am 6. Juni geſtiegen , in Karlsruhe von 8000 auf 9000 / , in Freiburg von

5800 auf 8800 A, in Pforzheim von 6800 auf 9200 / , in Heidelberg von 6880 auf 10 200 M,
in Konſtanz und Singen a. H. von 6000 auf 8000 Ab, in Baden von 6700 auf 9100 M, in Offenburg
von 6000 auf 9200 AM, in Bruchjal von 6800 auf 10000 M, in Ahern von 6400 auf 9000 M

und in Neuftadt i. Shw , von 5600 auf 8000 M.

Ahnliche Preisaufſchläge ſind beim Schweinefleiſch zu beobachten .
Die Entwertung der Mark hat bei dem durch Einfuhr zu beſchaffenden ausländiſchen

Schweineſchmalz noch größere Preisaufſchläge hervorgerufen , die Verteuerung beträgt durch —

weg im allgemeinen ein Drittel der am 23 . Mai maßgebenden Preiſe . Durch dieſe Preisentwick —

lung ſind auch die einheimiſchen Fetterzeugniſſe , z. B. die Margarine und Butter , recht erheblich
im Preiſe geſtiegen . In Mannheim , Hockenheim und Baden hat ſich der Preis für das Pfund
Butter von 10000 auf 12000 / erhöht , in Karlsruhe von 10500 auf 12500 Ao, in Freiburg
von 12000 auf 14000 / , in Heidelberg und Villingen von 11000 auf 14000 M, in Durlach
von 10800 auf 14000 / , in Bruchſal von 9800 auf 14000 / , in Weinheim von 10000 auf 12500 / ,
in Offenburg von 9900 auf 12000 / , in Singen a. H. von 9000 auf 12000 M md in Rhein -
felben von 11000 auf 13000 M.

Auch der Milchpreis , der von der allgemeinen Teuerungswelle erheblich erfaßt wurde ,

mußte durch die hinzugekommene Eiſenbahntariferhöhung weitere Steigerung erfahren . Der Preis
für das Liter Vollmilch hat ſich wie folgt erhöht : In Mannheim von 860 auf 1240 Me, it

Karlsruhe von 848,57 auf 1117,14 / , in Freiburg von 760 auf 1060 / , in Heidelberg von 760

auf 1100 / , in Konſtanz von 700 auf 1000 / , in Baden von 800 auf 1060 AM, in Offenburg
von 780 auf 1100 / , in Lörrach und Kehl von 700 auf 1000 M, iit Qahr von 650 auf 1000 M,
in Hockenheim von 880 auf 1160 / und in Gernsbach von 680 auf 1000 M. Jit Weinheim fonte

der alte Preig mit 800 / für das Liter beibehalten werden .

Die Eierpreiſe haben ebenfalls erheblich angezogen . So in Mannheim von 600 auf
720 M, in Karlsruhe von 590 auf 750 o , in Freiburg von 550 auf 700 / , in Pforzheim
von 550 auf 800 / , in Konſtanz von 400 auf 520 / , in Baden von 520 auf 750 Mo, m

Offenburg , Kehl , Lörrach und Rheinfelden von 500 auf 700 / und in Zell i. W. von 450 auf 700 H:
Die für die einzelnen Erhebungsorte am 6. Juni berechneten Teuerungszahlen betragen :

Mannheim 546 824, Karlsruhe 557 435 , Freiburg 522 571 , Pforzheim 547 480 , Heidelberg



A~

67

560 674 , Konſtanz 524533 , Baden 514420 , Durlach 514295 , Offenburg 541120 , Bruchſal
554066 , Lörrach 486 486 ; Weinheim 528624 , Lahr 479541 ; Villingen 456880 , Raftatt 462 121 ,
Singen 496745 ; Kehl 528 543 , Hockenheim 555 476 , Achern 480 540 , Waldshut 450 932 ;
Neuſtadt i. Shw . 463800 , Rheinfelden 5159834 , Wertheim 414811 , BAM i. W. 474 166,
Gernsbach 535087 .

Gegenüber dem Stichtagsergebnis vom 23 . Mai hat ſich die Landesindexziffer vom 6. Juni
um 171519 Punkte oder 43,9 erhöht . Die Landesindexziffer beträgt am 6. Juni 562246 ,

Bei der Erhebung der Kleinhandelspreiſe am Stichtag vom 20 . Juni hat die anſteigende
Preisentwicklung weitere Fortſchritte gemacht .

Der Preis für das Roggenbrot iſt ziemlich unverändert geblieben . In Pforzheim hat ſich
der Preis für 1 Pfund rationiertes Roggenbrot von 620 auf 700 M erhöht , in Baden von 616,50
auf 717 / , in Lörrach von 574 auf 600 / , in Hockenheim von 580 auf 600 / , in Waldshut
von 573,34 auf 600 / , in Rheinfelden von 575 auf 600 Ab, in Be i. W. von 574 auf 600 b .
In den übrigen Erhebungsgemeinden konnte ſich der Preis auf der alten Höhe halten .

Infolge der vorgeſchrittenen Jahreszeit hat ſich der Kartoffelpreis entſprechend verteuert .
So iſt in Mannheim für 1 Pfund Kartoffel 200 / zu zahlen, in Karlsruhe , Freiburg , Konſtanz
und Offenburg 100 Ab, in Heidelberg 120 , in Hockenheim und Waldshut 60 A6: Infolge der
ungünſtigen Witterung , die das Wachstum der Gemüſe ſtark behindert , ſind die Gemüſe ſehr geſucht
und daher in entſprechender Preislage .

Auch das Fleiſch hat ſich gegenüber dem letzten Stichtag weiter verteuert . Der Preis für
das Pfund Rindfleiſch iſt in Mannheim von 10000 auf 183600 / geſtiegen, in Karlsruhe von
9000 auf 13000 Mo, in Pforzheim von 9200 auf 13600 / , in Heidelberg von 10 200 auf
14000 / , in Konſtanz von 8000 auf 9600 , in Baden von 9100 auf 13600 M, in Offen -
burg von 9200 auf 10000 Mb, in Weinheim von 9000 auf 13000 A, in Villingen von 9000 auf
14000 M, in Rehr von 9200 auf 12000 M und in Rheinfelden von 9000 auf 12000 M.

Der Butterpreis hat ſich in einzelnen Gemeinden verdoppelt . So z. B. in Mannheim von
12000 auf 24000 M, in Durlach von 14000 auf . 28 000 M, in Weinheim von 12500 auf
24000 AM und in Gernsbach von 12000 auf 22 000 Mb.

Der Aufſchlag für das Ei hat ſich gegenüber dem letzten Stichtag im Mai (28. ) um mehr
als 100 „ erhöht . In Mannheim koſtet das Ei 1250 ,/ , in Karlsruhe 1200 . M, in Heidelberg
1130 / , in Baden , Durlach und Offenburg 1200 M, in Kehl , Bell i. W. und Gernsbach 1500 % .

Größere Preisveränderungen ſind bei der Vollmilch eingetreten , deren . Preig fih einſchneidend
erhöhte. Das Liter Vollmilch koſtet in Mannheim und Weinheim 1600 Ab, in Freiburg 1700 M,
in Lörrach 1500 „ und in Gernsbach 1400 Mb.

Die Preisſteigerung beim Brennmaterial und der Beleuchtung überwiegt prozentual erheblich
die Steigerungen bei den Nahrungsmitteln . Nach dem Stichtagsergebnis vom 20 . Juni berechnen
ſich die Teuerungszahlen wie folgt : Mannheim 834735 , Karlsruhe 780 920 , Freiburg 741472 ,
Pforzheim 769 371, Heidelberg 759938 , Qonftang 718515 , Baden 735 206 , Durlach 753 517,
Offenburg 782 310 , Bruchſal 741814 , Lörrach 684054 , Weinheim 799 788 , Lahr 619 799 ,
Villingen 719 961 , Raſtatt 693 345 , Singen a. H. 675 521 , Kehl 732 148 , Hockenheim 748 610 ,
Achern 638 113 , Waldshut 608 246, Neuſtadt i. Schw . 682 069 , Rheinfelden 792 971 , Wertheim
552048 , Zell 681932 , Gernsbach 770615 .

Die an Hand der Teuerungszahlen ( ohne Bekleidung ) bei 71 deutſchen ſogen. Eildienſt —
gemeinden vom Statiſtiſchen Reichsamt berechnete Reichsindexziffer betrug im Juni 697 900 ,
d. h. die in dieſe Statiſtik einbezogenen Gegenſtände , welche die Gruppen Ernährung , Wohnung ,
Heizung und Beleuchtung umfaſſen , koſteten im Juni zufolge der Berechnungsmethode des Stati —
ſtiſchen Reichsamts 6979 mal ſoviel wie vor dem Kriege. Dies bedeutet gegenüber dem Mai
eine Zunahme der Steigerung um 98,2 Mii

Die badiſche Landesindexziffer , die vom Statiſtiſchen Landesamt aus den Teuerungs⸗
zahlen (gleichfalls ohne Bekleidung ) von 25 badiſchen Gemeinden berechnet wurde , ſtieg im Juni
und zwar nach dem Ergebnis der Stichtagserhebung vom 20 . Juni gegenüber dem Monat Mai
( 230 auf 808 35 . Die Zunahme beträgt 106,9 9/ . Bei Zugrundelegung der Stichtagserhebung
vom 6. Juni beträgt die Steigerung bis zum 20 . Juni 43,8 y

Die für die beiden Stichtage im Monat Juni ( 6. und 20. ) berechneten Landesindexziffern
ſtellen ſich im Durchſchnitt auf 685 300 .

Bei Berückſichtigung der Durchſchnittsindexziffer vom Monat Mai mit 358 774 beträgt die
Zunahme der Teuerung nach der Durchſchnittsziffer vom Monat Juni mit 685300 91,0 %

—



68

12 . Die Waiſen⸗ , Rettungs⸗ und Erziehungsanſtalten in Baden

( Fortſetzung aus Nr . 4 und 5 der „Statiſtiſchen Mitteilungen “ )

Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )
Aufnahme finden Träger der Anſtalt

Zahl

der

Betten

Amtsbezirk Baden

v. Stulz⸗Schrieverſche Waiſenanſtalt in

Baden⸗Lichtental

St . Vinzentiushaus — Waiſenanſtalt —

in Sinzheim

Amtsbezirk Bonndorf

Mädchenheim — Arbeiterinnen - Für⸗

ſorge in Stühlingen

Landhaus Heimat in Stühlingen

Amtsbezirk Breiſach

Städtiſches Krankenhaus und Bürger⸗

ſpital in Breiſach

Amtsbezirk Bretten

Mädchen⸗ und Frauenheim in Bretten

Badiſche Fürſorge⸗Erziehungsanſtalt in

Flehingen

Amtsbezirk Bruchſal

Städtiſches Verſorgungsheim —früher

Armen⸗ , Pfründner - und Waiſen

haus — in Bruchſal

Waiſenhaus St . Joſef in Abſtadt

Amtsbezirk Buchen

Erzbiſchöfliches Armenkinderhaus in

Walldürn

Amtsbezirk Bühl

Kranken⸗ , Pfründner⸗ und Waiſenhaus
in Bühl

Franziskusheim in Schwarzach

Amtsbezirk Donaueſchingen

Fürſtlich Fürſtenbergiſches Landes⸗

ſpital in Hüfingen

Knabenheim Mariahof in Hüfingen

Amtsbezirk Durlach

Rettungsanſtalt in Weingarten

RT V ELEA N

Waiſen von —14 , Mäd⸗

chen bis zu 16 Jahren

Katholiſche Waiſenknaben
von —13 Jahren

Gefährdete proteſtantiſche
Mädchen von 14 bis
21 Jahren

Sittlich verwahrloſte Kin —

der , zunächſt evange⸗
liſche , bis 6 Jahren

Waiſenkinder aller Konf .
von Geburt bis 15

Jahren

Mädchen ( Fürſorgezög
linge ) und andere ſitt

lich verwahrloſte Mäd⸗

hen , evangel . u. iſrael .
von 14 Jahren ab

Männliche Fürſorgezög⸗
linge zwiſchen 14 und
20 Jahren

Evangel .u. kathol. Waiſen⸗
kinder vom Säuglings⸗
alter bis 18 Jahren

Katholiſche Waiſen - und

Fürſorgemädchen von
—18 : Jahren

Arme verwahrloſte katho⸗
liſche Kinder vom 2. bis
10. Lebensjahr

Waiſenkinder jeden Alters

und aller Konfeſſionen

Katholiſche Waiſenkinder
und Fürſorgezöglinge
von —14 Jahren

Evangeliſche und katho —
liſche Waiſen - und an⸗
dere Kinder vom 2. bis
14. Lebensjahr

Katholiſche Fürſorgekna⸗
ben von —14 Jahren

Fürſorgezöglinge — Kna⸗
ben — im Alter von

- 15 Jahren , zunächſt
evangeliſche

v. Stulz⸗Schrieverſche
Waiſenanſtalt - Stiftung ,
Baden⸗Lichtental

Ordensfond der Barmher⸗
zigen Schweſtern , Frei⸗
burg

Badiſcher Diakonieverein

Zell i. W.

Zeller Anſtalten ( Evange⸗
liſcher Gemeindepflege ) ,
e. . , Zell i. W.

Spitalfond Breiſach

Badiſcher Landesverein für
Innere Miſſion , Karls —

ruhe

Badiſcher Staat — Juſtiz⸗
miniſterium —

Stadtgemeinde Bruchſal

Ordensſuperoriat Freiburg

Erzbiſchöfliches Ordinariat

Freiburg

Stadtgemeinde Bühl

Franziskusheim , e. . ,

Schwarzach

Fürſtlich Fürſtenbergiſcher
Landesſpitalfonds

Deutſcher Caritasverband

Freiburg

Badiſcher Landesverein für
Innere Miſſion , Karls⸗

ruhe

48

70

20

180

100

48

60
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Name und Sitz der Anſtalt i K Hr .
dahl

4 as i Eta
Aufnahme finden Träger der Anſtalt der

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )
Betten

Amtsbezirk Eberbach

Erziehungsanſtalt Schwarzacherhof in [ Evangeliſche männliche ] Badiſcher Landesverein für 120
Unterſchwarzach FürſorgezöglinRge im Innere Miſſion , Karls

Alter von 14 bis 20 ruhe
Jahren

Amtsbezirk Emmendingen

Erzbiſchöfliches Armenkinderhaus Verwahrloſte oder gefähr⸗] Erzbiſchöfliches Ordinariat | 121
Riegel - Gurtweil in Riegel dete katholiſche Knaben Freiburg

im Alter von 2 bis
14 Jahren

Amtsbezirk Ettlingen

St . Auguſtinusheim — Gut Hellberg — [ Fürſorgezöglinge und ge- | Verein St . Auguſtinusheim, [ 70
in Ettlingen fährdete Knaben , vor Ettlingen

wiegend kathol liſch, im
Alter von 14 big 20
Jahren

Amtsbezirk Freiburg
|

Katholiſches Waiſenhaus in Freiburg - ⸗Katholiſche Kinder im Waiſenhausſtiftung Frei - | 96
Günterstal Alter von —14 Jahren | . burg |

Waiſenhaus des Evangeliſchen Stifts [Evangel. Waiſen , Halb⸗ ] Verwaltungsrat des Evan⸗ [ 120
und Kinderheim in Freiburg waiſen und Fürſorge geliſchen Stifts , Frei

zöglinge. im Alter von burg |—14 . Jahren |
f

Evangeliſches Fürſorgeheim des Evan⸗Gefallene Mädchen mit | Verwaltungsrat deg Evan 14
geliſchen Stifts in Freiburg ihren Säuglingen , weib geliſchen Stifts , Frei⸗

liche. Strafgefangene burg
und Fürſorgezöglinge

St . Auguſtinusheim in Freiburg Gefallene und gefährdete ] Katholiſcher Fürſorgever 58
katholiſche Mädchen und ein , e. . , Freiburg
Frauen ; Säuglings |
heim |

Amtsbezirk Heidelberg

Städtiſches Waiſen- und Erziehungs⸗Waiſen und ſittlich ge-] Stadtgemeinde Heidelberg 30
haus in Heidelberg fährdete Kinder aller

Konfeſſionen im Alter |
von —14 Jahren |

Städtiſches Kinderheim Siebenmühlen - ] Schwer erziehbare Kinder | Stadtgemeinde Heidelberg | 830
tal in Heidelberg aller Konfeſſionen von

—14 Jahren

St . Paulusheim in Heidelberg Säuglinge u. Kinder bis] Katholiſcher Fürſorgever — 73

zu 6Jahren ; Gefährdete ein für Mädchen , Frauen
ſchulentlaſſene Mädchen, und Kinder , Heidelberg
uneheliche Kinder mit

ihren, Müttern ; aller
Konfeſſionen

St . Antoniusheim in Heidelberg Waiſenmädchen aller Kon⸗] Kathol . Fürſorgeverein und] 38
feſſionen von 6 bis 18 kathol . Vinzentiusverein ,

Jahren Heidelberg
Amtsbezirk Karlsruhe

Waiſenhaus in Karlsruhe Halb - u. Ganzwaiſen aller ] Waiſenhausſtiftung Karle - f 72
Konfeſſionen von —14 ruhe
Jahren , Mädchen bis
16 Jahren

Evangeliſches Zufluchtsheim in Karls⸗ ] Sittlich gefährdete evang . Evangeliſcher Fürſorgever⸗ 15
ruhe⸗ eierttheim Mädchen im Alter von] einfür Mädchen , Frauen

14 - 20 Jahren und Kinder , Karlsruhe



70

|

{ Zahl
Name und Sitz der Anſtalt B k y

E

?
$ f

mp Aufnahme finden Träger der Anſtalt der

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken ) Betten

|

St . Antoniusheim in Karlsruhe - Sittlich gefährdete und ge⸗] Katholiſcher Fürſorgever⸗ 46

Mühlburg fallene uneheliche Müt⸗ ein für Frauen und Kin⸗

ter ; Rinder aller Konf . der , e. . , Karlsruhe |
bon 10 Tagen bis 6 |

Jahren , Mädchen von
14 —20 Jahren

Jugendſchutzheim in Karlsruhe Gefährdete männliche Ju - Verband der Karlsruher 36

gend aller Konfeſſionen Jugendſchutzvereine , e.

im Alter von 14 —20 . , Karlsruhe

Jahren

Aſyl und Erziehungshaus Scheiben⸗ I. Abteilung : Beobach⸗ Badiſcher Frauenverein , 50

hard in Bulach tungsſtation f . Pſycho⸗ Karlsruhe

pathen ( auch Schul⸗
pflichtige )

II . Abteilung : Jugend⸗
liche weibliche Für⸗

ſorgezöglinge der

Schulentlaſſung bis
19 Jahren

Erziehungsheim Schloß Stutenſee bei [ Gefährdete Knaben im | Bezirtverein für Jugend - 34

Blankenloch Alter von 14 —18 Jah⸗ ſchutz und Gefangenen —

ren fürſorge , Karlsruhe |

Hardtſtiftung — Hardthaus — in Arme , auch verwahrloſte ] [ Ein Freundeskreis 70

Welſchneureut evangeliſche Kinder im
Miter von —12 Jahren

Amtsbezirk Konſtanz

v. Weſſenbergſche Erziehungsanſtalt in] Sittlich verwahrloſteMäd⸗ Berein für die Weſſenberg - ] 40

Konſtanz chen aller Konfeſſionen ſche Erziehungsanſtalt
im Alter von —14 Konſtanz

Jahren

Katholiſches Fürſorgeheim in Kon⸗Sittlich gefährdete , auch Katholiſcher Fürſorgever 22

ſtanz gefallene Mädchen , ein Konſtanz |
Frauen u. Kinder liefe |

bis 14 Jahren ) aller |
Konfeſſionen |

Städtiſche Pfründner⸗ und Pflegeanſtalt Waiſenkinder, vorwiegend Spitalfonds Radolfzell 10

A friiher neiaa zum heil . Geift - katholiſche , jeden Alters |

in Radolfzell

Amtsbezirk Lahr |
Erſtes deutſches Reichswaiſenhaus in] Waiſenknaben aller Kon⸗ Verein zur Gründung und 66 |

Lahr feſſionen von —12 Erhaltung eines Reichs⸗ |

Jahren waiſenhauſes , Lahr |

Lahrer Waiſen⸗ und Rettungshaus in Verwahrloſte und ver-] Stiftungsrat für die Wai - 70

Dinglingen waiſte evangeliſche Kin — ſenhausſtiftung Ding — |

Der von —12 Jahren lingen

Amtsbezirk Lörrach |

Rettungsanſtalt Friedrichshöhe in Tül⸗ Evangeliſche ſittlichh ge-] Ein Freundeskreis 63 |

lingen fährdete Kinder von |
—12 Jahren

|

Amtsbezirk Mannheim |
Katholiſches Güntherſches Waiſenhaus Katholiſche W Katholiſches Güntherſchesſ 30 |

in Ladenburg von —14 Jahren Waiſenhaus , Ladenburg |

Marien - Waifenanftalt in Mannheim | Waijenmädhen aler Ron- | Stiftungsfonds d. Marien - 32 |

5

feſſionen von —17

Jahren
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Waiſenanſtalt Mann

heim
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Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )
Aufnahme finden Träger der Anſtalt

Zahl

der

Betten

Evangeliſches Waiſenhaus für Mädchen
in Mannheim

Luiſen⸗Stephanienhaus in Mannheim

Katholiſche Mädchenanſtalt St . Joſef
in Mannheim⸗Käfertal

Familie⸗Weſpin⸗Stiftung Mannheim
— Waiſenhaus für Knaben — in
Mannheim

Iſraelitiſches Waiſenhaus in Mann⸗
heim

Penſionat St . Joſef —Bumiller Stift —
in Mannheim

Kathol . Knabenwaiſenhaus
in Mannheim

St . Anton

St . Annaheim in Mannheim

Evangeliſches Waiſenheim für Knaben
in Mannheim

Amtsbezirk Oberkirch

Katholiſches Mädchenwaiſenhaus St .
Gebhard in Oberkirch

Amtsbezirk Pforzheim

Städtiſches Waiſenhaus in Pforzheim

Marienhaus in Pforzheim

Kinder - Rettungsanſtalt Niefernburg in
Niefern|

| Amtsbezirk Pfullendorf
|

Spital in Pfullendorf

Amtsbezirk Raſtatt

Meyer⸗Margarethen - Mädchenwaiſen
anſtalt in Raſtatt

FriedrichLuiſen - Knabenwaiſenhaus
in Raſtatt

Georg - Auguſt - Maria - Viktoria - Er⸗
ziehungshaus in Raſtatt

Evangeliſche Waiſen und
Halbwaiſen von —13
Jahren

Badiſche kathol . Waiſen —
mädchen von —20

Jahren

Arme , auch gefährdete
kathol . Mädchen von

—21 Jahren

Waiſenknaben chriſtlicher
Religion von 6 bis 14,
teilweiſe bis 17 Jahren

Iſrael . Waiſenknaben und

Knaben dürftiger Eltern
i. Alter v. —10 Jahren

Katholiſche Knaben von
—14 Jahren

Kathol . Knaben , insbeſon
dere Waiſen im ſchul
pflichtigen Alter

Sittlich gefährdete und ge
fallene kath . Mädchen ,
Frauen und Kinder ;
Jugendliche im Alter
von 14 —21 Jahren ,
Kinder bis zu 2 Jahren

Evang. Waiſenkinder, aus
nahmsweiſe auch andere
Kinder von —17 Jah
ren , hauptſächl Schüler
höherer Lehranſtalten

Verwaiſte , ſittlich ver
wahrloſte kathol . Mäd⸗
chen von —15 Jahren

Ganga und Halbwaiſen
aller Konfeſſionen von

- 14 Jahren

Katholiſche Mädchen von
—16 Jahren

Elternloſe , heimatloſe , ge—
fährdete und gefallene
Rinder v. —14 Jahren

Arme Kinder bis zum ge⸗
reiften Alter

Katholiſche Waiſenkinder
von —16 Jahren

Waiſenknaben aller Kon
feſſionen von —14
Jahren

Katholiſche Mädchen von
14 Jahren ab ; auch
Haushaltungsſchule

Verein Evangeliſches Wai —
ſenhaus für Mädchen ,
Mannheim

LuiſenStephanien -⸗Waiſen⸗
hausſtiftung Mannheim

Vorſtand der Katholiſchen
Mädchenanſtalt St . Joſef ,
Mannheim Käfertal

Stadtgemeinde Mannheim
bezw. die Stiftung der
Familie Weſpin

Iſraelitiſcher Waiſenverein
Mannheim

Geiſtl . Rat und Stadtdekan
J . Bauer

Katholiſches Knabenwaiſen —
haus St . Anton , e. . ,
Mannheim

Katholiſcher Fürſorgever⸗
ein für Mädchen , Frauen
und Kinder , Mannheim

Evangeliſches Waiſenheim
für Knaben , e. . , in
Mannheim

Mutterhaus der barmher —
zigen Schweſtern des
heil . Vinzenz von Paul
in Freiburg

Stadtgemeinde Pforzheim

St . Bernhardſtift Freiburg

Ein Verein von chriſtlichen
Männern

Stiftungsverwaltung Pful —
lendorf

Stadtgemeinde Raſtatt

Stadtgemeinde Raſtatt

Die Stiftungsverwaltung
in Raſtatt

r I

126

6l

20

115

16 |



72

~ P Zahl
Name und Sitz der Anſtalt j

Zah

É ke oa p ak
Aufnahme finden Träger der Anſtalt der

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken ) Betten

Aſyl Bethesda in Gernsbach Gefallene und gefährdete | Cine G. . b . Ø. ( Qeitung | 24

evangeliſche Mädchen Evangeliſche Diakoniſſen⸗
von 15 —20 Jahren anſtalt Karlsruhe )

Amtsbezirk Säckingen

Waiſenhaus zum heiligen Fridolin in ] [ Waiſen und arme Kinder , ]St. Vinzentiusverein Säk 50

Säckingen vorwiegend katholiſche , kingen
vom Säuglingsalter bis
14 Jahren

Anſtalt Beuggen in Karſau Evangeliſche Kinder von ] [ Eingetragener Berein An - | 120
—13 Jahren ſtalt Beuggen

Waiſenhaus zum heiligen Fridolin in Evang .u kath . Kinder von][ Geiſtl . Rat L. Herr in 60

Rickenbach 3 Monat . bis 5 Jahren , Säckingen

ausnahmsweiſe von 12
bis 14 Jahren

Amtsbezirk Schönan

Badiſche Diaſpora⸗Waiſen⸗ und Kon Arme Waiſen und Kon⸗Zeller Anſtalten Evange⸗ 52

firmandenanſtalt in Zell i. W. firmanden vom Säug⸗ liſche Gemeindepflege ) ,
lingsalter b. 14 Jahren , e. . , in Zell i. W.

|
vorwiegend evangeliſche , |

aug der evang . Dtafpora
Amtsbezirk Sinsheim

Badiſche Fürſorgeerziehungsanſtalt in] Sittlich verwahrloſte Kna- ] Badiſcher Staat — Juſtiz 70

Sinsheim ben von 14 —20 Jahren ] miniſterium —

Amtsbezirk Staufen

Schweſternhaus Bethanien , Zum guten ] Sittlich gefährdete u. ver⸗ Mutterhaus der barmher - 143

Hirten “ in Heitersheim wahrloſte kathol. weib zigen Schweſtern vom |
liche Fürſorgezöglinge heil. Vinzenz von Paul |

: í
von 14 —20 . Jahren in Freiburg |

Amtsbezirk Triberg

[ Waiſenhaus in Furtwangen Elternloſe oder verlaſſene Stadtgemeinde Furtwan 30

Kinder aller Konfeſſio gen
|

| nen big gu 14 Jahren
|
Schwarzwälder Kinder - Rettungshaus Erziehungsbedürftige Verwaltungsrat der Horn⸗ 66

| in Hornberg evangeliſche Kinder von berger Stiftungen , Horn —

| 5 big 14 Jahren berg

Amtsbezirk Villingen

Waiſenhaus in Villingen Waiſen und arme Kinder ] Spitalfonds Villingen 46

aller Konfeſſionen von

|
—14 Jahren i

| Kolonie Ankenbuk in Klengen Arbeitsloſe und der Ge- ] Landesverein für Arbeiter - ] 40

| fahr des Verkommens kolonien Karlsruhe “ )
ausgeſetzte Perſonen

Amtsbezirk Waldshut

Erzbiſchöfliches Armenkinderhaus Sittlich gefährdete und]J Erzbiſchöfliches Ordinariat 60

Riegel⸗Gurtweil in Gurtweil verwahrloſte katholiſche Freiburg
Mädchen von —14

bezw . 16 Jahren
Amtsbezirk Weinheim

Weinheim⸗Odenwälder Rettungsanſtalt ] Sittlich verwahrloſte , ge⸗ ] Verein Weinheim - Oden⸗68

| „ Pilgerhaus “ in Lützelſachſen fährdete , arme evange — wälder eramupanitalt| liſche Kinder von —15 ] „ ilgerhaus “ Weinheim

» Jahren

Amtsbezirk Wertheim

Waiſenhaus Georgshilfe in Eichel bei [ Evang . Waiſenkinder und Verein für Innere Miſſion, , 30

Wertheim

fangenen⸗Kolonie eingerichtet worden.

Erziehungsbedürftige
von 6 bis 14 Jahren

Augsb . Bekenntniſſes ,
Wertheim

C. F. Müller , Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung , Karlsruhe i. B.
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*) Rurzeit ift die Kolonie vom Bad. Juſtizminiſterium pachtweiſe in Verwaltung genommen und gleichzeitig als Ge⸗
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heime in Baden ( Fortſetzung ) .

1. Die Anbauflächen des Jahres 1923 .

Von der landwirtſchaftlich genutzten Fläche Badens , die im Jahr 1923 insgeſamt 804 375 ha

beträgt , entfallen auf Ackerland 527512 ha , auf Wieſen 227385 ha , auf Weiden 34761 ha ;
Rebland wurden 14717 ha ermittelt .

Nahezu die Hälfte des Ackerlandes ( 248 745 ) dient dem Getreidebau . Der Anbau von

Hülſenfrüchten erſtreckt ſich auf 4063 ha Ackerland . Auf die einzelnen Halmfrüchte verteilt ſich
die Getreidefläche wie folgt : Hafer 59 493 ha , Gerſte 51077 ha ( 48 579 ha Sommergerſte und

2498 ha Wintergerſte ) , Weizen 48 457 ha ( 46 130 ha Winterweizen und 2327 ha Sommerweizen ) ,
Roggen 45 263 ha ( 43 731 ha Winterroggen und 1532 ha Sommerroggen ) , Spelz 20 404 ha ,
Menggetreide 20 519 ha und ſonſtiges Getreide ( Welſchkorn , Buchweizen , Hirſe u. a ) 3582 ha .

Unter den Hülſenfrüchten wurden am meiſten Erbſen mit 1452 ha angebaut .
Mit Hackfrüchten iſt ein Viertel deg Ackerlandes ( 131193 ha) beſtellt , davon entfällt auf

Kartoffeln eine Fläche von 87700 ha , auf Futterrüben eine ſolche von 38 381 ha , auf Zucker⸗
rüben 2355 ha .

Die Futtergewächſe nehmen ein Fünftel des Ackerlandes ein ( 108 150 ha) . Die größte Ver⸗

breitung beſitzt der rote Klee mit 51186 ha , es folgt die Luzerne mit 30 261 ha . Andere Klee⸗

arten nehmen eine Fläche von 12 230 ha ein .

Der für Badens Landwirtſchaft und Induſtrie ſo bedeutſame Handelsgewächsbau beanſprucht
eine Fläche von 11914 ha , d. ſ. nur 2,3 %ͤ des geſamten Ackerlandes . Am wichtigſten iſt der

Tabak mit 4822 ha , der Reps mit 3344 ha , Flachs 687 ha, Hanf 600 ha , Hopfen 212 ha ,
Korbweiden 114 ha ; auf ale andern Handelsgewächſe ( Mohn , Zichorie u. . ) entfalen 2128 ha .

Feldmäßigen Gemüſebau finden wir auf einer Fläche von 4622 ha ; davon nimmt das Weiß⸗
kraut 1263 ha ein .

Vom Ackerland ſind Brachfeld 6531 ha und 9218 ha dienen der Ackerweide .

Wieſen und Weiden erreichen zuſammen die Hälfte der Ackerfläche. Von den . 227385 ha

Wieſen ſind 74 262 ha Wäſſerwieſen . Die zweiſchürigen Wieſen überwiegen die ein - und drei⸗

ſchürigen Wieſen bei weitem , bei den Wäſſerwieſen ſowohl wie bei den andern .

Gegenüber dem Vorjahr haben ſich die Anbauverhältniſſe auffallenderweiſe wenig geändert .
Noch hält der Rückgang im Getreidebau an und nimmt der Wieſen - und Futterbau zu. Es haben
die Wieſen um 3634 ha zugenommen , die Weiden um 2099 ha und die Ackerweide um 2799 ha ;
Rotklee wird gegen das Vorjahr mehr gebaut 3086 ha und an Luzerne mehr 1516 ha . Die

Abnahme der Getreidefläche , die insgeſamt 4191 ha beträgt , erſtreckt ſich auf nahezu alle Getreide⸗
arten . Eine geringe Zunahme iſt bei Sommerweizen um 246 ha und bei Sommerroggen um

271 ha zu beobachten . Die Kartoffelfläche weiſt gegenüber dem Vorjahr kaum eine Veränderung
auf . Dagegen hat die Tabakfläche um 705 ha , das Rebland um 400 ha , die Zuckerrübe um 107 ha

und ber Hopfen um 55 ha abgenommen . Ol - und Geſpinſtpflanzen zeigen dagegen eine nicht
unerhebliche Zunahme . Die Repsfläche iſt um 916 ha größer als im Vorjahr , die Hanf⸗ und

Flachsfläche um 102 ha . Auch der Anbau von Korbweiden , der zum erſtenmal erhoben wurde ,
ſcheint in Zunahme begriffen zu ſein .

Die großen Unterſchiede im Anbau gegenüber dem Frieden beſtehen nach wie vor , wie für
das Vorjahr bereits in Nr . 8 der Mitteilungen , Jahrgang 1922 , ausgeführt wurde .
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2 . Ausländer in Baden im Frühjahr 1923 .

Eine Sondererhebung auf 15 . Mai 1923 ergab für 15 badiſche Gemeinden , unter denen

ſich die großen Städte und die beiden wichtigſten Badeorte befinden , die Anweſenheit von 21876

Ausländern . Von dieſer Zahl entfielen 8366 , mithin über ein Drittel auf Mannheim ; Karlsruhe
zählte 3547 , Freiburg 3272 . Dann folgen Heidelberg mit 1908 , Konſtanz mit 1221 und Baden

mit 1109 . Alle übrigen Erhebungsgemeinden erreichen die Zahl von 1000 Ausländern nicht .
Lörrach wies deren 946 , Pforzheim 730 auf . In Raſtatt wurden 145 , in Lahr 126 , in Durlach
124 , in Badenweiler 123 , in Bruchſal 121 , in Ettlingen 79 und in Weinheim 59 Ausländer

ermittelt .

Anders iſt das Bild , wenn man die Zahl der Ausländer mit der Zahl der ortsanweſenden
Bevölkerung der betreffenden Gemeinden vergleicht . In Ermangelung neuerer Unterlagen werden
dabei die Ergebniſſe der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 verwandt . Darnach ſteht der Kurort
Badenweiler mit 12 %é Ausländern weit an der Spitze . In erheblichem Abſtand folgt dann die

Induſtrieſtadt Lörrach mit 6,4 %. Die Nähe der Schweiz und des Elſaß und die ſtarke Ver —

flechtung der Lörracher Textilinduſtrie mit der Wirtſchaft der Grenzländer erklärt die immerhin
hohe Ziffer . Die Stadt Baden weiſt einen Prozentſatz von 4,8 auf . Hier hätte zweifellos eine

Erhebung , die in die Hochſaiſon der Bäderſtadt gefallen wäre , eine weſentlich höhere Ziffer ergeben .
Die Grenzſtadt Konſtanz weiſt 4,1è Ausländer auf , dann folgt mit 3,6 , Mannheim . Cin

geſteigertes Wirtſchaftsleben ruft den ſtarken Zuſtrom von Ausländern in die größte Stadt Badens

hervor . Auch in Karlsruhe , das 2,6 %, Ausländer aufweiſt , üben Induſtrie , Handel und Verkehr
eine ſtarke Anziehungskraft aus , hinzu tritt die Techniſche Hochſchule , auf die J1% der Ausländer

Karlsruhes entfällt . Auch die Handelshochſchule Mannheim weiſt eine größere Zahl von aus⸗

ländiſchen Studierenden auf. Dieſe machen allerdings nur einen geringen Bruchteil der Ausländer

in Mannheim aus . Erheblich größer iſt die Anziehungskraft der Univerſitäten in Freiburg und

Heidelberg auf die Ausländer . Hinzu kommen in beiden Univerſitätsſtädten noch eine Menge
Fremde , die die Orte der Schönheit ihrer Lage wegen aufſuchen . Während Freiburg 3,7è Aus⸗
länder meldete , erſcheint Heidelberg mit 2,8/ . Auffallend gering iſt der Prozentſatz der Aus⸗
länder in der Induſtrieſtadt Pforzheim mit ihren ausgedehnten internationalen Beziehungen . Die
730 Ausländer , die dort gemeldet wurden , machen knapp 1è der ortsanſäſſigen Bevölkerung aus .

Auch in der Induſtrieſtadt Lahr bleibt die Zahl der Ausländer mit 0,9 % in beſcheidenen Grenzen .
Etwas größer iſt der Prozentſatz in Raſtatt ( 1,2è ) , das durch die Abtrennung des Elſaſſes zu
einer wichtigeren Grenzſtadt geworden iſt . Der geringe Anteil der Ausländer an der Bevölkerung
der Städte Durlach , Bruchſal und Ettlingen ( jeweils 0,8 %) und Weinheim ( 0,4 %) wird weniger
wundernehmen .

Die Zahl der Ausländer verteilt ſich auf 59 Staaten der Erde . Nur wenige Länder wie

3. B. Abeſſinien , Afghaniſtan , Honduras , Nikaragua ſind nicht vertreten , dagegen erſcheinen auch
die neueſten Staatenbildungen in der Statiſtik wie Paläſtina , der Iriſche Freiſtaat , die Freie Stadt

Fiume . Auf europäiſche Staaten entfallen 20 333 Perſonen , auf aſiatiſche 269 , auf afrikaniſche 38 ,
auf amerikaniſche 777 , auf Auſtralien 3. Hinzu kommen 453 Staatenloſe . Am ſtärkſten ver⸗

treten war die Tſchecho - Slowakei mit 4216 Staatsangehörigen . Von dieſen entfielen nicht weniger
als 3664 auf Mannheim . Es handelt ſich hier faſt durchweg um deutſch - böhmiſche Arbeiter , die
die Wirtſchaftskriſe der Tſchecho - Slowakei zur Abwanderung gezwungen hat . An zweiter Stelle

ſteht Polen mit 3622 Staatsangehörigen . Auch hier entfällt der größere Anteil mit 2823 auf
Mannheim ; Karlsruhe wies deren 537 auf . Die Schweiz iſt in den 15 Gemeinden mit 3173

Angehörigen vertreten . Die größte Zahl Schweizer Bürger wies Freiburg mit 723 auf , dann

folgt Lörrach mit 643 , Konſtanz mit 503 , Karlsruhe mit 440 , Mannheim mit 264 , Heidelberg
mit 233 und Pforzheim mit 111 . Deutſch⸗Oſterreich ſtellt ein Kontingent von 2397 Perſonen .
Die Oſterreicher ſind am ſtärkſten vertreten in Konſtanz ( 432) , Mannheim ( 431) , Karlsruhe ( 429) ,
Pforzheim ( 340) , Freiburg ( 324 , Heidelberg ( 209) , Lörrach (72) . Franzöſiſche Staatsangehörig⸗
keit beſaßen 1134 Perſonen . Weit überwiegend handelt es ſich aber hier nicht um Franzofen aus
dem alten Frankreich , ſondern um Elſaß - Lothringer . In Karlsruhe waren 372 , in Freiburg 249 ,
in Mannheim 154 , in Lörrach 134 , in Baden 54 ermittelt worden . Ausländer italieniſcher
Staatsangehörigkeit waren 1064 gezählt worden, davon in Mannheim 380 , in Freiburg 221 , in

Karlsruhe 139 , Heidelberg 80 , Lörrach 57, Pforzheim 55, Konſtanz 45 . Die Niederlande
waren mit 724 Angehörigen vertreten ; davon 196 in Freiburg , 180 in Heidelberg , 1834 in Baden ,
88 in Karlsruhe und 68 in Mannheim . Die Staatsangehörigkeit der Vereinigten Staaten be -
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ſaßen 637 Perſonen . Während in Freiburg 164 , in Heidelberg 128 , in Karlsruhe 120 und in

Baden 117 Angehörige der Union ermittelt wurden , kamen auf Mannheim nur 32 . Ruſſiſche

Staatsangehörigkeit beſaßen 612 Perſonen , die der Ukraine 359 . Ruſſen und Ukrainer ſind am

ſtärkſten in Karlsruhe vertreten ( 204 bezw. 219 ) , dann folgt Mannheim mit 74 und 94 , Freiburg

mit 88 und 18 , Heidelberg mit 104 und 7, Baden mit 86 und 6. Schweden ſtellte 279 Per⸗

ſonen , Ungarn 264 , Griechenland 180 , Dänemark 172 , Finnland 150 , Bulgarien 142 , Norwegen

134 , Eſtland und Spanien je 128 , Jugoſlawien 117 , Belgien 112 , die Türkei 103 . Auf Japan

entfielen 92 , auf Litauen 78, auf Luxemburg 75 , Argentinien 55 , China und Vrajilien je 38 ,

Agypten 30 , Georgien 28 , Chile 15 , Danzig 14 , Liechtenſtein 12 , Britiſch - Indien 10 . 22 weitere

Staaten waren mit weniger als 10 Angehörigen vertreten .

Aus dem Material , das dem Statiſtiſchen Landesamt zugegangen iſt , geht nicht immer mit

Deutlichkeit hervor , ob es ſich um dauernd oder vorübergehend ſich aufhaltende Ausländer handelt .

Betont muß auch werden , daß es ſich nur um eine Teilerhebung handelt . Es kann aber der

Schluß gezogen werden , daß die Zahl der Ausländer , die dauernd ihren Wohnſitz in den 15 Er⸗

hebungsgemeinden haben , die Zahl der Durchreiſenden bei weitem übertrifft . Die Verkehrsſtörungen

infolge des feindlichen Einbruches halten insbeſondere viele Ausländer von einem Aufenthalt in Baden
ab . Es kann weiterhin mit Sicherheit behauptet werden , daß ſich dauernd in unſerm Land auf⸗

halten vor allem Angehörige der Tſchecho⸗Slowakei , Oſterreichs , der Schweiz , Italiens , Polens

und Rußlands und der baltiſchen Länder . Um vorübergehend ſich aufhaltende Ausländer dürfte

es ſich vielfach handeln bei den Angehörigen aus den Niederlanden , Dänemark , Norwegen , Schweden ,

Finnland , England und den Vereinigten Staaten . Dasſelbe dürfte zutreffen für die Staats -

angehörigen ſüdamerikaniſcher , aſiatiſcher und afrikaniſcher Länder .

In der Geſamtzahl der Ausländer ſind die Auslandsſtudierenden des Sommerſemeſters 1923

auf den beiden Landesuniverſitäten , der Techniſchen Hochſchule und der Handelshochſchule ent⸗

halten . Sie zählen insgeſamt 1023 . An erſter Stelle ſteht dabei die Techniſche Hochſchule

Karlsruhe mit 327 ausländiſchen Studierenden , dann folgt die Univerſität Heidelberg mit 306

und die Univerſität Freiburg mit 255 ; an letzter Stelle ſteht die Handelshochſchule Mannheim mit

135 Auslandsſtudierenden . Im Sommerſemeſter 1914 waren die Zahlen wie folgt : Karlsruhe

363 , Heidelberg 349 , Freiburg 133 , Mannheim 24 ; zuſammen 869 . Das größte Kontingent
der Ausländer auf den Hochſchulen ſtellen die Nachfolgeſtaaten der öſterreich -ungariſchen Monarchie

und die Balkanländer . Bulgarien war mit 117 , Rumänien mit 70 , Griechenland mit 64 , die

Türkei mit 15 Studierenden vertreten . Deutſch - Oſterreich ſtellte 58 , die Tſchecho - Slowakei 49 ,

Ungarn 42 , Jugoſlawien 31 . Einen erheblichen Anteil machen auch die Studierenden aus den

nordiſchen Ländern aus : Norwegen 31 , Schweden 21 , Dänemark 13 , Finnland 11 . Die Zahl

der Balten und der Studierenden aus Eſtland und Lettland beträgt zuſammen 94 . Die Schweiz

ſchickte 103 Studierende , die Niederlande 21 , England 20 , die Vereinigten Staaten 11 . Aus

China ſtammten 30 , aus Japan 28 . Frankreich und Belgien ſind auf den badiſchen Hochſchulen

nicht vertreten . Gegenüber dem Frieden iſt vor allen Dingen feſtzuſtellen , daß die Zahl der

Studierenden aus Rußland ſehr zurückgegangen iſt , auch Polen ſtellt nur 18 Studierende .

Es darf angenommen werden , daß mindeſtens die Hälfte der insgeſamt in Baden ermittelten

Ausländerzahl deutſcher Sprache und Abſtammung iſt . Die Gefahr einer unerwünſchten Zufuhr
fremden Blutes erſcheint dadurch geringer , als auf den erſten Anſchein vermutet werden könnte .

Zugenommen gegenüber dem Frieden hat allerdings die Zahl der Zuwanderer aus dem Oſten .

Während im Jahr 1907 in Mannheim nur 533 ruſſiſche Staatsangehörige ermittelt wurden ,

waren es jetzt 3391 Perſonen polniſcher , ruſſiſcher und ukrainiſcher Staatsangehörigkeit . In

Karlsruhe beſaßen 1907 674 Perſonen die ruſſiſche Staatsangehörigkeit , heute befinden ſich dort

960 Angehörige Polens , Rußlands und der Ukraine . Dabei iſt zu berückſichtigen , daß in Karls -

ruhe ſeit dem Jahr 1907 trotz der Bevölkerungsvermehrung die Geſamtzahl der Ausländer um

228 abgenommen hat . Freiburg weiſt eine Abnahme von 728 auf , Mannheim dagegen zählt

aa 4537 Ausländer mehr als imt Jahr 1907 . Der Rückgang betrifft überall in erſter Linie

Perſonen ſchweizeriſcher und italieniſcher Staatsangehörigkeit . In Mannheim waren 1907 : 880

Schweizer und 622 Italiener gezählt worden , heute ſind es nur noch 264 und 380 ; Karlsruhe

zählte damals 909 Schweizer und 398 Italiener , heute ſind es 444 und 139 . Beſonders ſtark

iſt der Rückgang der Italiener in Freiburg von 1256 auf 221 . Die Zahl der Schweizer hat in

dieſer Stadt abgenommen von 1375 auf 723 .
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3. Der Stand der Feldgewächſe in Baden Anfang Auguſt 1923 .

Nach der naßkalten Witterung im Juni iſt von Ende Juni an trockenes , heißes Wetter ein⸗

getreten , das faſt ununterbrochen beinahe den ganzen Juli hindurch angehalten hat . In allen

Landesteilen herrſchte mangels durchweichender Niederſchläge große Trockenheit , die ſich
beſonders in der ſüdlichen Hälfte des Landes ſtark fühlbar machte . Am 15 . Juli gingen Hagel⸗
wetter , verbunden mit ſtarkem Sturm in verſchiedenen Gegenden nieder , die in mehreren Gemeinden

der Amtsbezirke Breiſach , Ettenheim , Lahr und Offenburg , ferner Heidelberg , Buchen und Mosbach
zum Teil ſehr beträchtlichen Schaden an den Feldgewächſen und an den Obſtbäumen ſowie in den

Weinbergen , insbeſondere am Kaiſerſtuhl , anrichteten . — In einigen Bezirken (3. B. Donaueſchingen ,
Schönau , Eppingen , Sinsheim ) machen ſich die Mäuſe wieder ſtärker bemerkbar .

Das Getreide iſt durch das trockene , heiße Wetter raſch zur Reife gekommen , ſo daß die
Ernte faſt überall im Gang, in manchen Gegenden mit leichten Böden ſogar großenteils beendet

iſt . Die Körnererträge bleiben da und dort beim Winterroggen etwas hinter den Erwartungen
zurück , da dieſe Frucht eine ungünſtige Blütezeit hatte . Im allgemeinen wird jedoch die Getreide -

ernte als eine gute Mittelernte geſchätzt . Die Hackfrüchte, hauptſächlich die Kartoffeln , hatten unter
der Trockenheit zu leiden . Die Frühkartoffeln ſind klein geblieben , die Spätkartoffeln ſind zwar
in tiefgründigen Böden noch ſchön, im leichten Sandboden dagegen ſtehen ſie langſam ab . Es

fehlen die den Boden durchfeuchtenden Niederſchläge , die das Wachstum fördern könnten . Das

gleiche gilt für die Futterpflanzen und die Wieſen . Die zweiten bezw. dritten Kleeſchnitte werden
bei Fortdauer der Trockenheit in manchen Bezirken geringe Erträge abwerfen . Auch die Ohmd⸗
ernte von nicht bewäſſerbaren Wieſen wird mancherorts hinſichtlich der Menge als ziemlich gering
veranſchlagt .

Die Reben haben bei der für ſie günſtigſten Witterung gut verblüht . Was der Wurm nicht
zerſtört hat, kommt jetzt doch zur Entwickelung , ſo daß die Herbſtausſichten , von den durch Hagel
heimgeſuchten Anlagen abgeſehen , doch nicht ganz troſtlos ſind .

Nach der Stufenfolge : 1 ſehr gut , 2 gut , 3 mittel , 4 gering war der Stand der Feld —
gewächſe uſw . Anfang Auguſt :

Winterweizen . . 2,2 Brotgetreide⸗ Kartoffelnn . . . 2,9 Wäſſerwieſen . . 2,7
Sommerweizen . 2,4 gemenge . 2,3 Zuckerrüben . . 2,4 Andere Wieſen . 3,4
Winterſpelz . . 2,3 Wintergerſte . . 2,4 Runkelrüben . . 2,6 Tabak . . . 8,2
Winterroggen . . 2,4 Sommergerſte 2,1 Klee . . 2,9 Hopfen . 3,3
Sommerroggen 2,4 Hafer . . . 2,3 Luzerne . . 2,5 | Rebenn : “ Er . TB

4 . Der Bejtand an Kraftfahrzeugen in Baden im Jahr 1923 .

In Baden gab es am 1. Juli 1923 —ohne den beſetzten Bezirk Offenburg — einen

Beſtand von 7839 Kraftfahrzeugen . Davon entfielen 2536 auf Großkrafträder , 3338 auf Per -
ſonenkraftwagen , 1918 auf Laſtkraftwagen ; 25 Kraftwagen dienten Feuerlöſchzwecken , 8 den

Zwecken der Straßenreinigung und hinzu kommen 14 Zugmaſchinen ohne Güterladeraum . Ein

Vergleich mit dem Vorjahr ( ſiehe Nr . 7 der Mitteilungen , Jahrgang 1922 ) ergibt eine weitere

Zunahme der Kraftfahrzeuge . Aber dieſe Zunahme bleibt mit 34 , gegenüber einer Zunahme
von 51 % vom 1. Juli 1920 bis 1. Juli 1921 erheblich zurück. Weiterhin iſt bezeichnend, daß
die Zunahme vornehmlich auf die Krafträder entfällt , deren Zahl von 1559 auf 2536 geſtiegen
iſt ; die Zunahme beträgt hier 62,7/ . Demgegenüber beträgt die Zunahme bei den Kraftwagen ,
die vorzugsweiſe der Perſonenbeförderung dienen , nur 25,3/ , und bei den Kraftwagen , die vor -
zugsweiſe der Laftenbeförderung dienen , nur 21,50 . Bei den Perfonenfraftwagen ift deutlich . zu
erfennen , wie mit der gewaltigen Erhöhung der Anſchaffungs - und Unterhaltungskoſten die Zu
nahme vornehmlich auf die kleinen Wagen entfällt . Während die Perſonenkraftwagen unter
10 Steuer⸗PS um 40 % zugenommen haben , beträgt die Zunahme der Perſonenkraftwagen mit
10 —18 PS nur 20 %, und die Anzahl der Wagen mit mehr als 18 Steuer - PS hat fogar um ein
geringes abgenommen . Auf die einzelnen Größenklaſſen verteilen ſich die Perſonenkraftwagen
wie folgt : Bis 6 Steuer - PS 941 Wagen, von —10 PS 1208 , von 10 —14 P8 547 , von
14 —18 PS 872 , mehr als 18 PS 232 . Bei den Laſtkraftwagen entfällt die größte Zahl ( 803 )
auf die Wagen mit mehr als 4000 kg Eigengewicht . 634 Wagen haben ein Eigengewicht von
3000 —4000 kg , 224 ein folhe3 von 2000 —3000 kg , 192 ein Cigengemwidht von 1000 —2000 kg
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und 65 Wagen weniger als 1000 kg . Von den Zugmaſchinen weiſen 6 ein Eigengewicht bis zu

5000 kg und 8 ein Eigengewicht von mehr als 5000 kg auf . Bon den Kraftwagen mit mehr
als 2000 kg Eigengewicht finden Verwendung 109 bei Behörden , 198 im Transportgewerbe ,
153 im Brauereigewerbe , 29 im Müllereigewerbe , 195 im Baugewerbe , im Steinbruchbetrieb ,
bei Ziegeleien uſw. , 34 in land - und forſtwirtſchaftlichen Betrieben .

Der Autrieb erfolgte bei 5126 Wagen durch Verbrennungsmaſchinen und nur bei 29 durch
Elektromotoren .

5 . Uber die Volksſchulen in Baden im Jahr 1922 .

Es beſtanden im Jahr 1922 , wie bereits in Nr . 12 des letzten Jahrgangs der „Statiſtiſchen
Mitteilungen “ veröffentlicht , in Baden 1600 Volksſchulen mit 10929 Klaſſen . Darin wurden

unterrichtet 360 700 Schüler und Schülerinnen von 7581 vollbeſchäftigten Lehrkräſten . Von

dieſen Lehrkräften waren 5756 Lehrer und 1825 Lehrerinnen ; mithin betrug die Zahl der

Lehrerinnen ein knappes Viertel der geſamten Lehrkräfte ( 24,1/ ) .
In Ergänzung hierzu entnehmen wir einem Aufſatz über die deutſchen Volksſchulen im Jahr

1922 in Nr . 17 der vom Statiſtiſchen Reichsamt herausgegebenen Zeitſchrift „Wirtſchaft und

Statiſtik “ für Baden folgendes :
Auf 10000 Einwohner kommen

Schulen Schüler Lehrkräfte
W DUD a aka i 7,2 1683 834,8
in Württemberg . . . 9,2 1486 30,8

im Deutſchen Reich . . 8,9 1504 88,2

In Baden kommen auf eine Schule 6,8 Klaſſen gegen 3,1 in Württemberg und 3,9 im

Reich . Durchſchnittlich wurden in einer Klaſſe unterrichtet in Baden 33,0 Schüler gegen 50,1

in Württemberg und 42,9 im Reich . Die nachſtehende Überſicht veranſchaulicht die Verhältniſſe
im einzelnen .

Von 100 Klaſſen ſind beſetzt mit Schülern
bis 30 81 —40 41 —50 51 —60 61 —70 über 70

Haben N VE , | , MlAhå 33,7 21,8 8,9 0,2 —

Württemberg . . 6,9 19,9 81,2 20,0 11,7 10,8

Bayernn 0688½5 18,9 28,1 20,8 12,1 11,6

Hefemicocews . DEI T8W 24,2 36,8 19,8 8,5 2,5

Deutſches Reich . 16,6 27,8 29,7 16,2 6,6 8,1

Baden ſchneidet darnach unter den ſüddeutſchen Staaten am beſten ab . In Preußen liegen
im Durchſchnitt die Verhältniſſe ähnlich wie in Heſſen ; im induſtrie - und ſtädtereichen Sachſen iſt
die Klaſſenbeſetzung eine günſtigere als in Baden , wenn man die Klaſſen mit einer Schülerzahl
bis zu 40 den Klaſſen mit mehr als 40 Schülern gegenüberſtellt .

Etwas anders geſtaltet ſich das Verhältnis der Lehrkräfte zur Schülerzahl . Muf eine Lehr -
kraft entfallen in Baden 47,6 Schüler , in Württemberg 47,4 , in Bayern 43,5 ; der Reichsdurch —
ſchnitt beträgt 45,4 Schüler auf eine Lehrkraft .

6. Die Teuerung in Baden im Monat Juli .

Infolge der ſprunghaften und ſich überſtürzenden Preisentwicklung iſt Baden mit Beginn
des Berichtsmonats ebenſo wie das Reich dazu übergegangen , die Indexziffer allwöchentlich zu

berechnen, um fo einen unmittelbareren Maßſtab für die Beurteilung der tatſächlichen Preisgeſtaltung
zu gewinnen . Die Erhebung der Kleinverkaufspreiſe erfolgt jeweils am erſten Wochentage als

Stichtag und die Bearbeitung der ermittelten Angaben wird ſo gefördert , daß die Landesindexziffer
um die Wochenmitte bereits feſtſteht und mit ihrer Veröffentlichung durch die Tageszeitungen ſchon
am Mittwoch abend und Donnerstag begonnen werden kann .

Die Entwicklung der Teuerung während des Monats Juli zeigt ein recht unerfreuliches Bild

unſererzerrütteten wirtſchaftlichen Lage , wobei die Entwertung unſeres Geldes immer augenfälliger
in die Erſcheinung tritt . Am letzten Stichtag im Vormonat ( 20. Juni ) hat die badiſche Landes —
indexziffer — ohne Bekleidung — 8083,53 betragen . Sie iſt vom erſten Juli⸗Stichtage
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(9. Juli ) bis zur Monatsmitte von 17144,08 auf 25679,33 oder um 50,0 v. . , im Verlaufe
der nächſten Woche auf 34 481,44 bezw. um 34,3 v. H. und von da an bis Ende des Berichts⸗
monats auf 53 004,97 , ſomit innerhalb der letzten 8 Tage des Monats wieder um über die Hälfte

( 54 v. . ) gegenüber der Vorwoche geſtiegen . Die Koſten der Lebenshaltung haben ſich ſeit dem

letzten Stichtag im Vormonat ( 23. Juni ) bis Monatsende Juli um 555,7 v. H. erhöht .
Die Reichsindexziffer — mit Bekleidung — die um den Monatsanfang (4. Juli ) auf

16180 und um die Monatsmitte auf 28 892 ſtand , bezifferte ſich Ende des Monats Juli bereits

auf 71476 umb zeigte auf 30 . Juli im Vergleich zur Vorwoche ( 23. Juli : 39 336 ) eine Zunahme
von nicht weniger als 81,7 v. H.

Von der Veröffentlichung der Kleinverkaufspreiſe muß diesmal Umgang genommen

werden .

Die verhältnismäßige Zunahme der Preisſteigerung in den drei größten der Berechnung

zugrunde liegenden Gruppen von Nahrungs - und Gebrauchsmittelgegenſtänden ift nah wie vor im

Lande recht unterſchiedlich . Für die Städte Mannheim und Karlsruhe ergeben ſich in dieſer Hin -

ſicht folgende Teuerungszahlen :
20 . Juni 23 . Juli

Mannheim Karlsruhe Mannheim Karlsruhe

Ernährung a araire p OTO 670495 3181495 2 848739

Heizung und Beleuchtung 86 400 95 825 216750 433 200

AAOUNRIE ARTA EA 18319 14600 59236 56400

Die Steigerung für die Beit vom 20 . Juni big 23 . Juli beträgt alfo :

Mannheim Karlsruhe

Grania E i Aar 335,8 % 324,9 %
Heizung und Beleuchtung . 150,9 % 352,1 %

Wohnung 223,4 % 286,3 %
Die gewaltigen Preisſteigerungen während des Berichtsmonats in den verſchiedenen Teilen

des Landes finden im Entwicklungsbild der allgemeinen örtlichen Teuerungszahlen beredten

Ausdruck . Die letzteren betrugen am

9. Juli 16 . Juli 23 . Juli 30 . Juli

in Mannheim . . . 1820784 2773766 3 457 481 6810140

„ Rarlruhe . . : 1684495 2468827 . 338 8389 4945910

n ie . = . 801689759 2 143328 29831134 5829219

„ Pforzheim1456632 250387183 8108158 5578 265

„ Heidelberg . . . 1528 997 2421570 2 929 . 920 4905 088

„ Konſtanz 1744899 2 382 581 8185517 5077369

Baden ; , jini enaa 1554881 2 369 192 83 38389 402 5374445

„ Durlach . 1427894 2 377 868 8105310 4816221

„ Offenburg . . . 1440 549 2367714 8174176 4759769

„ Bruchſal . 1402 230 2479900 2 906444 54619583
OOTA i T OL PUTE 2312963 3118129 5256586

„ Weinheim2056247 27832 096 3 578877 6257 487

E T T TATAD 1843 357 2 500 331 4057 828

„ Villingen 1 223 145 2507724 2883028 4584519

„ Raſtatt . TB DoT 1935855 3180375 4929739

„ Singen a. ꝛ5. 1277525 2310062 3264927 4680259

jr Repkiin sohiri . . gya ABAAA 2296 046 2568826 4 829102

„ Hockenheim . . . 1810930 2694979 3386977 5 885 652

„ Achern . . 1282516 2245356 2665059 4003579

„ Waldshut . .1518 212 2086773 2512896 3 587 9983

„ Neuſtadt i. Schw . . 18340180 2148779 8 029 682 4855074

„ Rheinfelden . . 1231 461 1933 603 2772424 4123 188

„ Wertheim 1418 481 1997 . 182 2280 5183 8726 840

„ Zell i. VBW. 1257901 1846103 26273820 4442642

„ Gernsbach . . . 1668 437 2487 623 3270078 5188604
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4. Anſtalten für Taubſtumme , Blinde , Krüppel , Geiſteskranke ,
Epileptiſche u . a . in Baden .

( Fortſetzung aus Nr . 4, 5 und 6 der „Statiſtiſchen Mitteilungen “ . )

Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )

79

Aufnahme finden Träger der Anſtalt
Bahr

der

Petten

Anitsbezirk Achern
Heil⸗ und Pflegeanſtalt in Illenau

bei Achern

Erholungsheim in Renchen

Amtsbezirk Eberbach

Heilanſtalt Haus Rockenau in Rockenau

Amtsbezirk Emmendingen

Heil⸗ und Pflegeanſtalt in Emmen⸗

dingen

Amtsbezirk Freiburg

Pſychiatriſche Klinik der Univerſität in

Freiburg

Nervenklinik der Univerſität in Frei⸗
burg

Beſchäftigungs⸗und Verſorgungsanſtalt
für erwachſene Blinde in Freiburg

Krüppel⸗Heil⸗ und Erziehungsanſtalt
in Freiburg

Amtsbezirk Heidelberg

Pſychiatriſche Klinik der Univerſität in

Heidelberg

Solis Krüppel - Heil - und Erziehungs —
anſtalt in Heidelberg

Taubſtummenanſtalt in Heidelberg

Amtsbezirk Konſtanz

Heil⸗ und Pflegeanſtalt bei Konſtanz
in Reichenau

Amtsbezirk Kehl
Heil - und Pfle ürEpileptiſche

in Sort paranji für Epileptiſche

Geiſtes - , Gemüts - und
Nervenkranke

Alkoholkranke

Nervenkranke

Geiſtes - t , Gemüts - und
Nervenkranke

Geiſtes - , Gemüts⸗ und
Nervenkranke

Nervenkranke

Erwachſene arbeitsfähige
Blinde

Krüppelhafte Kinder aller

Konfeſſionen bis zum
Alter von 16 Jahren

Geiſtes - , Gemüts⸗ und
Nervenkranke

Krüppelhafte Kinder aller

Konfeſſionen im Alter
von —16 Jahren

Taubſtumme aller Kon⸗
feſſionen im Alter von

—11 Jahren

Geiſtes - , Gemüts - und
Nervenkranke

Epileptiſche aller Kon⸗

feſſionen ohne Alters⸗
und Geſchlechtsunter⸗
ſchied

Badiſcher Staat — Mini⸗
ſterium des Innern —

Badiſcher Landesverband

gegen den Alkoholismus ,
e. . , Karlsruhe

Dr . Fürer , Rockenau

Badiſcher Staat — Mini⸗
ſterium des Innern —

Badiſcher Staat — Mini⸗

ſterium des Kultus und

Unterrichts —

Badiſcher Staat — Mini⸗
ſterium des Kultus und

Unterrichts —

Verein zur Beſchäftigung
und Verſorgung erwach⸗
ſener Blinder in Baden ,
in Freiburg

Ortsgruppe Freiburg des

Badiſch . Krüppelfürſorge⸗
vereins

Badiſcher Staat — Mini⸗
ſterium des Kultus und
Unterrichts —

Stiftung Orthopädiſche An⸗

ſtalt Heidelberg

Badiſcher Staat — Mini⸗

ſterium des Kultus und

Unterrichts —

Badiſcher Staat — Mini⸗

ſterium des Innern —

Verein zum Betrieb einer

Geil - und Pflegeanſtalt
in Baden

673

30

34

47

30

144

120

100

230
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Zahl

monatlich abwechſelnd

Name und Sitz der Anſtaltr PUG l
à Aufnahme. finden Träger der Anftalt der

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken ) Bett en

Amtsbezirk Lörrach

St . Joſefsanſtalt in Herten Geiſtesſchwache , epilepti⸗ ] Berein St . Joſefshaus zu] 672

iche, ſchwerhörige , taub - Herten mit Körperſchafts⸗
ſtumme , blinde und ver⸗ rechten
krüppelte kathol . Kinder
im ſchulpflichtigen Alter

zur Erziehung u. Unter -

richtserteilung . Nicht⸗

bildungsfähige jeden

aera und daa Ron -

; eſſion zur Pflege
Amtsbezirk Mannheim

a

i
Badiſche Blindenanftalt in Mannheim - | Blinde Rinder und junge ] Badiſcher Staat — Mini⸗ 85

Ilvesheim Leute aller Konfeſſtonen ſterium des Kultus und
im Miter von —16 Unterrichts —

Jahren

Blindenheim in Mannheim Männliche und weibliche ] Badiſche Blindenvereine 45

Blinde

Amtsbezirk Mosbach

Erziehungs⸗ und Ailegeuhot für Schwach- und Blödſinnige [ Verein zur Unterhaltung . | 275

Geiſtesſchwache in Mosbach aller Konfeſſionen, jeden Leitung der Erziehungs⸗
Alters und Geſchlechts anſtalt für Geiſtesſchwache

Mosbach
Amtsbezirk Schopfheim

TENY

Kinderheim Luiſenhof in Gresgen Geiſtig normale, körperlich ] Zeller Anſtalten ( Evange — 35

verkrüppelte evangel . liſche Gemeindepflege ,
Rinder von —16 e. . ) , Zell i. W.

Jahren

Amtsbezirk Tauberbiſchofsheim
Badiſche Taubſtummenanſtalt in Ger⸗Taubſtumme Kinder im] Badiſcher Staat — Mini - | 100

lachsheim Miter von —16 Jahren ſterium des Kultus und

Unterrichts —

Amtsbezirk überlingen
Badiſche Taubſtummenanſtalt in Taubſtumme Kinder aller ] Badiſcher Staat — Mini- | 112

Meersburg Konfeſſionen im Alter ] ſterium des Kultus und

von —10 Jahren Unterrichts —

Amtsbezirk Schönau

Bauernhof Multen in Aitern Geiſtig normale , körperlich ] Zeller Anſtalten ( Evange⸗ 12

verkrüppelte Kinder im liſche Gemeindepflege ,
Aiter von —16 Jahren e. . ) , Zell i. W.

Amtsbezirk Wertheim

Wertheimer Blinden⸗Erholungsheim in Blinde Wertheimer Blinden⸗Erho⸗ 10

Wertheim lungsheim , e. V.

Amtsbezirk Wiesloch

Heil⸗ und Pflegeanſtalt in Wiesloch [Geiſtes⸗ , Gemüts⸗ und] Badiſcher Staat — Mini - f 1200

Nervenkranke ſterium des Innern —

Amtsbezirk Wolfach
Blinden⸗Erholungsheim Kniebis Blinde , männl . u. weibl. ] Reichsdeutſcher Blinden⸗ 20

verband , e. . , Berlin

C. 8 Müller , Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung , Karlsruhe i. B.
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1. Elektrizitätswerke und elektriſche Induſtrie in Baden 192223 .

Die Elektrizität iſt als Liht - und Kraftquelle für das induſtrie - und waſſerkraftreiche Land

von höchſter wirtſchaftlicher Bedeutung . Wenn man unter induſtriellem Geſichtspunkte uur die

privatwirtſchaftliche Unternehmungsform ins Auge faßt , ſo ſetzt ſich die geſamte Elektrizitäts
induſtrie Badens (einſchl . Kraft - und Elektrizitätswerke ) aus etwa 120 Betrieben mit je 10 und

mehr Arbeitern zuſammen . Im Sommer 1922 waren in dieſen Betrieben rund 14000 Perſonen
beſchäftigt , darunter 9300 Arbeiter und 4700 Angeſtellte . Nicht in Betracht gezogen find dabei

die Betriebe der Metall - uſw. Induſtrie , ſoweit ſie der Hilfsinduſtrie für die elektriſche Induſtrie
zuzuzählen find . Eine hervorragende Rolle ſpielen die Geſellſchaftsunternehmungen . Gegenwärtig
ſind außer den Großfirmen , die ihren Haupt - und Stammſitz außerhalb Badens haben , über 30

badiſche Aktiengeſellſchaften mit einem derzeitigen Grundkapital von nahezu 2 Milliarden ( 1838,2
Mill . ) Mark in der Elektrizitätsinduſtrie des Landes zu zählen , dazu gehören verſchiedene Groß⸗
unternehmungen mit mehreren hundert Millionen ( ohne Anleihekapital ) wie das Badenwerk in

Karlsruhe ( 600 ) , Brown Boveri & Cie . in Mannheim Käfertal ( 210) , Rhein⸗Elektra Mannheim
( 143) . Die Großkraftwerk-Aktiengeſellſchaft in Mannheim , die derzeit das Kraftwerk in Rheinau
errrichtet , hat ſogar ein Aktien - Grundkapital von 700 Millionen Mark . Viel zahlreicher , doch im

allgemeinen von geringerer wirtſchaftlicher Bedeutung ſind die Geſellſchaften m. b. . , etwa 70 an
der Zahl , von denen gegen 20 erſt im Laufe der Jahre 1922 und 1923 gegründet worden ſind .
Wiewohl auch hierunter ganz anſehnliche Betriebe ſind , ſo beſitzen ſie doch in zahlreichen Fällen ſo
geringen Umfang , daß ſie nicht in den Kreis der Betrachtung fallen . Das geſamte Stammkapital
dieſer Geſellſchaften macht nur etwa 30 Millionen Mark aus , dabei ſind bei über der Hälfte von

ihnen die Stammkapitalien geringer als 100 000 JM.

I. Elektrizitätserzeugung und Stromverteilung .

Über den Stand der Elektrizitätserzeugung und Stromverſorgung des Landes in der Zeit
unmittelbar nach dem Kriege gibt eine Abhandlung im Jahrgang 1922 der „Statiſtiſchen Mit -

teilungen über das Land Baden “ Aufſchluß (vgl. Nr . XI S . 172 ) . Unter den Kraft - und

Elektrizitätswerken befinden ſich neben zahlreichen öffentlichen Betrieben auch viele privat⸗
wirtſchaftliche , doch ſind unter den letzteren nur wenige größere . Wenn aber deren Zahl auch kaum
über ein Dutzend hinausgeht , ſo gehören zu ihnen doch diejenigen Großbetriebe , welche für die

Elektrizitätserzeugung und Belieferung Badens mit elektriſchem Strom von größtem Einfluß ſind .
Gegenwärtig erfolgt die Gewinnung des Bedarfs an elektriſcher Energie und die Strom

verſorgung des Landes in der Hauptſache durch 4 große Waſſer - Kraftwerke . Drei von dieſen
Werten nügen die Waſſerkräfte des Oberrheins aus und beſchränken ſich deutſcherſeits auf die Ver
ſorgung Südbadens . Die Strombelieferung erfolgt hier entweder unmittelbar oder unter Mit⸗
wirkung von Strombezugsverbänden , Kraftlieferungsgeſellſchaften und Stromverwertungsgenoſſen

ſchaften. Die größtenteils auf der badiſchen Rheinfeite gelegenen Waſſerkraftanlagen der dem

Lahmeyer Konzern naheſtehenden Kraftübertragungswerke Rheinfelden Aktiengeſellſchaft ( gegr . 1894 )

verſorgen die induſtriereichen Gegenden des oberen Rheintales von Grenzach bis Brennet , des

Wieſen⸗ und Weratales und das Markgräflerland . Von der Geſamtſtromabgabe der beiden Werke
in Badiſch - Rheinfelden und Wyhlen im Jahre 1922 in Höhe von etwa 156 Millionen K. . St . ent⸗

A E T ATKET: ETT R T RER RT r a RE gT E ATA ISOA A ER E A RTR pà i a



82

fallen auf Baden allein 99 Millionen . In Anlehnung an die Kraftquellen dieſer Werke iſt innerhalb

der letzten 4 Jahrzehnte die blühende chemiſche Großinduſtrie am badiſchen Ufer des Oberrheins

zwiſchen Grenzach und Waldshut entſtanden , deren Arbeitsmethoden ſich vorzüglich auf elektro —

lytiſche und elektrothermiſche Verfahren ſtützen . Zu den Großabnehmern gehören u. a. auch das

Elektrizitätswerk Zell i. W. und die elektriſch betriebene Wieſentalbahn . Oſtlich an dieſes Ver —

ſorgungsgebiet ſchließt ſich das Abſatzgebiet des ſchweizeriſchen Kraftwerkes Laufenburg Aktiengeſell

ſchaft an , das ſich bis zum Bodenſee und nordoſtwärts bis in die Gegend von Triberg erſtreckt .

Das wichtigſte Glied in der Kette der Elektrizitätserzeugung und Stromverſorgung des

Landes iſt mit der Zeit das in Mittelbaden ( Forbach ) gelegene Murgwerk der Badiſchen Landes

elektrizitätsverſorgung Badenwerk ) geworden . Das Badenwerk , ein Staatsbetrieb in der privat

wirtſchaftlichen Unternehmungsform einer Aktiengeſellſchaft , iſt im Jahre 1921 zur Weiterführung

der von der badiſchen Regierung auf dem Gebiete der Elektrizitätsverſorgung ergriffenen Maß

nahmen gegründet worden . Das Unternehmen , das auf die planmäßige und möglichſt vollkommene

Geſtaltung der einheimiſchen Energiewirtſchaft hinarbeitet , hat nicht nur den Bau und Betrieb ,

ſondern auch die Finanzierung und Beteiligung an Elektrizitätswerken uſw. zum Gegenſtand ſeiner

Betätigung . Das Werk verfügt zurzeit mit 174 Ortsnetzen in Oberbaden , 145 in Mittel - und

209 in Unterbaden über das größte Abſatzgebiet im Lande und deckt einen erheblichen Teil des

geſamten Energiebedarfs Badens vorwiegend durch unmittelbare Belieferung aus eigenem Leitungsnetz .

Neben dieſen großen Waſſer⸗Kraftwerken , die in erſter Linie und als Hauptträger für die

Elektrizitätserzeugung und Stromverſorgung des Landes in Betracht kommen , ſtehen in zweiter

Reihe in der Mehrzahl Dampf - Kraftwerke . Von den größeren hierher zählenden werden

die meiſten als öffentliche , insbeſondere ſtädtiſche Elektrizitätswerke ( Mannheim , Heidelberg , Karls

ruhe , Pforzheim uſw ) , von Aktiengeſellſchaften dagegen das Elektrizitätswerk in Adelsheim , das

Kraftwerk Rheinau , die Elektrizitätswerke Ladenburg , Willſtätt ( Amt Kehh , Achern , Lahr und

Offenburg ( Elektrizitätswerk Mittelbaden , Aktiengeſellſchafth, Wolfach , Zell i W. und die Überland

zeutrale Oberhauſen Verſorgungsgebiet zwiſchen Lahr und Freiburg ) betrieben . In Verwaltung

und Betrieb von Geſellſchaften m. b. H. ſtehen die Elektrizitätswerke in Neckargemünd , Bammental ,

Wiesloch , Triberg uſw . Wie unter den Kraftwerken beim Murgwerk , ſo handelt es ſich auch bei

dieſen von Aktiengeſellſchaften und Geſellſchaften m. b. H. betriebenen Elektrizitätswerken vielfach

nicht um reine Erwerbs⸗ ſondern um gemeinwirtſchaftliche Unternehmungen in privatwirtſchaftlicher
Unternehmungsform .

Insgeſamt betrug die Zahl der privatwirtſchaftlich betriebenen Kraft⸗ und Elektrizitätswerke

mit 10 oder mehr Arbeitern im Sommer 1922 nur 15 im Lande , die Zahl der in dieſen Werken

oder unmittelbar von ihnen aus beſchäftigten Arbeiter oder Angeſtellten etwa 900 , darunter 650

Arbeiter und 250 Angeſtellte .
Wiewohl zurzeit etwa 96 v. H. aller badiſchen Gemeinden mehr vder minder mit Elektrizität

verſorgt ſind , ſo ſchreitet Baden doch in der Elektrifizierung des Landes weiter . Namentlich ſind

es die Verhältniſſe in der Induſtrie , die auf einen weiteren Ausbau der Elektrizitäts

verſorgung des Landes drängen . Auch die Anforderungen der Landwirtſchaft und des Haus

bedarfs ſind in Anbetracht der Unſicherheiten in der Kohlenbelieferung und der hohen Kohlenpreiſe

gewachſen. Baden , das zu 44 v. H. Gebirgsland iſt , geſtattet noch eine viel intenſivere und

energiſchere Ausnützung der Waſſerkräfte für die Gewinnung elektriſcher Energie . An deren Auf

ſchluß und Nutzbarmachung wird zurzeit angeſtrengt gearbeitet . Als Unternehmen des Badenwerks

iſt gegenwärtig im nördlichen Schwarzwald der zweite Ausbau des Murgwerks in Ausführung

begriffen ; Die dabei zu erſtellende Schwarzenbach⸗Speicheranlage , deren Stolen bereits durch

geſchlagen iſt , wird alle bisher gebauten Speicheranlagen Deutſchlands an Höhe übertreffen . Im

Feldberggebiet iſt vom Badenwerk das Schluchſeewerk als großes Hauptſpeicherkraftwerk des ſüd

lichen Schwarzwaldes in Angriff genommen worden . Für die Ausnützung der Gefällſtufen des

Oberrheins ſteht der Bau von 3 weiteren großen Kraftwerken Dogern , Schwörſtadt , Reckingen )

in Ausſicht . In Nordbaden ſollen im Zuſammenhang mit der Neckarregulierung durch die Neckar

Aktiengeſellſchaft verſchiedene neue Waſſer⸗Kraftwerke zwiſchen Mannheim und Heidelberg entſtehen ,

von denen eine Kraftſtufe bei Wieblingen im Ausbau bereits weit vorgeſchritten iſt. Ein neues großes

Dampfſtrom⸗Kraftwerk im Rheinaugebiet geht ſeiner Vollendung entgegen . Das Wert bedentet

eine großzügige Zuſammenfaſſung der Elektrizitätswirtſchaft für das ausgedehnte Verſorgungs

gebiet von Mannheim und ſeine hochinduſtrielle badiſche und pfälziſche Nachbarſchaft . Zum Bau

und Betrieb des Werkes iſt im Jahre 1921 die Großkraftwerk Mannheim Aktiengeſellſchaft auf

gemeinwirtſchaftlicher Grundlage unter Beteiligung der Stadt Mannheim , der Pfalzwerke , der
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Neckar⸗Aktiengeſellſchaft und des Badenwerks gegründet worden . Die Fertigſtellung des Werkes
wird der bisher unzulänglichen Stromverſorgung Mannheims ein Ende bereiten .

Alle dieſe Werke erfordern längere Bauzeiten . Man iſt deshalb allenthalben im Lande

dazu übergegangen , den Ausbau der Mittel - und Kleinwaſſerkräfte , namentlich des

Schwarzwaldes und Odenwaldes zu beſchlennigen . Allerdings ſind bisher ſchon die ergiebigeren
kleineren Gebirgswaſſerkräfte des Landes in zahlreichen Fällen von einzelnen Induſtrieunter⸗
nehmungen zur Licht - und Krafterzeugung herangezogen worden . Viele im Beſitz von Waſſer⸗
kräften ſtehende Induſtrieanlagen , die nicht unmittelbar der elektriſchen Induſtrie zuzuzählen ſind ,
vor alem Betriebe der Holz - und Papierinduſtrie , Textil- und metallinduſtrielle Betriebe , darunter
etwa 80 größere mit 10 und mehr Arbeitern , beſitzen eigene Licht - und Kraftanlagen , die neben
den eigenen Betrieben teilweiſe auch ihre nähere Umgebung , vielfach einzelne Gemeinden oder

Gemeindegruppen mit Strom verſorgen . Gleichwohl erſcheint die ſtärkere Ausnützung der Gebirgs —
waſſerkräfte im Hinblick auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Reiche und die wirtſchaftliche
Zukunft des eigenen Landes eine dringende Notwendigkeit . Bereits iſt eine ganze Anzahl von

größeren und mittleren Kraftwerken in der Seegegend und im Schwarzwalde geplant und in Aus

führung begriffen . Ihre Errichtung liegt mehr im Intereſſenkreiſe örtlich begrenzter Bezirke , wes⸗
halb namentlich kommunale Verwaltungskörper (Kreiſe , Amtsbezirke und Gemeinden ) ihr Augen
merk auf die Löſung dieſer Aufgabe gerichtet und u. a. verſchiedentlich für dieſen Zweck Aktien⸗

geſellſchaften auf gemeinwirtſchaftlicher Grundlage ins Leben gerufen haben , in welchen den

beteiligten Gemeinden uſw. gewiſſe Vorrechte eingeräumt werden . Bum Teil ſehen dieſe Unter —

nehmungen ihre Aufgabe auch darin , die gewonnene Kroft im ganzen den großen , fremden Leitungs⸗
netzen , insbeſondere dem großen Landesnetz des Badenwerkes zur Verfügung zu ſtellen und ſich
auf dieſe Weiſe neben der Befriedigung des eigenen Bedarfs den Vollabſatz und damit die Wirt

ſchaftlichkeit des Unternehmens zu ſichern .

So iſt ſchon im Spätjahr 1922 von einer Aktiengeſellſchaft unter Führung des Kreis —

ausſchuſſes Mosbach das Itterkraftwerk im Odenwald fertiggeſtellt worden , das ſeine ganze Kraft
an das Badenwerk abgibt . Im ſüdlichen Landesteil konnte die Stadt Bräunlingen das erſte
größere Speicherkraftwerk Badens ſeiner Beſtimmung übergeben . Im Bau begriffen ſind zurzeit
das Speicherkraftwerk Überlingen und das Waſſerkraftwerk der Stadt Vöhrenbach , bei dem erſtmals
eine Eiſenbetonſperre zur Anwendung kommen wird . In der Bodenſeegegend wurde vom Kreis —
verband Konſtanz die Linzgau - Aktiengeſellſchaft gegründet , um unter Benutzung des Killenweihers
als Staubecken die Deggenhauſer und Seefelder Aach zur Kraftgewinnung zu verwerten .

Für die beſſere Verſorgung des mittleren Schwarzwaldgebietes ſind eine größere Anzahl
teils recht umfangreicher Werke geplant . Die bedeutungsvollſten unter ihnen ſind das Elzwerk
der Stadt Freiburg und die Kraftwerke an der Gutach zwiſchen Schönwald und Hornberg . Es
ſind Beſtrebungen im Gange , für den Ausbau und den Betrieb dieſer Werke privates Kapital
durch die Gründung gemeinwirtſchaftlicher Geſellſchaften aufzubringen .

In Freiburg hat ſich die Glotterwerk -Aktiengeſellſchaft gebildet und beabſichtigt demnächſt
mit der Erſtellung eines umfangreichen Werkes an der mittleren Glotter zu beginnen .

Weitere größere Kraftanlagen ſind geplant von der Stadt Villingen am Eiſenbach und der
Präg , von der Gemeinde Möhringen am Krähenbach . Im oberen Wieſental , im Gebiete des
Neumagens und im Renchgebiet um Oppenau wird die Bildung von Zweckverbänden der Ge —
meinden angeſtrebt , um Waſſerkraftanlagen zur Verbeſſerung der Stromverſorgung auszubauen .
Im Gebiet der Wieſe iſt dabei an die Ausnützung der Todtnauberger Waſſerfälle gedacht , im
Gebiete des Neumagens ſollen deſſen Quellflüſſe Stampfebach , Glashof - und Langenbach ver -
wertet werden und im Renchgebiet die Rench ſelbſt und einer ihrer Nebenflüſſe , der Lierbach .

Im nördlichen Teile des Schwarzwaldes ſind zwei größere Kraftanlagen in Ausſicht ge —
nommen , die eine im Gebiet der kleinen Kinzig , der Reinerzau und der Wolf , die zweite von der
Stadt Pforzheim unter Verwertung des Enz - und Nagoldwaſſers . Zu erwähnen blieben ſchließlich
noch zwei kleinere Anlagen im Gebiet des nördlichen Schwarzwaldes , mit deren Vorarbeiten
bereits begonnen worden iſt . Es ſind dies ein Kraftwerk der Gemeinde Lauf am Laufbach und
der Gemeinde Sasbachwalden am Brandbach .

Nach Fertigſtellung all dieqſer Werke würde Baden in der Lage ſein , einen großen Teil des
für induſtrielle Zwecke heute noch aus Kohle gewonnenen Stromes durch Waſſerkraftſtrom zu
erſetzen .

B e



84

II . Die Elektrizitätsinduſtrie .

Die Elektrizitätsinduſtrie hat den Bau von Maſchinen und Apparaten , die Herſtellung von

elektriſchen Bedarfsartikeln und Hilfsgegenſtänden , den Leitungsbau und die Elektroinſtallation

zum Gegenſtand . Der hohe Entwicklungsſtand der Elektrizitätserzeugung und Stromverſorgung

im Lande ſelbſt bietet dieſem Teile der elektriſchen Induſtrie ein reiches Betätigungs⸗ und Abſatz⸗

feld , doch reicht die wirtſchaftliche Bedeutung vieler Firmen weit über die Grenzen des Landes

hinaus . Insgeſamt entfallen auf die elektriſche Geſamtinduſtrie Badens nach der im Sommer

1922 veranſtalteten Sondererhebung über 100 ( 112 ) Betriebe mit je 10 und mehr und zuſammen

8650 Arbeitern ; außerdem waren in ihnen noch 4450 Angeſtellte beſchäftigt . Über zwei Drittel

von dieſen Betrieben beſchäftigen ohne Angeſtellte nur bis zu 50 Arbeiter . Die Zahl der Groß —

betriebe mit über 100 Arbeitern beträgt über ein Dutzend (13) . Der Hauptteil , und zwar die

Hälfte aller Betriebe ( 57) dieſer überwiegend ſtädtiſchen Induſtrie mit 7300 Arbeitern und 4100

Angeſtellten iſt in den Städten Mannheim ( 20 Betr . ; 9300 Arb . u. Angeſt . ) , Karlsruhe ( 17 mit

1250 ) , Freiburg (11 mit 650 ) und Pforzheim ( 9 mit 200 ) anſäſſig . Von den Großbetrieben

haben 8 mit 5500 Arbeitern und 3200 Angeſtellten ihren Sitz in Mannheim , je 2 in Karlsruhe

und Furtwangen und einer in Freiburg .

Mit der Herſtellung elektriſcher Maſchinen befaſſen ſich wenige Elektrizitätsfirmen ;

im ganzen umfaßt die Gruppe nur 7 Betriebe mit 3300 Arbeitern und 700 Angeſtellten . Das

größte Unternehmen dieſer Art im Lande iſt eine führende Mannheimer Großkonzernfirma Brown

Boveri & Cie . ) die in ihrer Hauptfabrik in Mannheim⸗Käfertal um die Erhebungszeit 5000

Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigte . Die Firma iſt für den Bau von Großmaſchinen höchſter

Ausmaße eingerichtet. Spezialitäten find u. a. elektriſche Generatoren , Transformatoren , Shalt -

anlagen und elektriſche Lokomotiven . Die Firma beſitzt Zweigfabriken außerhalb Badens : in

Saarbrücken wird die Maſſenfabrikation von elektriſchen Kleinmotoren , in Lampertheim ( Heffen )

der Bau von Gleichſtromrichtern betrieben , Unter ihrer Beteiligung iſt im Jahre 1913 die

Elektriſche Kraftverſorgungs⸗Aktiengeſellſchaft in Mannheim gegründet worden zur Finanzierung

und Durchführung von Unternehmungen , die mit der Erzeugung und Verteilung elektriſcher Energie

zuſammenhängen . Seit dem Jahre 1919 hat noch ein anderes Mannheimer Aktienunternehmen

(Greifwerke) , das früher nur elektriſche Inſtallationsmaterialien herſtellte , in größerem Umfang den

Bau von Elektromotoren aufgenommen . Der Gruppe gehören außer einem namhafteren Werk

in Bruchſal nur noch einige kleinere Werke an verſchiedenen Orten des Landes an , die als Elektro⸗

motorenwerke u. dgl. zum Teil mehr den Charakter von Reparaturwerken für elektriſche Maſchinen

und Apparate tragen . Vor kurzem wurde in Heidelberg eine Elektromdtoren - und Maſchinen —

fabrik⸗Aktiengeſellſchaft ( Gamag ) gegründet .

Eine weitere zahlreichere und vielſeitige Gruppe von Betrieben ſtellt elektriſche Apparate ,

Inſtallationsmaterial und ſonſtige elektrotechniſche Bedarfsartikel her . Die⸗

ſelbe beſteht aus etwa zwei Dutzend Betrieben mit 1900 Arbeitern und Angeſtellten , darunter

4 Großbetriebe mit zuſammen mehr als 1000 Arbeitern und gegen 200 Augeſtellten . Eine

Spezialfabrik in Karlsruhe mit an 400 Arbeitern baut magneto⸗elektriſche Zündapparate . Auf

dem Schwarzwalde ( Furtwangen ) befindet ſich eine große Fabrik elektro -galvaniſcher Schwachſtrom⸗

apparate für Heilzwecke und Schönheitspflege , in ihr werden auch elektriſche Meßapparate herge⸗

ſtellt . Kleinere Betriebe verlegen fih. auf die Herſtellung und den Vertrieb elektriſcher Wärme⸗

und Kochapparate , elektriſcher Getränkeautomaten u. dgl. mehr . Eine Spezialfabrik für elektro⸗

chemiſche Apparate ( Kalorien⸗Werke) befindet ſich im Hegau . Von einem kleineren Werk werden

Kinematographeneinrichtungen hergeſtellt und vertrieben . Elektriſche Spezialartikel für Freileitungs⸗

bau und Hausinſtallation fertigt eine vor 30 Jahren als Inſtallationsfirma gegründete Mann⸗

heimer Fabrik , die heute zu den größten Firmen dieſer Art Süddeutſchlands zählt . Die Fabrik

in Mannheim⸗Käfertal ſtellt eine beſondere Abteilung des Unternehmens der Firma Brown Boveri

daſelbſt dar , die ſich das Werf angegliedert hat , weil fie neben dem Maſchinenbau durch den Bau

von Fernleitungen und Ortsnetzen und auf dem Gebiete der Hausinſtallation in hohem Maße an

der Ausgeſtaltung der Elektrizitätsverſorgung in Deutſchland beteiligt iſt . In der Emmendinger

Gegend ſtellt ein Aktienunternehmen mit annähernd 100 Arbeitern außer Freileitungsmaterial

alfe Materialien fitr Ortsnetzebau und Ijſolatorenſtützen für Hoch und Niederſpannung her . Noch

weitere größere elektrotechniſche Fabriken befinden ſich in Mannheim und Heidelberg . Auch in der

Offenburger Gegend iſt kürzlich eine Geſellſchaft für die Fabrikation elektrotechniſcher Bedarfsartikel

gegründet worden . Gleichzeitig Elektro - Reparaturanſtalt iſt eine größere elektrotechniſche Fabrik
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in Karlsruhe . Eine Spezialfabrik der elektrotechniſchen Starkſtrominduſtrie in Mannheim hat als

eine der erſten Fabriken in Deutſchland die Herſtellung von Stromzuführungs - und Stromabnahme

material für in Bewegung befindliche Maſchinen aufgegriffen und ſteht heute im Bau von Spezial

apparaten und Zubehörteilen für Krane und Transportanlagen ſowie mit der Herſtellung von

Oberleitungsmaterialien für Gruben⸗ , Werk - und Straßenbahnen an führender Stelle . Einzelne
elektrotechniſche Spezialfabriken betreiben die Herſtellung von elektrotechniſchen Maſſenartikeln aus

Metall . Andere Betriebe , die ſich als „Elektrotechniſche Anſtalten “ oder „Elektromechaniſche
Werkſtätten “ bezeichnen , betätigen ſich außer im Bau von elektriſchen Apparaten als Reparatur⸗
anſtalten für elektriſche Maſchinen ( Motore ) und Apparate . Teilweiſe ſind die kleineren Betriebe

jaslih auch mit der Inſtallation elektriſcher Anlagen und dem vertragsweiſen Vertrieb von

Elektromotoren und elektrotechniſchen Bedarfsartikeln für andere Werke befaßt .
Am zahlreichſten in der elektriſchen Induſtrie des Landes find die Betriebe fir Aus -

führung elektriſcher Licht - und Kraftaulagen , Leitungsbau und Inſtallation
( Bau⸗- und Elektro⸗Inſtallationsfirmen ) . Die ganze Gruppe umfaßt gegen 70 Betriebe , darunter

4 mit je mehr als 100 Arbeitern ohne Angeſtellte . Im ganzen waren um die Erhebungszeit in

dieſen Betrieben über 4000 Perſonen — 2250 Arbeiter und 1800 Angeſtellte — beſchäftigt .
Hervorragende Verdienſte um die Entwicklung und den Ausbau der Elektrizitätsverſorgung vor

allem in Süddeutſchland hat ſich unter den in Baden beheimateten Elektrizitätsfirmen eine Mann

heimer Konzernfirma — Rheiniſche Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft ( Rheinelektra ) — erworben .

Zahlreiche Überlandwerke ſind auf die Bautätigkeit des Unternehmens zurückzuführen . Bis Ende

des Jahres 1922 ſind von ihm im ganzen 2000 Ortsnetze und 6000 Kilometer Hochſpannungs
leitung im Reiche erſtellt worden . In den Betätigungskreis des großzügig aufgebauten Unter

nehmens gehören neben dem Bau von Kraftwerken , Fernleitungen , Ortsnetzen und der Inſtallation
von Hausleitungen die Finanzierung und Verwaltung von Elektrizitätswerken . Die Firma beſaß
im Jahre 1922 über 40 Bau - und Inſtallationsbüros , Bauabteilungen u. dgl. in verſchiedenen

Teilen des Reiches und iſt aus den Rheiniſchen Siemens - Schuckertwerken hervorgegangen , von

denen ſeinerzeit die Müllheim - Badenweiler Eiſenbahn elektrifiziert und die Oberrheiniſche Eiſenbahn

Aktiengeſellſchaft mit dem Kraftwerk Rheinau gegründet wurde . Zu den eigenen und den der

Geſellſchaft naheſtehenden Unternehmungen — etwa 30 an der Zahl , darunter Pfalzwerke ;
Elektrizitätswerke Rheinheſſen u. a. — gehören in Baden das Überlandwerk Achern und das Gleich

ſtromwerk Sinsheim , die elektriſche ÜUberlandzentrale Oberhauſen , die Elektrizitätswerke Ladenburg ,
Bammental , Willſtätt und Lahr . Bei der Zentrale in Mannheim und der von ihr betriebenen

Reparaturwerkſtätte waren Mitte 1922 an 700 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigt . Unter Leitung
der Rheinelektra wird zurzeit das Großkraftwerk Mannheim errichtet , das ſeine Entſtehung ihrer

Anregung verdankt .

Für die Ausführung von elektriſchen Licht - und Kraftanlagen , den Bau von Hochſpannungs
leitungen , Ortsnetzen , Transformatorenſtationen beſtehen in Mannheim noch zwei größere Unter

nehmungen ( 270 bezw. 100 Arb . u. Angeſt . ) . Beide Betriebe , die auch elektriſche Apparate bauen ,

ſind gleichzeitig Reparaturwerke für elektriſche Maſchinen und Apparate . Die eine der beiden

Unternehmungen — Badiſche Elektrizitäts - Aktiengeſellſchaft — beſitzt innerhalb ihrer Betriebs

organiſation eine eigene große Handelsabteilung für den Vertrieb von elektriſchen Materialien ,
Motoren und Maſchinen . Niederlaſſungen und Baubüros der Firma beſtehen in den verſchiedenſten
Baugebieten Süd⸗, Weſt⸗ und Mitteldeutſchlands . Die dem Konzern der Telephonfabrik Berliner

in Hannover naheſtehende Elektro - Bauunion - Aktiengeſellſchaft in Durlach beſitzt mehrere Zweig
niederlaſſungen in Baden und außerhalb des Landes . Eine ſüdbadiſche elektriſche Inſtallations
firma verlegt ſich auf die Herſtellung elektriſcher Beheizungen . Unter den übrigen Firmen für
Leitungsbau und Ausführung von Elektro⸗Inſtallationsarbeiten aller Art find noh mehrere , deren

Arbeitsfeld ſich über Baden hinaus erſtreckt , andere mit 10 —30 Arbeitern ſind von mehr ört⸗

licher Bedeutung . Während die größeren Inſtallationsfirmen nicht ſelten mit Reparaturwerkſtätten

für elektriſche Maſchinen , insbeſondere Elektromotoren und Apparate verbunden und teilweiſe zu—
gleich Großhandlungen für elektrotechniſche Bedarfsartikel ſind , befinden ſich bei den mehr hand

werksmäßigen größeren Elektro⸗Inſtallationsgeſchäften nicht felten offene Ladenſtellen für den

Verkauf von Elektromaterialien . Die Firmenbezeichnungen der Elektro⸗Inſtallationsgeſellſchaften
weiſen mehrfach auf den Sitz des Unternehmens hin , neben der Badiſchen in Mannheim gibt es
eine Oberrheiniſche , Mannheimer und Heidelberger Elektro-⸗Inſtallationsgeſellſchaft .

emn von der Geſamtzahl der Betriebe in der Gruppe der Bau⸗ und Elektro⸗Inſtallations
firmen vier Fünftel ( 55 ) ohne die Angeſtellten nur zwiſchen 10 —50 Arbeiter beſchäftigen , ſo ſteht
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ber geringe Umfang vieler dieſer Betriebe damit im Zuſammenhange , daß es ſich dabei um ſog.

Techniſche , Bau - und Inſtallationsbüros nebſt zugehörigen Unterbüros handelt , wie ſie

allerorts von den in Betracht kommenden Großfirmen an den wichtigſten Plätzen eingerichtet werden .

Dieſe Büros nehmen bei einem gewiſſen Maße von Selbſtändigkeit und bei größerer oder geringerer

Zahl von Arbeitern und Angeſtellten Aufträge für ihre Stammfirmen entgegen , fertigen nicht nur

Koſtenanſchläge und Entwürfe , ſondern erledigen auch die Ausführung der übertragenen Licht - und

Kraftanlagen . Teilweiſe werden von ihnen auh Anlagen und Leitungen dauernd beaufſichtigt und

unterhalten . Mitunter ſind dieſe Büros , denen wir überall in den Städten begegnen , verbunden

mit Fabriklagern und beſonderen Verkaufs⸗ und Vertriebsſtellen für elektriſche Apparate und

elektrotechniſche Bedarfsartikel , Inſtallationsmaterialien , Beleuchtungskörper , Glühlampen , elektriſche

Wärme⸗ , Heiz⸗ und Kochapparate , Erſatzteile uſw. Die Zahl der Arbeiter und Angeſtellten dieſer

Büros iſt fortgeſetzt großen Schwankungen unterworfen und, ſoweit in der Erhebungszeit von

ihnen je 10 oder mehr Arbeiter beſchäftigt waren , ſind ſie als ſelbſtändige Zweigbetriebe ange

ſehen und mit in die Erhebung einbezogen worden . So haben die badiſchen Bau - und Elektro

Inſtallationsfirmen —darunter bekannte Firmen wie Brown Boveri &K Cie. , Rheinelektra , Badiſche

Elektrizitätsgeſellſchaft , Elektro - Bauunion in Durlach u. a. — im Land etwa 2 Dutzend ſolcher

Büros eingerichtet, wovon etwa die Hälfte 10 und mehr und insgeſamt 450 Arbeiter und 140

Angeſtellte beſchäftigt . Außenbüros (5) für die Uberwachung und Unterhaltung der Anlagen und

Leitungsnetze beſitzt auch das Badenwerk ( Zentrale in Karlsruhe mit über 200 Arbeiter und An

geftellten). Von bedeutenden außerbadiſchen Großfirmen ſind gegen 10 , darunter die Allgemeine

Elektrizitätsgeſellſchaft ( . . . ) , die Siemens Schuckertwerke G. m. b. . , Siemens & Halske

Aktiengeſellſchaft , die Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft vorm . W. Lahmeyer & Cie. , Bergmanns Elektri

zitätswerke⸗Aktiengeſellſchaft , ſämtliche mit dem Hauptſitz in Berlin , ferner die Firma W. Reißer

Aktiengeſellſchaft in Stuttgart u. a. durch zahlreiche weitere Derartige Büros in Baden vertreten ,

von denen etwa 20 , darunter 14 größere mit zuſammen rund 1100 Arbeitern und Angeſtellten

( 570 Arb. , 510 Angeſt . ) zur Ermittlung gelangt ſind . Das „ Siemenshaus “ in Mannheim

beherbergt außer den Rheiniſchen Siemens - Schuckertwerken G. m. b. H. in Mannheim die tech —

niſchen Büros der dem Siemens Konzern angehörigen Siemens⸗Schuckertwerke und von Siemens

Halske , die in der deutſchen Elektrizitätsinduſtrie von entſcheidendem Einfluß ſind . Der Betrieb

der Rheiniſchen Siemens⸗Schuckertwerke in Mannheim , der fih ehedem mit dem Vertrieb der

Fabrikate der beiden vorgenannten Konzernfirmen befaßte , iſt im Jahre 1921 von den Siemens

Schuckertwerken übernommen worden , die jetzt in Mannheim über 400 Arbeiter und Angeſtellte

beſchäftigen . Die Rheiniſche Siemens - Schuckert iſt ſeitdem nur noch Grundbeſitzerin . Hauptbüros

der A . G. in Baden befinden ſich in Mannheim , Karlsruhe und Freiburg . Zu den von der

. E G. in Baden ausgeführten Elektrizitätsanlagen gehören die Kraftwerke in Rheinfelden .

Cine Unter - und Spezialgruppe bilden die Telephon - und Teleg raphenfabriken
und die Telephongeſellſchaften . Mit dem Bau von elektriſchen Telegraphen - und Fern

ſprechapparaten befaßt ſich ein älteres Schwarzwälder Telephon - und Telegraphenwerk mit über

100 Arbeitern in Furtwangen . Ein neueres Werk iſt die zum Konzern der Telephonfabrik Berliner

gehörige Süddeutſche Telephonfabrik in Mannheim . Beide Fabriken ſtellen auch elektriſche Uhren ,

Signal⸗ , Kontroll⸗ und Sicherungsanlagen her. Die Mannheimer Fabrik beſitzt in Baden Karls

ruhe ufw. ) mehrere Inſtallationsbüros für Schwachſtrominſtallationen jeder Art . Auch große

auswärtige Telephon⸗und Telegraphenwerke ( Telephon - und Telegraphenfabrik A. G. Mix &Geneſt ,

Berlin⸗Schöneberg ; Deutſche Telephonwerke , G. m. b. . , Berlin ) ſind durch Inſtallationsbüros in

Baden vertreten . Die Telephongeſellſchaften befaſſen ſich mit Inſtallation , Verkauf , Vermietung

und Überwachung von Telephon - und elektriſchen Signalanlagen . Bei den Telephongeſellſchaften
führen die Außenbüros teilweiſe die Bezeichnung „Reviſionsbüros “. Badiſche Privat - Telephon

gefellſchaften — ſämtliche in der Unternehmungsform von Geſellſchaften m. b. H. — beſtehen neben

der Mannheimer noch in den Städten Karlsruhe Badiſche ) , Freiburg ( Schwarzwälder ) und Kon

ſtanz ( Südbadiſche ) ; es ſind dies 4 Schweſtergeſellſchaften , die dem ſog. „Priteg - Konzern “ angehören .

Dem Bezirksverein Baden , Sitz Karlsruhe , im Verbande Deutſcher Elektro - Inſtallations

firmen E. V. in Frankfurt , ſind 114 badiſche Firmen angeſchloſſen , darunter neben Großbetrieben

zahlreiche handwerksmäßige Kleinbetriebe und ſolche , die neben der Elektro⸗Inſtallation auch die

Inſtallation von Gas⸗ und Waſſeranlagen betreiben und ſanitäre Heizungs - und Lüftungs

anlagen bauen .

Mit der Fabrikation von ſonſtigen Hilfsgegenſtänden wie Kabeln , Leitungsſchnüren

und Iſoliermaterial für die elektriſche Induſtrie gibt ſich nur eine kleine , aber wichtige Induſtrie
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gruppe von 5 Werfen mit zuſammen über 1500 Arbeitern und 350 Angeſtellten ab . Ein Mann

heimer Kabelwerk feit einigen Jahren durch Fuſion mit einem bedeutenden Frankfurter Kupfer⸗
werk vereinigt und eine beſondere Betriebsabteilung desſelben bildend — zählt zu den erſten
derartigen Werken in Deutſchland . Das Unternehmen beſitzt 2 Fabriken in Mannheim mit etwa

800 Arbeitern und 200 Angeſtellten ; zu den Erzeugniſſen gehören Bleikabel für Stark - und

Schwachſtrom und iſolierte Leitungsdrähte . In beſonderer Fabrikabteilung werden feine Seiden
und Lackdrähte für elektriſche Apparate hergeſtellt . Von ähnlicher Bedeutung iſt ein anderer Mann

heimer Großbetrieb , der ebenfalls über 500 Arbeiter und gegen 100 Angeſtellte beſchäftigt . Das
Werf in Mannheim - Neckarau gehört zum Brownu- Boveri - Konzern und beſitzt außer Walzwerk und

Zieherei für Faſſonſtäbe eine Drahtzieherei und beſondere Abteilung für Drahtiſolierung ( Dynamo⸗
draht , Kabel , iſolierte Drähte ) . Ein dritter Mannheimer Betrieb iſt Iſolierrohrfabrik . Ein Iſo⸗
latorenwerk in Freiburg ſtellt Iſoliermaterial für die Elektrotechnik , Telephonzubehörteile und

Plattenmaterial für Schalt - und Verteilungstafeln her , ein Draht - und Kabelwerk ebendaſelbſt
iſolierte elektriſche Leitungen und Schnüre .

Als Hilfsinduſtrie der elektriſchen Induſtrie kommen zahlreiche Apparatebau —
anſtalten , Metallwarenfabriken , Metalldrehereien , Schraubenfabriken , Uhren - und Werkzeugfabriken
ſowie Fabriken für Fein - und Präziſionsmechanik in Betracht . Insbeſondere hat der Aufſchwung
der elektrotechniſchen Induſtrie dieſen Teil der Schwarzwaldinduſtrie zu hoher Blüte geführt .
Zu den Erzeugniſſen für die elektriſche Induſtrie , die in den größeren Schwarzwaldwerken teil

weiſe in beſonderen Abteilungen angefertigt werden , gehören Präziſionsſchrauben und Faſſonteile
in Präziſionsausführung , Beſtandteile , Zeiger und Triebe , Einzelteile für den elektriſchen Bedarf
in Maſſenausführung , Elektrizitätszähler , elektrotechniſches Inſtallationsmaterial , Abzweigdoſen für

elektriſche Anlagen , Präziſions - und Schnellgeſchwindeſchneidemaſchinen für den Elektro⸗Apparate
bau , elektromagnetiſche Apparate wie elektromagnetiſche Aufſpannplatten , Magnettiſche , Magnet
trommeln , magnetoelektriſche Schnellarbeitswerkzeuge ( Magnethämmer ) , Magnetſpulen uſw . ferner
elektriſche Beleuchtungskörper und Beſtandteile zu ſolchen . Auch verſchiedene Metallwarenfabriken ,
die dem bekannten Schiele - Bruchſaler - Konzern angehören , ſtehen mit der elektriſchen Induſtrie in

naher Berührung ; eine Fabrik in Furtwangen fertigt Luxusgehäuſe für elektriſche Apparate an ,
eine Fabrik in Villingen Pendelzüge für elektriſche Zuglampen . Aber auch die Induſtrie in an⸗
deren Teilen des Landes hat enge Fühlung mit der elektriſchen Induſtrie . So ſtellt eine ober —

rheiniſche Präziſionsſchraubenfabrik in der Lörracher Gegend in großem Umfange Faſſonteile für
die elektriſche Induſtrie her. Elektriſche Schnürzugpendel werden in einem dem Schiele - Bruchſaler⸗
Konzern zugehörigen Metallwerk in Mannheim fabriziert , elektriſche Küchenſchränke von einer Ma

ſchinenfabrik des Konzerns in Lahr . Ein weiteres Mannheimer Metallwerk iſt Spezialfabrik für
elektriſche Scheinwerfer und Laternen , ein Induſtriewerk im Murgtale ſtellt elektriſche Kocher ,
Ofen und Bügeleiſen her , verſchiedene Induſtriewerke betätigen ſich u a. im Bau von Frei

leitungsmaſten .

2. Die Handwerkerinnungen in Baden anf Schluß des Jahres 1922 .

Nach einer Erhebung des Statiſtiſchen Landesamts bei den Bezirksämtern und Handwerks —
kammern gab es auf Schluß des Berichtsjahres in Baden 379 Handwerkerinnungen , deren

Satzungen um jene Zeit behördlich genehmigt waren , mit über 21000 Mitgliedern .
Unter der Geſamtzahl der Innungen waren 171 Freie Innungen mit 8312 und 208 Zwangs

innungen mit 12883 Mitgliedern . Von den Innungen haben je über hundert ihren Sitz in den
3 Handwerkskammerbezirken Freiburg , Karlsruhe und Mannheim , und zwar ſind 113 mit 6280

Mitgliedern im Kammerbezirk Freiburg , desgl . 110 mit 6637 im Karlsruher und 127 mit 7188

Mitgliedern im Mannheimer Kammerbezirk anſäſſig . Im Handwerkskammerbezirk Konſtanz
hatten nur 29 Innungen mit rund 1100 Mitgliedern ihren Sitz .

Die Zahl der Freien Innungen überwiegt in den Handwerkskammerbezirken Konſtanz ( 16)
und Karlsruhe ( 83) , die Zwangsinnungen ſind in der Mehrzahl in den Kammerbezirken Freiburg
( 92 ) und Mannheim ( 76 ) . Während in den übrigen Kammerbezirken die ihrer Zahl nach vor -

are RAEN Innungen auch die Mehrheit der in den Innungen überhaupt zuſammengeſchloſſenen
Hi glieder in fich vereinigen ( Zwangsinnungen : Freiburg 5287 Mitgll Mannheim 5105 ; Freie
Innungen : Karlsruhe 4784 Mitgl . ) , trifft dies für den Kammerbezirk Konſtanz nicht zu ; hier
ſtehen den 452 in 16 Freien Innungen zuſammengeſchloſſenen Mitgliedern 638 Mitglieder von
nur 13 Zwangsinnungen gegenüber .
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Was die Gründungszeit der Innungen bezw. die Beit der behördlichen Genehmigung ihrer

Innungsſatzungen anbelangt , ſo ſind von der Geſamtzahl der Innungen 37 in der Zeit bis 1900 ,

133 in den Jahren nach 1900 bis Ende 1914 , d. h. etwa bis zum Kriegsausbruch , 11 während

des Krieges und 195 in der Nachkriegszeit bis Schluß des Jahres 1922 entſtanden . Davon ſind

im Berichtsjahr 1922 ſelbſt 36 neue Innungen ins Leben getreten . Für 3 Innungen iſt die

Gründungszeit bis jetzt unermittelt geblieben . Am zahlreichſten ſind die in der Nachkriegszeit ent⸗

ſtandenen Innungen im Handwerkskammerbezirk Mannheim ( 88) , es folgen die Kammerbezirke

Karlsruhe ( 50) , Freiburg ( 45) und Konſtanz ( 12) .

Weitaus am verbreitetſten ſind die Bäcker⸗ und Konditoreninnungen , deren Zahl ſich am

Ende des Berichtsjahres auf nahezu 60 ( 58) mit 3690 Mitgliedern belief . Ihnen zunächſt ſtehen

der Zahl nach die Schmiede⸗ ( Huf⸗ und Wagenſchmiede - ) Innungen ( 41 mit 1994 Mitgl . ) . Je

einige dreißig Innungen zähllen auch das Metzgerhandwerk ( 34 mit 1956 Mitgl . ) , die Schuh⸗ und

Schäftemacher ( ohne Holzſchuhmacher ) 33 Innungen mit 3323 Mitgl . , die Küfer und Kübler ( 32

mit 1086 ) , die Schneider und Schneiderinnen , Weiß⸗ und Trachtennäherinnen ( 31 mit 2149 ) .

Sehr häufig ſind auch die Innungen der Wagner ( 25 mit 885 Mitgl . ) , der SHreiner , Glaſer und

Drechſler ( 25 mit 1375 ) , der Barbiere , Friſeure und Perückenmacher ( 22 mit 1036 Mitgl . ) . Die

Blechner und Inſtallateure ſind durch 9 Innungen mit 233 Mitgliedern , die Schloſſer durch 12

mit 418 , die Sattler , Polſterer , Tapeziere , Dekorateure und Poſamentierer durch 11 mit 529 ,

die Müller durch 8 mit 273 , die Maler , Anſtreicher , Vergolder , Lackierer , Tüncher , Gipſer und

Stukkateure durch 12 Innungen mit zuſammen 531 Mitgliedern vertreten . Mehr vereinzelt ſind

die Innungen der Maurer und Zementeure , der Zimmerer ſowie der Photographen (je ), ferner

der Buchbinder ( ), der Uhrmacher und Goldſchmiede ſowie der Kaminfeger (je ) . Je nur eine

Innung haben aufzuweiſen die Holzſchuhmacher , die Pflaſterer ſowie die Hafner und Ofenſetzer.

Außerdem gab es auf Schluß des Jahres 1922 noch 2 Allgemeine Handwerkerinnungen (Sitz

Pforzheim und Überlingen ) mit 426 Mitgliedern und 2 Allgemeine Baugewerkeinnungen (Sitz

Karlsruhe und Baden ) mit rund 100 Mitgliedern . In denjenigen Handwerksgruppen , in denen

mehr als 20 Innungen im Lande vorhanden find , überwiegen die Freien Innungen bei den

Bäckern und Konditoren ( 34) , Metzgern ( 32) , Küfern und Küblern ( 22) , die Zwangsinnungen

andererſeits bei den Schmieden 40 , den Schuh⸗ und Schäftemachern ( 24) , Schneidern , Schneide

rinnen uſw . (29), Wagnern (19) , Schreinern , Glaſern uſw . (17) , Barbieren , Friſeuren uſw . (13) .

Unter anderem find von den Küfer⸗ und Küblerinnungen 27 , von den Innungen der Schuh⸗ und

Schäftemacher 25 , von den Schmiedeinnungen , desgl . von den Schneider - und Schneiderinnen⸗

innungen je 22 , von den Bäcker⸗ und Konditoreninnungen 17 , von den Schreiner - , Glaſer⸗ und

Drechflerinnungen 13 und von den Innungen der Barbiere und Friſeure 11 in der Nachkriegszeit

gegründet worden , auch von den Wagnerinnungen ſind 9, von den Metzgerinnungen 8, von den

Schloſſerinnungen 7, von den Müllerinnungen 6 und von den Blechner⸗ und Inſtallateurinnungen 5

in dieſer Zeit entſtanden .
Von den Innungen haben 228 je 1 — 50 Mitglieder , 110 desgl . 51 —100 , weitere 34 je

101 —200 und 7 mehr als 200 Mitglieder . Die größte Innung des Landes ihrer Mitglieder⸗

zahl nach iſt die freie Allgemeine Handwerkerinnung der Stadt Pforzheim mit 400 Mitgliedern .

Bei der weit überwiegenden Mehrzahl der Innungen ( 257 ) umfaßt der Wirkungsbereich

jeweils den ganzen Amtsbezirk ( Stadt⸗ und Landgemeinden ) , in welchem die Innungen ihren Sitz

haben . Größere Innungen , deren Wirkungskreis jeweils mit dem Handwerkskammerbezirk zu⸗

ſammenfällt , in welchem ſie anſäſſig ſind , gibt es 5, Kreisinnungen 8. Gleichzeitig über 3 ganze

Handwerkskammerbezirke erſtreckt ſich nur eine Kaminfegerinnung . Bei 32 Innungen u. a. iſt der

Wirkungsbereich auf mehrere Amtsbezirke eines und desſelben Kammerbezirkes ausgedehnt , bei 13

beſchränkt er ſich auf einen Amtsgerichtsbezirk und bei 12 auf die Landgemeinden eines Amts⸗

oder Amtsgerichtsbezirkes . Rein ſtädtiſche Innungen ſind 43 ermittelt worden . Die ſonſt noch

vorkommenden Fälle ſind vereinzelt .

3. Die badiſche Getreideernte im Jahr 1923 .

Nach vorläufiger Schätzung . )

Nach den Angaben der Saatenſtands⸗ und Ernteberichterſtatter laſſen ſich die diesjährigen

Ernteerträgniſſe des badiſchen Getreidebaues folgendermaßen veranſchlagen : Hafer 746000 dz,

Winterweizen 675000 dz , Sommergerſte 667000 dz, Winterroggen 537 000 dz, Spelz ( auch in

Gemenge mit Roggen und Weizen ) 332000 dz . Minder wichtig ſind die Erträgniſſe von Sommer⸗
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weizen und Wintergerſte mit jeweils 34000 dz und Sommerroggen mit 16000 da . Dieſes

Ernteergebnis bedeutet gegenüber dem Jahr 1922 ein Mehr an Winterweizen von 232 000 da ,

an Wintergerſte von 215000 dz, an Hafer 196000 dz und an Winterroggen von 77000 dz .

Much beim Spelz ift ein Mehrerträgnis zu beobachten ; dieſes läßt ſich aber der anderen Erhebungs⸗
art wegen gegenüber dem Vorjahr nicht genau berechnen . Das Erträgnis an Sommerweizen iſt
ſchätzungsweiſe um 15000 dz, das an Sommerroggen um 6700 dz und das an Wintergerſte um

5400 da größer als im Vorjahr .
Das Mehrerträgnis iſt überall auf eine Steigerung der Hektarerträge zurückzuführen ;

keinesfalls auf eine Vermehrung der Anbaufläche . Dieſe hat ja jogar um ein geringes ( 4000 ha )
gegenüber dem Vorjahr abgenommen . Auf den Hektar wurde mehr geerntet bei Winterweizen
55%o8ͤ bei Sommergerſte 49, , bei Hafer 39 % und bei Winterroggen 17è . Ebenſo weiſen
Sommerweizen , Sommerroggen und Wintergerſte höhere Hektarerträge auf . Es werden geſchätzt
auf den Hektar bei Winterweizen 14,6 dz, bei Sommergerſte 13,7 dz, bei Hafer 12,5 dz , bei

Winterroggen 12,3 dz . Die Hektarerträge von Sommerweizen betragen 14,8 da, von Winter⸗

gerfte 18,6 dz und von Sommerroggen 10,8 dz .

Das Geſamtbild der diesjährigen Ernte iſt damit annähernd dasſelbe wie das des Jahres
1921 und damit erheblich günſtiger als das des Jahres 1922 . Mußte die Ernte des Jahres 1922

als eine mittlere bis geringere Ernte bezeichnet werden , ſo darf die diesjährige eine normale Ernte

mit guten Erträgen genannt werden . ( Vgl. auch Nr . 10 des Jahrgangs 1922 der „Mitteilungen “ . )

4. Der Stand der Feldgewächſe in Baden Anfang September 1923 .

Die heiße , trockene Witterung des Monats Juli hielt , abgeſehen von einzelnen , nicht immer

ſehr ergiebigen Niederſchlägen auch faſt den ganzen Monat Auguſt an . Die beinahe als Dürre

zu bezeichnende Trockenheit machte ſich insbeſondere in Südbaden ſowie in den Bezirken der oberen ,
mittleren und unteren Rheinebene mit ihren zum Teil flachgründigen , ſandigen Böden ſehr unliebſam
fühlbar . Als eine Folge der Trockenheit , die mancherorts ſogar das Umackern der abgeernteten
Fruchtfelder vorläufig noch unmöglich macht , wird aus verſchiedenen Bezirken die Zunahme der

Mäuſeplage gemeldet ; auch über Engerlingfraß wird da und dort geklagt . Am 15 . Auguſt hat
ein Hagelwetter in den Bezirken Offenburg und Achern Schaden angerichtet .

Die Getreideernte vollzog ſich bei dem heißen Sommerwetter ſehr raſch , ſo da die Winter -

und die Sommerfrüchte bis auf kleine Reſte von Sommerweizen und Hafer als geborgen angeſehen
werden können . Die Güte des Körnerertrags wird faſt ausnahmslos gelobt , während die Menge
da und dort etwas hinter den Erwartungen zurückbleibt . Die Stroherträge werden allgemein als

gut bezeichnet.
Für die Kartoffeln ſind die Ausſichten hauptſächlich in Südbaden nicht ſehr günſtig . Sofern

bie Trockenheit dort noch länger andauert , wird in manchen Bezirken nur eine geringe Ernte er⸗

wartet . Mittel - und Nordbaden konnten ſich in der zweiten Auguſthälfte öfter ergiebiger Nieder —

ſchläge erfreuen , ſo daß hier der Stand der Kartoffeln und der übrigen Hackfrüchte ( Futter - und

Zuckerrüben ) erheblich beſſer beurteilt und mindeſtens eine Mittelernte erhofft wird .

Nach Beendigung der Getreideernte wurde ſofort auch mit der Einheimſung des zweiten
Wieſenſchnittes , des Ohmds , begonnen . Die Erträge ſind , wiederum vorab in Südbaden , bei den

Trockenwieſen zum Teil recht geringfügig , während die feuchten und wäſſerbaren Wieſen be⸗

friedigendere Mengen liefern , die in qualitativer Hinſicht gelobt werden . Klee - und Luzerneäcker
geben mancherorts nur einen geringen zweiten und keine Ausſicht auf einen dritten Schnitt , ſo daß
ſich da und dort ſchon Mangel an Grünfutter fühlbar macht .

Die Tabakpflanzungen haben ſich im allgemeinen etwas gebeſſert und verſprechen ungefähr
eine Mittelernte . Die in Baden nur noch in geringem Umfang vorhandenen Hopfenpflanzungen
ſtehen nicht ſehr hoffnungsvoll und laſſen meiſt nur ein geringes Erträgnis erwarten . Mancher —
orts zeigen ſich erſt jetzt ganz geringe Doldenanſätze .

Der Stand der Weinberge und die Herbſtausſichten werden recht verſchieden beurteilt . In
der Seegegend und im oberen Rheintal lauten die Noten ziemlich gut bis mittel , am Kaiſerſtuhl
germg , m der Markgräfler Gegend mittel bis ziemlich gut , in der Ortenau gering, in ber Bühler
Gegend befriedigend , im Hinterland gut bis mittel . Von Traubenkrankheiten verlautet nicht viel ,
dagegen wird da und dort die geringe Menge der vorhandenen Trauben beklagt .
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5. Die Teuerung in Baden im Monat Auguſt .

Durch die Verſchärfung der wirtſchaftlichen und politiſchen Vorgänge im abgelaufenen Monat

haben ſich die Koſten für die Lebens haltung weiterhin erhöht . Die Steigerung der Koſten der zum

Leben benötigten Nahrungsmittel ſowie Gebrauch⸗hsgegenfſtände einſchließl ich Heizung , Wohnung und

Beleuchtung , iſt derart ſprunghaft , daß eine zahlenmäßige Feſtſtellung im Zeitpunkt der Veröffent

lichung längſt überholt iſt .

Das Ausmaß der Verteuerung der Lebenshaltungskoſten wird beſonders deutlich erſichtlich ,

wenn die Friedenspreiſe mit den jetzt üblichen Koſten verglichen werden .

Als Beiſpiel ſeien die Friedens⸗ und jetzigen Preiſe einiger wichtiger Nahrungsmittel für die

Städte Karlsruhe , Konſtanz und Offenburg wiedergegeben ; für die Menge iſt ein Pfund zugrunde

gelegt .
> { Preig im Auguft 1913 Preis im Auguft 1923 Steigerung um das

Kaklsvnhe⸗
M M Vielfache

Dihet toi na , 0,14 180 000 1285714

Mede THE Pat 0,26 360 000 1384615

Kartoffelnn a 0,05 45 000 900 000

ueno o g 1,50 2700 000 1800 000

D ae ara 0,09 135 000 1 500000

Konſtanz :

0,15 180 000 1 200 000

E E O at 0,30 250 000 833 333

MACIE EE n 0,05 40 . 000 800 000

EPLET SE O TT, 1,40 2 200 000 | 571429

A a ailea oiio . 0,09 60 000 666 667

Offenburg :

E kreu Eat 0,15 120 000 800 000

Paeit Ain ? o 0,24 280 000 1 166 667

Aroel randai 0,05 45 000 900 000

DRIED it odmmndäto 1,60 1800000 1125 000

Pt aiina edra 0,09 70000 TLA TR

Nach dem letzten Stichtagsergebnis vom Monat Auguſt ( 27. ) betragen die Teuerungszahlen
für die Städte Mannheim und Karlsruhe , und zwar getrennt NE i th einzelnen Gruppen , wie folgt :

Die Steigerung gegenüber

Mannheim Karlsruhe der Vorwoche beträgt in 9%
Mannheim Karlsruhe

Ernährunng . . . n 83456158 76135588 62,2 70,0

Bekleidung . 24282615 19634615 53,7 58,7

Heizung und
Beleuibtmg

9532500 10735000 217,4 71,9

Wohing : si : arig 239944 1 284000 — 815

Die Reichs und badiſche Landesindexziffer ſtellt ſich nach den einzeluen Stichtagsergebniſſen

wie folgt :

a) Reichsindexziffer .

Steigerung gegenüber
Lebeushaltung ohne Lebeushaltung mit

der Vorwoche in ,

Bekleidung Bekleidung CLebenshalt . mit Bekl⸗

6. Auguft 126 990 149 531 109,2

L8 to 361864 436 935 192,2

RA a 639 346 758 738 54,0

Airos h 1 030989 1 183 434 57,0
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bD) Badiſche Landesindexziffer .

Steigerung gegenüber der
Lebenshaltung ( ohne Bekleidung ) Vorwoche in )~ 0

6. Auguſt 107 297,14 102,4

eE 277 207,29 158,4

20 . j 541 591,67 95,4

Ae 89101867 64,5

Beim Vergleich der badiſchen Landesindexziffer mit derjenigen des Reichs für die Lebens

haltungskoſten ohne Bekleidung fällt ein zahlenmäßiger Unterſchied auf , und zwar zu Ungunſten
für Baden . Die Reichsinderzjffr bringt die Teuerung ſtärker zum Ausdruck als die badiſche Landes

indexziffer . Aus dieſer Erſcheinung darf aber nicht gefolgert werden , als wäre Baden „billiger “
als der Reichsdurchſchnitt . Der Unterſchied iſt vielmehr dadurch zu erklären , daß das Reich , das

für die Berechnung der Indexziffer benötigte Material hauptſächlich in Großſtädten erhebt , wo die

Teuerung ſich ſpontan auswirkt und ſofort erfaßt werden kann . Anders verhält es ſich bei den

Erhebungsgemeinden , die für die Berechnung der badiſchen Landesindexziffer in Betracht kommen .

Die Auswahl der Erhebungsgemeinden erfolgte unter Berückfichtigung der verſchiedenen Wirtſchafts —

gebiete Badens und erſtreckt ſich neben größeren Städten auch auf kleinere Gemeinden , in denen

die von den Großſtädten ausgehenden Teuerungswellen nicht ſofort in Erſcheinung treten und erſt

nachträglich zur Auswirkung gelangen . Würde ſich die Erhebung der Kleinhandelspreiſe nur auf
die größeren Städte Badens beſchränken , ſo würde der Unterſchied zwiſchen der Reichs - und Landes

indexziffer wohl auf ein Mindeſtmaß ſinken .

Die Feſtſtellung der Bekleidungskoſten bei der badiſchen Landesindexziffer , deren Fehlen

öfters beanſtandet wurde , konnte bisher aus ſachl ichen Gründen nicht durchgeführt werden . Es

beſteht aber die Ausſicht , auch die Bekleidungskoſten für Baden in nächſter Zeit berechnen zu

können , wodurch ſich vermutlich die badiſche Landesindexziffer derjenigen des Reichs annähern
wird .

Die für die einzelnen Stichtage im Monat Auguſt für die badiſchen Erhebungsgemeinden

feſtgeſtellten Teuerungszahlen betragen wie folgt :

6. Auguſt 13 . Auguſt 20 . Auguſt 27. Auguſt

Mannheim . 12542 884 30129196 54692 836 93 228 602

Koklskiche A10 218087 25780990 51974446 88 104588

a N ET ak 28 150 492 7 308869 80 613 482

Pforzheium 10 064 052 28812711 50 191089 90341 902

Heidelberg . . 9957 / 088 29 404 580 46 831591 82 891 882

Koftſtättz MAO140008 25882246 512438274 78252 885

Gm o on T0018 ? 29 429 864 59546576 927081483

OEE e i 9157148 28 107714 47 969 626 76941397

En a e 9064111 23 586 648 16605244 72812205

DER t, a TE 876 29759678 58 095 896 95 583 180

SOROD a i i a 10080810 31912 428 40 217 000 70891554

OERDEI Eni hise t nr AR LLP 143 32718258 58009910 72951555

BADR aots iraa tiO 267 21842 176 39 532 526 60 330776

ACEN oine 658128496 23969574 40 002982 78892157

OA e TET ] 8 820 677 28705 708 47 882 600 78 013159

AE A D e 8687 198 21 929 924 10 945 242 77 900 182

Di Daa 8 782 822 25147597 39045 240 74994714

Hockenheimm . . 10 837313 24 722781 36 949172 83 493 690

Eme e a n O TBAB dig 18806818 t0 779967 68999214

Waldshut ROAIT 300 17219000 39 060 566 51804288

Neuſtadt i. Sch w. 8325 300 17 699267 38 . 205 200 68 099 000

Rheinfelden . . 8152879 22 738 788 14 828 950 62 588 000

Wertheim Eo oyok tii 22 167 700 38 759084 63796 556

Bel . % 9025 850 21418950 28 892 028 49695914
Gernsbach . . . 10550 860 25376217 48 893 125 80 421 500
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6. Die Pfründner⸗ , Alters⸗ und Verſorgungsheime in Baden .

a) Pfründner⸗ , Alters - und ähnliche Heime .

( Fortſetzung aus Nr. 4, 5, 6 und 7 der „Statiſtiſchen Mitteilungen “ )

Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amts bezirken /
Aufnahme finden Träger der Anſtalt

Zahl

der

Betten

Amtsbezirk Achern

St . Joſefshaus in Sasbach

Amtsbezirk Baden

Städtiſches Gutleuthaus in Baden

Städtiſches Pfründnerhaus in Baden

Ludwig⸗Wilhelm⸗Pflegehaus in Baden

Badiſches Lehrerinnenheim in Baden

Herrſchaftliches Bezirksſpital in Baden

Margarethen⸗Heim in Baden

St . Vinzentiushaus — Waiſenanſtalt —

in Sinzheim

Amtsbezirk Bretten

Katholiſches Schweſternhaus in Bretten

Amtsbezirk Bruchſal

Städtiſches Verſorgungsheim —früher
Armen⸗ , Pfründner⸗ und Waiſen⸗
haus — in Bruchſal

Vinzentiushaus in Bruchſal

Amtsbezirk Buchen

St . Vinzentiushaus in Mudau

Amtsbezirk Donaueſchingen

Fürſtl . Fürſtenbergiſches Landesſpital
in Hüfingen

Amtsbezirk Durlach

Eliſabethenheim in Jöhlingen

Amtsbezirk Emmendingen

St . Joſefshaus in Wyhl

Männliche und weibliche
Pfründner katholiſcher
Konfeſſion

Arme arbeitsunfähige
Bürger der Stadt
Baden

Alte , gebrechliche, arbeits⸗

unfähige Perſonen

Alleinſtehende Frauen ge
bildeter Stände

Penſionierte Lehrerinnen
und Privatlehrerinnen

Alte , gebrechliche , mittel -
loſe u. erwerbsunfähige
Perſonen katholiſcher
Konfeſſion

Kränkliche oder durch Alter

nicht erwerbsfähige Da⸗
men gebildeter Stände

Pfründner

Alleinſtehende kränkliche
Perſonen

Pfründner und Arme

Pfründner

Pfründner

Arme , alte , preſthafte
Leute

Pfründner

Alleinſtehende pflege —
bedürftige Perſonen

St . Joſefsverein , e. . ,
Sasbach

Stadtgemeinde Baden

Stadtgemeinde Baden

Frauenverein Baden - Baden

Verein badiſch . Lehrerinnen ,
Wertheim

Bezirksſpitalfonds Baden

Frau F. A. Krupp , Wwe. ,
Erzellenz ,geb. Freiin von
Ende , in Chien a. d. Ruhr

Ordensfonds der Barm

herzigen Schweſtern
( Superior ) in Freiburg

Kathol . Kinderſchulverein ,
e. . , Pretten

Stadtgemeinde Bruchſal

Stadtpfarrer a. D. Kunz
mit dem Vinzentiusverein
Bruchſal

Katholiſche Gemeinde Mudau

Fürſtl . Fürſtenbergiſcher
Landesſpitalfonds

Eliſabethenverein Jöhlingen

Krankenverein Wyhl , e. V.

15

24

—i

158

11

~

180

0
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Aufnahme finden Träger der Anſtalt der

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )( Buchf 8 Sbe Betten

Amtsbezirk Engen

Erzbiſchöfliches Prieſterhaus in Weiter⸗Kranke und dienſtunfähige Erzbiſchöflicher Stuhl in 10

dingen Prieſter Freiburg

Amtsbezirk Ettenheim

Pfründnerheim St . Joſefshaus in Alte alleinſtehende Per-] St . Vinzentiusverein 12

Ettenheim ſonen Ettenheim

Amtsbezirk Freiburg

Heiliggeiſtſpital mit Kartausanſtalt und JBedürftige alte gebrech Heiliggeiſtſpitalſtiftung 810

Hebſack in Freiburg liche oder ſonſt hilfloſe Freiburg

Enen beiderlei Ge

ſchlechts

Verſorgungshaus des Evangeliſchen Damen und Herren gebil Verwaltungsratdes Evange - 110

Stifts früher Hoſpiz — im deter Stände aller Kon liſchen Stifts Freiburg

Freiburg feſſionen als Pfründner
und Penſionäre , auch
verſchämte Arme

Jünglings und Männerheim des [ Pfründner , alte Männer [ Verwaltungsratdes Evange — 80

Evangeliſchen Stifts in Freiburg und verſchämte Arme ] liſchen Stifts Freiburg
aller Konfeſſionen

Großherzog -Friedrich - und Luiſen-]J Alte Leute aller Kon⸗Verwaltungsrat desEvange ' “ 40

Altersheim des Evangeliſchen Stifts feſſionen als Pfründner liſchen Stifts Freiburg

in Freiburg und Penſionäre und

verſchämte Arme

St . Marienhaus in Freiburg Alte Dienſtboten Verein St . Marienhaus 92

Freiburg , e. V.

Damenheim „ Heimat “ des Evange Altere Damen des Mittel - ] Verwaltungsratdes Cvange⸗ 57

liſchen Stifts in Freiburg ſtandes als Pfründner liſchen Stifts Freiburg
und Penſionäre

Inſtitut und Penſion St . Eliſabeth in [ Alleinſtehende ältere Kongregation d. Schweſtern [ 104

Freiburg Frauen vom Mutterhaus
Gengenbach

St . Annaſtift , Heim für Geſchäfts - Pfründnerinnen St . Annaſtift , G. m. b. . , | 110

gehilfinnen in Freiburg Freiburg

St . Karolushaus , Filiale des Mutter - [ Penſionäre und Dauer Der Orden der Barmherz . 4l

hauſes der Barmherzigen Schweſtern mieter Schweſtern vom heiligen
in Freiburg Vinzenz von Paul in

Freiburg

Amtsbezirk Heidelberg

Städtiſches Pfründnerhaus in Hei⸗Alte gebrechliche Leute Stadtgemeinde Heidelberg 70

delberg jeden Standes und bei
derlei Geſchlechts

Züllig-Hillſche Pfarrwaiſen⸗ Stiftung ] Altere wenig bemittelte PZüllig HillſchePfarrwaiſen⸗ 7

in Heidelberg Pfarrtöchter Stiftung Feidelberg

Marien⸗Luiſenheim in Heidelberg Altere Frauen Die Abteilung 4c deg Ba 4¹

diſchen Frauenvereins

Marienhaus in Heidelberg Alte alleinſtehende weib-] Marienverein Heidelberg 64
liche Perſonen

Landfriedſches Bürgerſtift in Heidel : Altere Damen Landfriedſches Bürgerſtift 15

berg in Heidelberg
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Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )
Aufnahme finden Trager der Anſtalt

Zahl

der

Betten

Amtsbezirk Karlsruhe

Karl⸗Friedrich - Leopold - und Sophien⸗

ſtiftung in Karlsruhe

Städtiſches Altersheim in Karlsruhe

Damenheim der Evangeliſchen Diako⸗

niſſenanſtalt in Karlsruhe

Friedrichsſtift in Karlsruhe

St . Joſefshaus in Karlsruhe

St . Franziskushaus in Karlsruhe

Katholiſches Schweſternhaus St . Anna

in Karlsruhe

Luiſenheim in Karlsruhe

Eliſabeth von Offenſandt⸗Berckholtz —
Stiftung in Karlsruhe

St . Eliſabethen
in Karlsruhe

und St . Agneshaus

Hans - Thoma - Heim ſin Karlsruhe

Amtsbezirk Konſtanz

St . Eliſabethenhaus in Bohlingen

Friedrichsheim in Gailingen

Städtiſche Pfründ⸗ und Pflegeanſtalt

„ zum Gütle “ in Konſtanz

Dienſtbotenanſtalt St . Marienhaus ,
. ⸗G. , in Konſtanz

Städtiſche Pfründ⸗ und Pflegeanſtalt
früher Hoſpital zum heiligen
Geiſt — in Radolfzell

Armen - und Pfründnerhaus in

Reichenau

Alte Leute beiderlei Ge—

ſchlechts

Alleinſteh . alte arme Leute
beiderlei Geſchlechts

Alleinſtehende Damen

Alleinſtehende Damen

Alte alleinſtehende Frauen

Alte alleinſteh . Perſonen

beiderlei Geſchlechts u.

jeder Konfeſſion

Altere alleinſtehende Per -
ſonen

Penſionierte Kranken⸗

ſchweſtern vom Roten

Kreuz

Gebrechliche u. bedürftige
evangeliſche Frauen

Altere Damen

Evangeliſche Frauen des

Mittelſtandes

Alte würdige Arme

Iſraelitiſche Sieche und
Greiſe

Arme Einwohner und

Pfründner

Invalide Dienſtboten ver
ſchiedener Konfeſſion u.

Heim für Damen

Alte Leute als Pfründner
und Arme

Arme notleidende Reichen
auer und Pfründner

Karl - Friedrich - Leopold - u.

Sophienſtiftung in

Karlsruhe

Stadtgemeinde Karlsruhe

Evangeliſche Diakoniſſen
anſtalt Karlsruhe

Badiſcher Frauenverein
Karlsruhe .

Mutterhaus der Barmher
zigen Schweſtern vom

heiligen Franziskus zu
Gengenbach

Mutterhaus der Barmherz .
Schweſtern vom hl. Vin

zeng von Paulin Freiburg

Mutterhaus der Barmherz .
Schweſtern vom hl. Vin

zenz von Baulin Freiburg

Badiſcher Frauenverein
Karlsruhe

Eliſabeth von Offenſandt⸗
Berckholtz - Stiftung in

Karlsruhe

Kongregation d. Schweſtern
des allerheiligſten Hei

lands , Bühl

Badiſcher Landesverein für
innere Miſſion Karlsruhe

Katholiſcher Stiftungsrat
Bohlingen

Friedrichsheim für iſraeli —
tiſche Sieche und Greiſe ,
e. V.

Spitalſtiftung Konſtanz

Dienſtbotenanſtalt St . Ma —

rienhaus , . - G.

Spitalfonds Radolfzell

Gemeinde Reichenau

108 |
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Name und Sitz der Anſtalt 3 m ;
Zahl

i E d
Aufnahme finden Träger der Anſtalt der

| ( Hud > è nad sbezirken )( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken Betten

Amtsbezirk Lahr

Schweſternhaus St . Eliſabeth in Altere dienſtunfähig ge - Kongregationder Schweſtern 64

Heiligenzell wordene Schweſtern vom III . Orden des hl.
Franziskus in Gengenbach

Spital in Lahr Pfründner und Arme Stadtgemeinde Lahr 60

Schweſternheim des Diakoniſſenhauſes Altere Schweſtern Mutterhaus Nonnenweier 50
Nonnenweier in Lahr

Amtsbezirk Lörrach

St . Joſefshaus in Brombach Arme alte alleinſtehende ] Vinzentiusverein , e. . , 4
Perſonen Brombach |

Amtsbezirk Mannheim |
Evangeliſches Altersheim — früher [ Evangeliſche Männer und EvangeliſcherHoſpitalfonds 67

Evangeliſches Bürgerhoſpital —in Frauen , die das 65. als ſtädtiſche Stiftung
Mannheim Lebensjahr zurückgelegt

haben

Katholiſches Bürgerhoſpital in Mann - ⸗Pfründner katholiſcher Stiftungsrat des Kathol — 70 |
heim Religion Bürgerhoſpitals |

Marthahaus in Mannheim Alleinſtehende pflegebe Evangeliſcher Diakoniſſen 39

| dürftige ältere Damen verein Mannheim

Klara - Reimann DiffeneStiftung Alleinſtehende gebildete Klara - Reimann - Diffené 14
Frauenheim — in Mannheim Damen Stiftung , Mannheim

| Heim Laurentianum in Mannheim | Mite arme und unbe- f Frauenwoht Mannheim , 111

| mittelte Frauen |

Amtsbezirk Mefſkirch

Pfründnerhaus — Spital — in Meß⸗Körperlich ſchwache und [ Spitalfonds Meßkirch 43
lirch arme Perſonen

Marienhaus in Meßkirch Mite und kränkliche Per-] Mutterhaus der Barmher⸗ 8
ſonen zigen. Schweſtern vom

hi.Vinzenz von Paul in

7 Freiburg
Amtsbezirk Neuſtadt

Bezirkspfründnerhaus in Reuſtadt Alte, arbeitsunfähige Per - | Die Gemeinden des Amts 52
fonen bezirks Neuſtadt

Amtsbezirk Oberkirch
St . Joſefsanſtalt in Nußbach Alte Leute als Pfründner [ Frauenverein des Kirch — 11

| ſpiels Nußbach
| )

Städtiſches Pfründnerhaus in Oberkirch ] Stadtarme Gemeinde Oberkirch 24

Altersheim St . Joſef in Oberkirch Alleinſtehende ältere Per-] Mutterhaus der Barmher — 22
ſonen kathol . Religion zigen Schweſtern vom

Ul- Vinzenz von Paul in
Freiburg

St . Vinzentiushaus in Oppenau Pfründner St . Vinzentiusverein 30

| Oppenau
|

| Amtsbezirk Offenburg

Städtiſches Pfründnerhaus — Armen - Alte u gebrechliche Leute ] Stadtgemeinde Offenburg 39
| haus — in Offenburg

St Vinzentiushaus in Offenburg Alte gebrechliche Perſonen ] St. Vinzentiushaus , .- ., 59
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Marienhaus in Offenburg Atte u. im Berufe ſtehende] Marienverein , e. . , Offen⸗ 53

alleinſtehende Perſonen burg
aus dem Arbeiterinnen⸗
und Dienſtbotenſtande

Amtsbezirk Pforzheim

Auguſt⸗Kayſer⸗Stiftung in Pforzheim Invaliden der Arbeit Auguſt⸗Kayſer⸗Stiftung in 50

Fforzhein
St . Joſefshaus in Pforzheim Pfründnerinnen u . Arme | St . Vinzentiusverein 13

aus chriſtlichen Kreiſen Pforzheim

Amtsbezirk Raſtatt

Armenhaus für Männer — Brunnen⸗ ] Arme Männer Stadtgemeinde Raſtatt 10

haus — in Raſtatt

Armenhaus für Frauen — St . Joſefs⸗] Arme Frauen Stadtgemeinde Raſtatt 27

haus — in Raſtatt

Schweſternheim Marienruhe in Alte Schweſtern Verwaltungsrat des Mutter⸗ 45

cheuern hauſes f. Kinderſchweſtern ,
Karlsruhe

Amtsbezirk Säckingen

Vinzentiushaus in Murg Pfründner 3 3 Murg , 22

e.

Marienhaus in Säckingen Pfründner und nicht ver⸗ St . Vinzentiusverein 30

pfründeter Perſonen Säckingen

Städtiſches Pfründnerhaus in Pfründner und Arme Pfründner⸗ und Spital - 39

Säckingen fonds Säckingen

Amtsbezirk Schopfheim

Kinderheim Luiſenhof in Gresgen Pfründner Zeller Anſtalten ( Evangel . 35

Gemeindepflege , e. ) ,

í
Zell i. W.

Amtsbezirk Staufen

Schweſternhaus St . Ludwig u. Pfründ⸗Krankeu . alte Schweſtern, ] Mutterhaus der Barmher⸗ 72

und Penſionshaus St . Lazarus in Pfründner und Pen⸗ zigen Schweſtern vom

Heitersheim ſionäre hl. Vinzenz von Paul in

Freiburg

Amtsbezirk Stockach

Städtiſches Armenhaus in Stockach [ Ortsarme Perſonen Stadtgemeinde Stockach 15

Amtsbezirk Tauberbiſchofsheim

Katholiſche Joſefsanſtalt in Gerlachs⸗Alte Leute Katholiſche Kirchengemeinde 10

heim Gerlachsheim

Schweſternhaus — Kleinkinderbewahr⸗ Alte Leute Katholiſcher Kirchenfonds , 8

anſtalt — in Königheim Königheim

Amtsbezirk überlingen
Armen⸗ und Pfründnerhaus „St . An⸗Ortsarme und Pfründner ] Spitalfonds Markdorf 30

tonius und St . Franziskus “ in

Markdorf

Armenanſtalt Wespach in Neufrach [ Ortsarme aus ben 17] Stiftungsrat der Stiftung 75

ſtiftungsberechtigten des Kloſters Salem ,

Kloſtergemeinden Neufrach

Hoſpital zum heiligen Geiſt — Spital ] Arme altersſchwache Per - Spital⸗ und Spendfonds [ 106

u. Pfründneranſtalt —in berlingen ſonen und Pfründner Überlingen

(Fortſetzung folgt. )

C. 3 Müller , Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung , Karlsruhe i. B.
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IPARESASINE DT:

1. Kreditbanken in Baden im Jahr 1923 .

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war die Kreditorganiſation in Baden noch gering

entwickelt . Soweit ſich auf Grund des vorliegenden ſtatiſtiſchen Materials feſtſtellen läßt , hat die

Zahl der in Baden um das Jahr 1850 vorhandenen Banken etwa 8 betragen , die durchweg

kleingewerblichen Charakter trugen . Größere Banken entwickelten ſich in Baden erſt mit zunehmender

Induſtrialiſierung des Landes in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts ; in das Jahr 1870

fällt die Gründung der Badiſchen Bank , der Rheiniſchen Kreditbank , beide in Mannheim , ſowie des

Bankhauſes Straus & Co. in Karlsruhe . In den erſten Jahren dieſes Jahrhunderts begannen

Berliner Großbanken , ſo die Dresdener Bank , die Bank für Handel und Induſtrie ( Darmſtädter

und Nationalbank ) , die Elſäſſiſche Bankgeſellſchaft in Straßburg und andere , ihr Tätigkeitsgebiet

auch auf Baden auszudehnen , was einzelue badiſche Banken veranlaßte , ihrerſeits Zweigſtellen in

den größeren Städten des Landes zu errichten . Im Jahr 1905 wurde das bisherige Bankhaus

Ladenburg in Mannheim ( im Jahr 1785 gegründet ) in die Süddeutſche Diskontogeſellſchaft Mannheim

umgewandelt . Die größte Zahl von Neugründungen ( rund 85 ) fällt in die Nachkriegszeit . In den

letzten vier Jahren haben die Rheiniſche Kreditbank und die Süddeutſche Diskontogeſellſchaft in

Mannheim ihr Filialnetz außerordentlich erweitert und außerdem ſind in verſchiedenen Städten des

Landes , offenbar durch die Spekulationswut weiter Kreiſe der Bevölkerung begünſtigt , zahlreiche
Kleinbanken entſtanden , in denen der „Gründer “ bisher mit einem oder wenigen Angeſtellten tätig

iſt . In den letzten Jahren ſind auch die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbände dazu überge

gangen , ihre urſprünglich als Zentralkaſſen gegründeten Banken zu öffentlichen Kredit und Effekten

banken umzuwandeln und gleichzeitig Zweigniederlaſſungen im Land einzurichten : Die Badiſche

Bauernbank in Freiburg , die Badiſche Landwirtſchaftsbank in Karlsruhe ſowie die Bankabteilung

der Zentrale landwirtſchaftlicher Lagerhäuſer in Tauberbiſchofsheim .

Nach dem Stand vom 1. September ds . Is . beträgt die Zahl der Banken , die in Baden

ihren Hauptſitz haben , 66 . Die meiſten beſchränken ihre Tätigkeit auf den Ort ihres Geſchäftsſitzes .
Nur 14 haben ein mehr oder weniger großes Netz von Zweigſtellen über das Land , ja teilweiſe

über das Land hinaus ausgebreitet ; ſo umfaßt die Süddeutſche Diskontogeſellſchaft in Mannheim

zurzeit 60 Zweigſtellen ( darunter 20 Depoſitenkaſſen , 11 Zahlſtellen und 7 Wechſelſtuben ) , die

Rheiniſche Kreditbank 40 , die Badiſche Bauernbank 19 , die Landwirtſchaftsbauk 8 und 25 Zahl

ſtellen , die Oberrheiniſche Bankanſtalt in Konſtanz 4. Umgekehrt beſitzen 11 außerbadiſche Banken mit

dem Hauptſitz in Berlin , Hamburg , Frankfurt , Stuttgart , Heilbronn und München eine oder mehrere

Zweigniederlaſſungen in Baden , insgeſamt 28 ; das Ausland iſt bisher nur in Kehl durch die ſchon

vor dem Krieg beſtandene Zweigniederlaſſung der Elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft (Sitz in Straßburg )

vertreten . Während die Rheiniſche Kreditbank und die Süddeutſche Diskontogeſellſchaft in den letzten
Jahren Eingang auch in der Pfalz und in Heſſen gefunden haben , ſind dieſe beiden Länder mit

Bankniederlaſſungen in Baden nicht vertreten .

Faßt man ſämtliche ſelbſtändige Banken , Zweigniederlaſſungen , Depoſitenkaſſen , Wechſel

ſtuben uſw. unter der Bezeichnung „ Bankunternehmung “ zuſammen , ſo ergibt ſich für Baden nach

dem Stand vom 1. September ds . Is . eine Geſamtzahl von 259 , die ſich auf 80 Gemeinden

verteilen . Die größte Zahl entfällt auf Mannheim ( 25 ) ; dann folgt Karlsruhe mit 16 , Freiburg

mit 9, Pforzheim mit 8, Konſtanz und Baden mit je 7 und Heidelberg mit 5 Banken . Nicht
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unerwähnt ſoll bleiben , daß in den übrigen Gemeinden des Landes , in denen ſich keine Bankunter

nehmungen befinden , das Kreditbedürfnis durch die zahlreichen landwirtſchaftlichen Kreditgenoſſen

ſchaften , durch die in den größeren Städten befindlichen Vorſchuß⸗ und Darlehenskaſſen ( Gewerbe

banken , Vereinsbanken u. dgl. ), teilweiſe auch durch die 157 Sparkaſſen befriedigt wird .

Über die Größe und den Umfang der Geſchäftstätigkeit der Kreditbanken fehlt bisher , von

den wenigen Banken abgeſehen , welche die Rechtsform einer . ⸗G. oder einer eingetragenen

Genoſſenſchaft tragen , faſt jedes ſtatiſtiche Material ; dem Statiſtiſchen Landesamt liegen nur

Angaben über die Zahl der in den einzelnen Banken im Jahr 1922 beſchäftigten Perſonen vor .

Nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung gibt es in Baden 2 Betriebe , deren Angeſtelltenzahl

500 —1000 beträgt : die Zentralen der Rheinifhen Kreditbank und der Süddeutſchen Diskonto

geſellſchaft in Mannheim . Zwiſchen 100 —500 Angeſtellte beſchäftigen 15 , und zwar die beiden

Privatbanken in Karlsruhe , Straus & Co. und Veit L. Homburger , 5 Filialen der Rheiniſchen

ſtreditbank , 4 der Süddeutſchen Diskontogeſellſchaft , 2 der Dresdener Bant und je 1 der Kommerz

und Privatbank ſowie der Darmſtädter und Nationalbank . In 12 Banken beträgt die Zahl der

Angeſtellten 50 —100 , in den übrigen Fällen bleibt ſie unter 50 .

Von den 66 Banken , die in Baden ihren Hauptſitz haben , tragen 13 die Rechtsform

einer Aktiengeſellſchaft , 13 die einer Kommanditgeſellſchaft , 3 einer Geſellſchaft mit beſchränkter

Haftung , 5 einer eingetragenen Genoſſenſchaft , die übrigen ſind entweder offene Handelsgeſellſchaften

oder Einzelfirmen . Die außerbadiſchen Kreditbanken , die in Baden Zweigniederlaſſungen haben ,

zerfallen nach ihrer Rechtsform in ? Aktiengeſellſchaften , 2 offene Handelsgeſellſchaften und in

je 1 Kommanditgeſellſchaft , Kommanditgeſellſchaft auf Aktien und e. G. m. b . H.

2 . Der landwirtſchaftliche Beſitz und Betrieb der größeren badiſchen Städte .

Der Eigenbeſitz der 10 größten Städte des Landes ( Mannheim , Heidelberg , Karlsruhe ,

Pforzheim , Raſtatt , Baden , Offenburg , Freiburg , Lörrach und Konſtanz ) an landwirtſchaftlichen

Grundſtücken beträgt insgeſamt 5500 ha . Des größten landwirtſchaftlichen Beſitzes erfreuen ſich

die Städte Freiburg ( 1161 ha ) und Heidelberg ( 11 17 ha) ; dann folgen Karlsruhe mit 702 , Kon

ſtanz mit 694 und Mannheim mit 564 ha . Auf Offenburg entfallen 464 , auf Raſtatt 416 ha .

Die kleinſte landwirtſchaftlich genutzte Fläche ( 35 ha ) hat Lörrach .

Hinſichtlich der Kulturart überwiegt das Ackerland mit 3424 , ſowie das Wiesland mit

1983 ha ; Weidland ( 54 ha ) findet fih nur bei den Städten Offenburg , Freiburg , Lörrach und

Raſtatt . Zu den Rebgutsbeſitzern gehören in erſter Linie die Stadt Freiburg mit einem Reb

beſtand von 30 ha , die Stadt Karlsruhe als Eigentümerin des Rebguts Iſtein mit 4,02 ha

Rebland und die Stadt Konſtanz mit einem Rebgelände in Größe von 7 ha .

Was die Betriebsverhältniſſe der landwirtſchaftlich genutzten Fläche anbelangt , ſo über

wiegt die Parzellenverpachtung , d. h. der größte Teil des Ackerlandes iſt in kleinen Arealen

an Kleinpächter abgegeben. Nur ein geringer Prozentſatz der landwirtſchaftlich genutzten Fläche

ſteht in Selbſtbewirtſchaftung der Städte , hierunter fallen insbeſondere Wiesländereien , ſowie

8 landwirtſchaftliche Gutshöfe , von denen 3 einen Flächenumfang von 100 ha überſchreiten :

die Frieſenheimer Inſel der Stadt Mannheim mit 199,51 ha eigentümlichem Grund und Boden ,

das Hofgut Kudach der Stadt Heidelberg auf Gemarkung Altheim mit 102 ha, das Rieſelgut

Mundenhof der Stadt Freiburg auf Gemarkung Umkirch mit einem Geſamtflächeninhalt von

509 ha und einer landwirtſchaftlichen Fläche von ca . 280 ha . Die übrigen 5 ſelbſtbewirtſchafteten

Gutshöfe , die ſich auf die Städte Heidelberg ( ), Karlsruhe und Freiburg ( e 1) verteilen , umfaſſen

insgeſamt eine Fläche von 144 ha ; 4 weitere Hofgüter , und zwar 3 im Beſitz der Stadt Freiburg

und 1 im Beſitz der Stadt Karlsruhe ſind in Pacht abgegeben .

Erwähnenswert iſt endlich , daß eine Reihe von Städten im Intereſſe der Sicherſtellung ihrer

Milchwirtſchaft während des Krieges dazu übergegangen ſind , zu den eigentümlichen Gütern weitere

Gutshöfe hinzuzupachten . So ſtehen im Betrieb der Stadt Karlsruhe allein 5 Pachtgutshöfe ,

die zuſammen eine Fläche von rund 392 ha umfaſſen . Es handelt ſich hierbei um 5 Höfe der

Fürſtlich Fürſtenbergiſchen Standesherrſchaft : den Dreilerchenhof , den Waldhäuſerhof , das Hofgut

Bachzimmern , ſämtliche im Amtsbezirk Donaueſchingen , den Kloſterhof und den Talhof im Amts

bezirk Engen. Die Städte Mannheim und Heidelberg haben je 2 Höfe hinzugepachtet : Mannheim

den Bronnackerhof der Fürſtl . Löwenſtein⸗Wertheim-Roſenbergſchen Standesherrſchaft mit einer

landwirtſchaftlichen Anbaufläche von 143 ha und den Dörnishof des Freiherrn v. Berlichingen mit

123,5 ha , beide Gutshöfe im Amtsbezirk Adelsheim liegend ; die Stadt Heidelberg iſt Pächterin

—5
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des Hofguts Dörntal auf Gemarkung Altheim ( Amt Huen ) mit 100 ha und des Hofguts
Neidelsbach ( Amtsbezirk Boxberg ) der Fürſtlichen Standesherrſchaft Hohenlohe - Bartenſtein mit

222 ha . Endlich wäre noch die Stadt Konſtanz zu erwähnen als Pächterin des Madachhofs
( 126 ha ) des Grafen Douglas auf Langenſtein , auf Gemarkung Mainwangen , während die Städte

Pforzheim , Raſtatt Baden , Offenburg , Freiburg und Lörrach von einer Pachtung landwirtſchaft —
licher Gutsbetriebe abgeſehen haben .

3. Die Viehhaltung der landwirtſchaftlichen Großbetriebe in Baden auf Ende 1922 .

Anläßlich der Viehzählung am 1. Dezember 1922 wurde in den landwirtſchaftlichen Groß
betrieben des Landes Betriebe über 100 ha landwirtſchaftliche Fläche ) ein Viehbeſtand von
10 900 Stück ermittelt . Im einzelnen wurden gezählt 1000 Pferde , 3576 Stück Rindvieh —

darunter 2020 Stück Nutzvieh und 1441 Milchkühe —2090 Schweine und 4150 Schafe .
Die Zahl der Pferde ſchwankt in den einzelnen Betrieben zwiſchen 4 und 37 ; die Höchſt —

zahl an Pferden ( 37) findet fich in einem Gutsbetrieb im Amtsbezirk Mannheim . Der Pferde
ſtand der Großbetriebe macht rund 1½ /ĩ des Pferdeſtandes des Landes aus ; in ähnlichem Ver

hältnis ſteht die Fläche der Großbetriebe zur geſamten landwirtſchaftlichen Fläche des Landes .

Dagegen beträgt der Rindviehbeſtand der großen Höfe nur ə ? des geſamten Vieh —
ſtandes . Die Verringerung der Viehbeſtände , wie ſie allgemein bei der letzten Viehzählung beob⸗

achtet wurde , erſtreckt ſich alſo auch auf die großen Gutshöfe und ſcheint hier in einzelnen Fällen
von erheblichem Ausmaß zu ſein . Man wird ſich aber auch ſtets vor Augen halten müſſen , daß , um ein

Beiſpiel zu wählen , auf eine landwirtſchaftliche Fläche von 250 ha , die vom Großbetrieb bewirtſchaftet
wird , niemals eine ähnlich ſtarke Zahl von Rindvieh entfallen kann , wie wenn dieſe Fläche parzelliert
wäre und von 100 Kleinbauern bewirtſchaftet würde . Immerhin gibt es viehloſe Betriebe nirgends .

14 Betriebe weiſen einen Rindviehſtand von —25 Stück auf , 44 einen ſolchen von 25 —50 ;
bei den übrigen 25 Betrieben ſchwankt die Zahl zwiſchen 50 und 259 , darunter befinden ſich 3,
deren Viehſtand ſich auf über 100 Stück beziffert . Die Höchſtzahl von 259 Stück Rindvieh ( 154
Stück Nutzvieh , 105 Milchkühe) weiſt der Gutsbetrieb der Stadt Freiburg auf . Durchſchnittlich ent

fallen auf einen Hof 54 Stück Nutzvieh und 17 Stück Milchkühe . Den größten Stand an Milch —

vieh weiſen naturgemäß in der Regel die ſtädtiſchen Gutsbetriebe auf , die ja weſentlich auf die

Milcherzeugung eingeſtellt ſind : 2 Gutsbetriebe im Amtsbezirk Adelsheim mit je 56 und 63

Milchkühen , ein Betrieb im Amt Buchen mit 91 und einer im Amt Freiburg mit 105 Milch

kühen . Einen hohen Milchviehſtand erreicht auch ein Privatbetrieb im Schwarzwaldbezirk St . Blaſien ,
der weſentlich Wieſen bewirtſchaftet . Höfe mit geringem Wieſenbeſitz die früher weſentlich auf die Ver

fütterung von Kraftfuttermitteln eingeſtellt waren , ſcheinen beſonders ſchwache Viehbeſtände zu haben .
Der Mangel an Futtermitteln mag die Verringerung der Schweinebeſtände mit erklären .

Auch der Schweinebeſtand der Gutsbetriebe bleibt hinter dem Landesdurchſchnitt zurück und ſtellt
fich ahnlich dem Rindviehſtand auf rund ½ 9/ . Die Zahl der Schweine ſchwankt bei den einzelnen
Betrieben zwiſchen 4 und 129 . Die Höchſtzahl von Schweinen ( 129 ) wurde in dem Gutsbetrieb

der Stadt Freiburg ermittelt .

Überraſchen mag vielleicht auf den erſten Blick die große Zahl der Schafe , die 6,3 % der

Geſamtſchafhaltung des Landes ausmachen . Landwirtſchaftliche Großbetriebe mit Schafhaltung
wurden insgeſamt 32 feſtgeſtellt , darunter befinden ſich 4 Betriebe mit 200 Schafen und mehr .
Die Höchſtzahl von 358 Schafen entfällt auf einen Betrieb im Amtsbezirk Adelsheim . Es handelt

ſich dabei um eine Stammzuchtherde . Der hohe Wert von Wolle und Fleiſch, aber auch des

Schafdungs erklären dieſen Stand der Schafzucht . Daß es ſich um einen Übergang zum extenſiven
Betrieb handelt , wird man daher nicht ohne weiteres behaupten können . Am ſtärkſten iſt die

Schafhaltung auf den Höfen des Baulandes , dem natürlichen Standort der Schafzucht . In dieſer
Gegend halten auch die ſtädtiſchen Gutshöfe große Schafherden : Das Gut Bronnacker ( A. Adels

heim) hat 124 Schafe , der Glashof im Amt Buchen 171 Schafe . Ob in dieſen Zahlen aud etwa

Milchſchafe enthalten ſind , iſt nicht ermittelt worden . Erhebliche Bedeutung hat zurzeit die Milch⸗
ſchafhaltung in Baden jedenfalls nirgends .

4. Der Stand der Feldgewächſe in Baden Anfang Oktober 1923 .

Die Witterung war in der erſten Septemberhälfte trocken , warm und ſonnig. In der dritten

Septemberwoche ſetzten Niederſchläge ein, die jedoch in mehreren Bezirken , insbeſondere in der ſüd
lichen Landeshälfte , nicht immer genügten , um den Kulturen aufzuhelfen .

iik eai —ꝗ—
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Die im Gang befindliche Kartoffelernte wurde in mauchen Gegenden wieder eingeſtellt , weil

gehofft wird , daß der Regen das Wachstum wieder anregt und eine Erhöhung des Ertrags herbei

führt . Die bis jetzt geernteten Frühkartoffeln waren in den meiſten Fällen ziemlich klein , während

bei den Spätkartoffeln die Erträge jetzt ſchon da umd dort beffer ausfallen , alg man erwartet hatte .

Unter den vorliegenden Berichten iiber die Kartoffelernteausſichten hinſichtlch der Menge lauten

nur etwa 30 vom Hundert auf gering oder unter Durchſchnitt , während 70 vom Hundert eine

mittlere oder ziemlich gute bis gute Ernte annehmen . Im allgemeinen wird jedoch der Geſamt

ertrag hinter dem des Vorjahrs weſentlich zurückbleiben. Die ſonſtigen Hackfrüchte , Runkel⸗ und

Stoppelrüben ſowie Zuckerrüben , kommen vorausſichtlich über eine Mittelernte nicht erheblich Hinaus .

Das Herbſtfutter von Klee - und Luzerneäckern iſt meiſt nur gering , auch die Herbſtweide auf

den Wieſen iſt vielfach ziemlich ſpärlich.
Die Ernte des Tabaks , der ſich in letzter Zeit noch günſtig entwickeln konnte , hat begonnen

und liefert etwas über mittlere Erträge .

Die Herbſtbeſtellung hatte ſich da und dort verzögert , wird jedoch jetzt allgemein in Angriff

genommen . Zum Teil ſind die Winterſaaten bei günſtigem Wetter ſchon in den Boden gebracht

und werden bei Fortdauer der feuchtwarmen Witterung bald auflaufen .

ÜUber weitere Zunahme der Mäuſeplage kommen Berichte aus einer Anzahl von Bezirken,

insbeſondere aus dem mittleren , nördlichen und nordöſtlichen Baden . Auch die Klagen über

Engerlingfraß wollen nicht verſtummen .

Die Weinleſe hat teilweiſe ſchon begonnen . Am Bodenſee liefern die klein gebliebenen Beeren

wenig aber guten Moſt . Am Kaiſerſtuhl iſt das Erträgnis faſt null infolge von Spätfröſten ,

Heuwurm , Hagel und Sauerwurm .

ji

D
In der Markgräfler Gegend ſind die Ausſichten mittel bis

unter mittel , in der Ortenau ( Oberkirch , Offenburg , Achern ) ſehr gering , in der Bühler Gegend

mancherorts recht befriedigend . In den übrigen Weinbaugebieten verſprechen die Reben bei zumeiſt

ſpärlichem Behang da und dort einen guten Tropfen , namentlich von den Edelſorten , während die

Amerikaner heuer faſt völlig verſagen .

5. Die Teuerung in Baden im Monat September .

Auch die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes an Rhein und Ruhr konnte bis jetzt eine

Beſſerung unſerer Währungsverhältniſſe nicht herbeiführen ; die Steigerung der Lebenshaltungs

koſten nimmt ihren Fortgang . Wenn auch durch die vorübergehende außergewöhnliche Angabe von

Deviſen ſeitens der Reichsregierung ein augenblicklicher Stillſtand oder Rückgang der Großhandels

preiſe hervorgerufen werden fonnte , war dieſer in bezug auf die Auswirkung in den Kleinhandels

preiſen unweſentlicher Natur und konnte auf die Geſamtlebenshaltungskoſten keinen Einfluß ausüben .

Neben den reinen Lebenshaltungskoſten beanſpruchen insbeſondere die Fertigerzeugniſſe der

Textilinduſtrie , die zum täglichen Gebrauch unbedingt erforderlich find , einen hohen . finanziellen

Aufwand . Einen Einblick über die Verteuerung gibt die nachfolgende Zuſammenſtellung einer

Anzahl Bekleidungsgegenſtände ; die Preiſe beziehen ſich auf die Städte Mannheim und Karlsruhe .

Preis im Juli 1914 Preis im Sept . 1923 Steigerung um

Mannheim : M

t
M

|
das Vielfache

1 einreihiger , fertiger Herrenanzug . 31 . 50 1120 000 000 35 555 555

1 wollener Frauencheviotrock . . 14 . 00 231 000 000 16 . 500 000

1 baumwoll . Flanellbluſe ( Hemdbluſe ) . 50 90 000000 16 363 636

1 weißer Frauenunterrock . 50 95 000 000 12 666 666

1 weiße Waſchbluſe ( Hemdbluſe ) . . 10 . 00 80 . 000 000 8 000 000

i fertiger Rnabenjhulangug - = 20 . 00 600 000 000 30 000 000

1 Mädchenkleid aus Chevioet 12 . 00 161500000 13 458 333

1 baumwollenes Männerflanellhemd . . 50 108 000 000 43 200 . 000

Karlsruhe :

1 Frauenhemd ( aus weiß . Hemdentuch ) . 50 68 000 000 27 200 . 000

1 Paar halbwollene Männerſocken . . 90 40 000000 14 444 444

1 Paar Frauenſtrümpfe . 10 10 000 000 36 3863 636

1 Paar Männerſtiefel 10 . 00 450 000 000 t5 000 000

1 Paar Frauenſtiefel . 00 420 000 000 52 500 000

1 Paar Kinderſtiefel . 50 230 000 000 { 1818181

Preig für das Beſohlen von 1 Paar

Männerſtiefeln mit Abſätzen . 70 135 000 000 36 486 486
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Nach dem letzten Stichtagsergebnis vom Monat September (249betragen dieTeuerungszahlen
für die Städte Mannheim und Karlsruhe , und zwar getrennt nach den einzelnen Gruppen , wie folgt :

Die Steigerung gegenüber
Mannheim Karlsruhe der Vorwoche beträgt in %

Mannheim Karlsruhe

orna a a a a B 747928800 2 3819 968679 108,7 112,4

Befleidung . 512 192 308 154 461538 13,5 42,3

Heizung und Beleuchtung 364 312 500 400 500 000 683,5 36,9

Wohnung 44 790 375 17 000 000 420,4 314,6

Die Reichs
wie folgt :

und badiſche Landesindexziffer ſtellt ſich nach den einzelnen Stichtagsergebniſſen

a) Reichsindexziffer .
Steigerung gegenüber

0Lebens ohne 3 0/ebenshaltung ohne
der Vorwoche in 9Lebenshaltung mit

Bekleidung Bekleidung CLebenshalt , mit Beklä
3. September 1602 769 1845 261 55,9

10. p 4 057 841 5051046 178,7

pr. i 12 005 497 14 244 900 182,0
24 . a 25 500 000 28 000 000 97,0

b) Badiſche Landesindexziffer .

Steigerung gegenüber der
Lebenshaltung ( ohne

Vorr voe wotBekleidung )
0

3. September 1 548 659,47 13,8
10. ş

) O14 444,49 159.2
iN y 12 938 843,77 222,8
24 . 25 988 477,78 100,5

Die für die einzelnen Stichtage im Monat September für die badiſchen Erhebungsgemeinden
feſtgeſtellten Teuerungszahlen betragen wie folgt :

Mannheim
Karlsruhe
Freiburg
Pforzheim
Heidelberg
Konſtanz
Baden

Durlach
Offenburg
Bruchſal
Lörrach
Weinheim
Lahr
Billingen .

Raſtatt
Singen a. H.

Kehr
Hockenheim
Achern .

Waldshut
Neuſtadt i. Schw
Rheinfelden

Wertheim
Rel i. I .

Gernsbach

Boa AOU

3. September

166 049 3884

57
687 089

2 9441923 21 “ )
a 936 640

148 711 440

127 078 190

147 667 . 117

27 299 740

160 . 119704

183 451 . 080

156 677 364

128 883 0830
22 718 457

33 762 871

28 059 690

22 515 . 160

38 651 088

110 685

85 668

0 260 000

22 275 000

31 827 500

05 467 780

) 8 288 800

5588 040

8

8

27

LLA

|

ç

l

1;

Í

l

1*

l

12

| é

10

1(

12

10 . September

425 107740

AUT ZOT. LTS

390 . 632 . 182

28 901 597
400 642 170

835 171 3800

388 966 632

454 075 100
436 878 460

t02 865 360

828 046 221

307 125 500

298 552 282

344 675 867

387 655 460

300 304 570

8: t7 Las
000

3 7500
2888137 400

266 055 86

812 214 5(00
322 838 990

201 128 920

309 708 188

371 825 000

17. September 24

| 404 248 202

1 388 990 913

1 118 086 269

1 170 066146

1 105 609 260

862 8738 500

1 147 900 . 425

1 218 339 020

| 182 22 :
4

215

1] 1546 %

86 i 178 732

1115 300558

841 875 620

905 621 920

914 572 150

846 469 002

682 977 192

783 530 000

884 157 500

776 045 000

725 484 687

996 241 700

. September

157081675

7 468 679

3 481 825

8 748 447
9m

oyw

z4

8
2 76

21 '
)2
) A

o

©

CoS —ooa oaCOS

D
~

D
D Do

O
OT

947 651 740

2 227 828 908

1 546 158 020

1 865 15389838

2 285 069 300

L411 575492

1 491 8896 647

1597 250 000

2 088195 000

1 568 543 200

t 310 988 014

2 075 678000
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6. Die Pfründner⸗ , Alters⸗ und Verſorgungsheime in Baden .

Noch : a) Pfründner⸗ , Alters - und ähnliche Heime .

( Fortſetzung aus Nr . 4, 5, 6, 7 und 8 der „Statiſtif chen Mitteilungen “ . )

`

Zahl |

Kreispflegeanſtalt in Weinheim

Name und Sitz der Anſtalt AR ; j

$
`

i Aufnahme finden Träger der Anſtalt der
( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken ) Betten

Amtsbezirk Villingen

Spital zum heiligen Geiſt in Villingen [ Bürger , Arme und Vereinigte Spital - und 60

Pfründner Armenfondsſtiftungen
( Spitalfonds Villingen )

Amtsbezirk Waldshut
ONI gen)

|

St . Joſefshaus in Tiengen Alte Leute St . Joſefsverein Tiengen , 11|
e. V.

St. Vinzentiushaus in Unterlauch⸗Pfründner St . Vinzentiusverein Unter 3

ringen lauchringen

Amtsbezirk Wiesloch

Aſtor⸗Stiftung in Walldorf Alte gebrechliche , arbeits - [ Aſtor - Stiftung Walldorf 34

| unfähige Arme |
| u š

|

| Amtsbezirk Wolfach |

Armenhaus in Schapach Hilfsbedürftige Hemeinde - ] Gemeinde Schapach 12

|
arme

| Spital und Gutleuthaus in Wolfach JPfründner und Ortsarme Spital und Gutleuthaus 20

|
fonds Wolfach

|

|
b) Die Kreispflegeanſtalten . |

Amtsbezirk Boxberg
|

| Kreispflegeanſtalt in Krautheim Perſouen , die der öffentl . ] Kreisverband Mosbach 135
|

|
Armenpflege im Kreis , |

|
den Gemeinden oder |

|
dem Landarmenverband |

| Amtsbezirk Bühl anheimfallen |

Kreispflegeanſtalt Hub in Ottersweier H Die Kreisverbände Karls 700 |
ruhe und Baden |

| Amtsbezirk Donaueſchingen

| Kreispflegeanſtalt in Geiſingen Y Kreisverband Villingen 229

| Amtsbezirk Freiburg |

Kreispflegeanſtalt in Freiburg " Kreisverwaltung Freiburg450
|

|

| Amtsbezirk Offenburg

Kreispflegeanſtalt Fußbach in Bers i Kreisverband Offenburg 290

| mersbach |

| kias yir
Amtsbezirk Schopfheim

Kreispflegeanſtalt in Wiechs Kreisverband Lörrach 273

Amtsbezirk Sinsheim

Kreispflegeanſtalt in Sinsheim Kreisverband Heidelberg 307

Amtsbezirk Waldshut |

Kreispflegeanſtalt in Jeſtetten
Kreisverband Waldshut 209 |

Amtsbezirk Weinheim
|

j Kreisverband Weinheim 298 |
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— c) Krankenanſtalten mit Abteilungen für

Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )
Aufnahme finden

Pfründner und Arme .

103

Träger der Anſtalt

Zahl der
Betten

für
Pfründ -
ner u.dgl .

Amtsbezirk Achern

Städtiſches Krankenhaus in Achern

Städtiſches Krankenhaus in Renchen

Amtsbezirk Baden

Städtiſches Krankenhaus in Baden⸗
Lichtental

Amtsbezirk Vonndorf

Bezirksſpital Bonndorf in Bonndorf

Spital in Stühlingen

Amtsbezirk Breiſach

Städtiſches Krankenhaus und Bürger —
ſpital in Breiſach

Amtsbezirk Buchen

Städtiſches Krankenhaus
Spital — in Buchen

Bezirksſpitalverband Hardheim —

früher Friedrich - Luiſenſtiftung — in
Hardheim

—früher

~St . Joſefs - Krankenhaus in Walldürn

Amtsbezirk Bühl

Kranken , Pfründner - und Waiſenhaus
in Bühl

Armen - u. Krankenhaus in Steinbach

Amtsbezirk Donaueſchingen

Stadtſpitgl —früher Armenſpital
in Bräunlingen

Städtiſches Krankenhaus in Geiſingen

Städtiſches Krankenhaus in Hüfingen

Amtsbezirk Durlach

Städtiſches Krankenhaus in Durlach

Krankenhaus in Jöhlingen
Krankenhaus in Weingarten

Pfründner

Pfründner und Ortsarme

Pfründner u. Gemeinde
arme

Pfründner

Arme und Pfründner

Pfründner und Ortsarme

Pfründner

Pfründner

Pfründner

Pfründner

Ortsarme

Pfründner und Ortsarme

Pfründner

Pfründner und Ortsarme

Pfründner

Pfründner

Pfründner

Stadtgemeinde Achern

Stadtgemeinde Renden

Stadtgemeinde Baden

35 Gemeinden des Amta
bezirks Bonndorf , 1 Ge⸗
meinde des Amtsbezirks
Waldshut

Stadtgemeinde Stühlingen

Spitalfonds Breiſach

Stadtgemeinde Buchen

Die Gemeinden Hardheim ,
Höpfingen , Bretzingen ,
Gerichtſtetten , Wald
ſtetten und Schweinberg

Stadtgemeinde Walldürn

Stadtgemeinde Bühl

Gemeinde Steinbach

Stadtgemeinde Bräun —

lingen

Gemeinde Geiſingen

Stadtgemeinde Hüfingen

Stadtgemeinde Durlach

Gemeinde Jöhlingen

Gemeinde Weingarten

10

25
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| gahl der!

Name und Sitz der Anſtalt i L De i Betten
, l

Y Aufnahme finden Träger der Anſtalt fir

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken ) Pfründ⸗
neru. dgl .

| |
Amtsbezirk Emmendingen |

Städtiſches Krankenhaus , früher [ Pfründner Stadtgemeinde Emmen 15

Leopold⸗Sofienſtiftung - in Emmen⸗ dingen
|

dingen |

Städtiſches Krankenhaus früher [ Pfründner und Ortsarme Stadtgemeinde Endingen 15

Bezirkshoſpital —in Endingen

Städtiſches Krankenhaus in Kenzingen [ Pfründner und Arme Stadtgemeinde Kenzingen 15 |

Amtsbezirk Engen |

| Armen⸗ und Krankenhaus in Blumen⸗Arme Gebrechliche und Bezirks - Armen - u. Kranken⸗ ] 200 |

| feld Altersſchwache hausverband Blumenfeld |
Spital in Engen Pfründner Spitalfonds Engen 52

Braunſche Spitalſtiftung — Kranken⸗Ortsarme , Pfründner und Gemeinde Möhringen 54

haus — in Möhringen Kreislinge

|
|

Amtsbezirk Ettlingen |
Armen⸗ ,

Pfründner⸗und Gefindehojpital | Arme und ortsangehörige ] Stadtgemeinde Ettlingen 11 |

in Ettlingen Pfründner

Hoſpital Malſch in Malſch Sieche Gemeinde Malſch 13

Amtsbezirk Freiburg
|

| ~ , , , ual yeu * — Y , 9
St . Vinzentiushaus in Freiburg Pfründner Frauen-St. Vinzentius 31

verein Freiburg |

|
| St Jojefshaus — Spital und Ge- | Pfründner Gemeinde St . Peter 2

| nefungsheim — in St . Peter

Amtsbezirk Heidelberg

Vinzentiushaus in Heidelberg Alleinſtehende Perſonen [Vinzentiusverein,e . , Oſt 15

| ftadt Heidelberg

Amts bezirk Karlsruhe
Altes St. Vinzentiushaus , verbunden [Alte alleinſtehende Per-] St. Vinzentiusverein 27

| mit St . Maxienhaus , in Karlsruhe jonen Karlsruhe

Amtsbezirk Konſtanz

Ifraelitiſches Krankenhaus in Gai⸗Pfründner Ifraelitiſche Hemeinde Gai 5

| lingen lingen

[ St . Vinzentiushaus in Konſtanz Pfründner Aktien-Geſellſchaft St . Vin 4

|
zentiusverein Konſtanz

|
| |

Amtsbezirk Lörrach |
Krankenhaus in Kandern Spitaliten , Ortsarme und Stadtgemeinde Kandern 6

Pfründner |
Städtiſches Krankenhaus früher [ Pfründner Stadtgemeinde Lörrach 35

| Kranken⸗ , Pfründner⸗ und Armen |

| anftalt in Lörrach
|

| ; i
| Amtsbezirk Mannheim

Städtiſches Bürgerhoſpital in Laden⸗Ortsarme Pfründner Chriſtlicher Bürgerhoſpital 13 |
burg fonds Ladenburg |

Į

|
|

| (Fortſetzung folgt. )
C. F. Müller , Buchbruckerei und Verlagshuchhandlung , Karlsruhe i. V.
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Statiſtiſche Mitteilungen
über das Land Baden .

Herausgegeben vom Badiſchen Statiſtiſchen Landesamt .

* i :

Erſcheinen monatlich. Bezugspreis für das IV. Vierteljahr 5 Millionen &.

— Ab drud mit Aue llenangabe geſtattet.
Inhalt : 1. Die wirtſchaftlichen Zuſammenſchlüſſe zu Konzernen , Truſts u. dgl . in Induſtrie und Handel
in Baden . 2. Nähmaſchinen , Fahrrad⸗ und Kraftwagen⸗ ( Automobil⸗ ) Induſtrie in Baden . 3. Beruf und
Todesurſache in Baden im Jahr 1922 . 4. Die gewaltſamen Todesfälle in Baden im Jahr 1922 . 5. Die
Zahl der Rechtsanwälte in Baden Anfang 1923 . 6. Erntevorſchätzung der Hackfrüchte in Baden Anfang
Oktober 1923 . 7. Der Stand der Herbſtſaaten in Baden Anfang November 1923 . 8. Die Landesverſicherungs⸗
anſtalt Baden im II . Vierteljahr 1923 . 9. Die Teuerung in Baden im Monat Oktober . 10. Die Kranken⸗ ,
Pfründner , Waiſen - und Erziehungsanſtalten ſowie Erholungs - und Geneſungsheime in Baden ( Schluß )

1. Die wirtſchaftlichen Zuſammenſchlüſſe zu Konzernen , Truſts u . dgl . in

Induſtrie und Handel in Baden .

Über die Zugehörigkeit induſtrieller Betriebe zu Konzernen , Truſts und ähnlichen wirtſchaft⸗
lichen Gruppenbildungen in Baden iſt erſtmals in den „Statiſtiſchen Mitteilungen über das Land

Baden “ , Jahrgang 1922 , Nr . 7, eine kurze vorläufige Mitteilung veröffentlicht worden . Nachdem
die Erhebungen des Statiſtiſchen Landesamts in den letzten Wochen weitergeführt worden ſind ,
mag es angebracht ſein , nunmehr eine ergänzende und zuſammenfaſſende Darſtellung über die Zu—
gehörigkeit induſtrieller oder Handelsbetriebe zu Konzernen , Truſts , Intereſſengemeinſchaften u. dgl.
gu geben . Es liegt in der Natur der Sache , daß die in den nachfolgenden Ausführungen ent —
haltenen Angaben keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit erheben können ; die Schuld an dieſem Mangel
trifft aber nicht die amtliche Statiſtik , ſondern erklärt ſich daraus , daß mauche Konzerne , Truſts ,
Intereſſengemeinſchaften uſw. aus hier niht näher gu erörternden Gründen Wert auf Geheim
haltung ihrer Beziehungen legen und jede Auskunftserteilung auf amtliche Anfragen entweder

ablehnen oder das Vorliegen einer Gruppenbildung beſtreiten . Nicht unerwähnt ſoll bleiben , daß
andere Konzerne mit um ſo größerer Bereitwilligkeit Auskunft über ihre Gründungs - und Ge

ſchäftstätigkeit gegeben haben . Im allgemeinen war das Statiſtiſche Landesamt bei Sammlung
der ſtatiſtiſchen Unterlagen für die Darſtellung der Konzernbewegung in Baden auf gedruckte oder
handſchriftliche Mitteilungen , Jahresberichte u. dgl. der Konzerne ſelbſt angewieſen . Vereinzelt
ſtanden auch ſonſtige Hilfsquellen zu Gebot .

Nachfolgend ſollen zunächſt die wichtigſten Induſtrie - und Handelskonzerne , deren Sitz in
Baden liegt , aufgeführt werden ; in zweiter Linie wird dann auf die wichtigſten außerbadiſchen
Konzerne , denen badiſche Firmen angeſchloſſen ſind , eingegangen werden .

Die umfangreichſten und wirtſchaftlich bedeutendſten Konzerne , Wirtſchaftsgruppen u. dgl. in
unſerm Land entfallen auf die in Baden hochentwickelte Metall - und Maſchinen — einſchließlich
Elektriſche Induſtrie . In der Metall - und Maſchineninduſtrie ſind in erſter Linie die Gruppen
Lanz , Unionwerke , Deutſche Eiſenbahnſignalwerke und Schiele - Bruchſaler , in der Elektriſchen
Induſtrie die Konzerne Brown Boveri , Rhein- Elektra , Badiſche Elektrizitäts . ⸗G. ſowie die Mann⸗

heimer Elektrizitäts - G. m. b. H. zu erwähnen . Sämtliche dieſer Konzerne Haben ihren Sig in

Mannheim , mit Ausnahme des Konzerns Schiele - Bruchſaler ( Sitz Baden - Baden ) und der Deutſchen
Eiſenbahnſignalwerke ( Bruchſah .

Stammfirma der Gruppe Lanz ſind die im Jahr 1859 gegründeten Heinrich Lanz - Werke
in Mannheim , die mit ihren rund 6000 Arbeitern in erſter Linie Lokomobile , Dampfdreſchmaſchinen⸗
Putzmühlen , Rübenſchneider , ferner Motorfahrzeuge , Traktoren , Kultivierungsmaſchinen Landbau
motoren ) , Schwerölmotoren uſw . herſtellen . Zu dem Lanz⸗Konzern gehören die Schwarzwald ,
werke Lanz , Kommanditgeſellſchaft in Donaueſchingen , die ſich in Mannheim und Vöhrenbach mit
der Herſtellung von Handzentrifugen , Molkereizentrifugen und Klein - Kältemaſchinen befaſſen , ſoweit⸗
die Lanz- Wery⸗Mähmaſchinenfabrik - ⸗A. ⸗G. in Zweibrücken, die Grasmäher , Getreidemäher , Garben
binder u. dgl. herſtellt . Mit der Internationalen Maſchinen- und Tiefbohrgerätefabrik , . ⸗G. Landau

beſteht eine Intereſſengemeinſchaft .



Die dem Konzern Unionwerke angeſchloſſenen Unternehmungen bezwecken in erſter Linie die

Herſtellung von Brauereieinrichtungen aller Art . In der Mannheimer Stammfirma , in der zurzeit
gegen 400 Arbeiter beſchäftigt ſind , werden automatiſche Faß⸗Füllanlagen , Rotationsdruckregler ,
Schalenfilter , Zylinderfilter , Pichereieinrichtungen , Filtermaſſewaſchapparate und Flaſchenreinigungs
maſchinen hergeſtellt ; in der Spezialfabrik Wallau a. d. Lahn wird die Unionfiltermaſſe gewonnen .
Als Tochtergeſellſchaft ſind die Siegerin - Goldman - Werke ©. m. b. H. Berlin und Mannheim angu

ſehen, wo in erſter Linie Flaſchenbürſtmaſchinen hergeſtellt werden . Jn Verbindung mit den

Siegerin⸗Goldman⸗Werken beſteht eine Intereſſengemeinſchaft mit den Großfirmen Enzinger . - . ,
Worms , Winterwerb , Streng & Co. in Mannheim , Boldt & Vogel in Hamburg ſowie Jagenberg
in Düſſeldorf .

Das Hauptarbeitsgebiet der Gruppe der Deutſchen Eiſenbahnſignalwerke , . - G.

Bruchſal , liegt auf der Anfertigung von Vorrichtungen für das Eiſenbahnſicherungsweſen , daneben

ſtellt ſie in geringerem Umfang auch Maſchinen und Apparate für verſchiedene Verwendungszwecke
her . Die Deutſchen Eiſenbahnſignalwerke beſitzen in Oeſede Georgsmarienhütte eine bedeutende

Zweigniederlaſſung . Zur Gruppe gehört u. a. eine Schweizer Firma . Von beſonderer Bedeutung
iſt die Intereſſengemeinſchaft mit der Eiſenbahnſignal⸗Bauanſtalt M. Jüdel & Co. , . ⸗G. in Braun⸗

ſchweig . Dadurch wurden die ſchon beſtehenden Beziehungen zu einem großen deutſchen Konzern
bedeutend erweitert . Die Zahl der . im Werk Bruchſal beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten be

trägt rund 850 .

Eine auffallend raſche Entwicklung weiſt der Konzern Schiele K Bruchſaler , Induſtrie
konzern , Sig in Baden - Baden , auf . In den ihm angeſchloſſenen 12 Fabriken in Überlingen , Villingen ,
Furtwangen , Hornberg , Bühl , Raſtatt , Lahr, Bruchſal und Mannheim werden vorwiegend Metall

waren , Apparate , Schrauben , Kühlſchränke , Kältemaſchinen , Vergaſer und ſonſtige Ausrüſtungs
und Zubehörteile für Auto und Fahrrad , Elektromotore , elektrogalvaniſche Apparate , daneben auch
Uhren, Schreibmaſchinen , Fleiſchereimaſchinen uſw . hergeſtellt . Neuerdings hat der Konzern in

Gengenbach Werkſtätten für Herſtellung künſtleriſchen Hausrats auf handwerkerlicher Grundlage
eingerichtet ; im Bezirk Donaueſchingen ſind 2 Torfgewinnungsbetriebe angegliedert . Die Geſamt —
zahl der von den Konzernfirmen beſchäftigten Arbeiter beträgt rund 2000 .

Anfang September d. J . hat die Maſchinenbaugeſellſchaft , . G . in Karlsruhe , eine

Intereſſengemeinſchaft mit den Motorenwerken Mannheim , vormals Benz , Abteilung ſtationärer
Motorbau , . ⸗G. in Mannheim , ſowie mit den Badiſchen Motorlokomotivwerken , . - G. in Mos

bach, abgeſchloſſen .
Von den obenerwähnten Wirtſchaftsgruppen auf dem Gebiet der Elektriſchen Induſtrie ſind

die Konzerne Brown Boveri und Rhein - Elektra , Sitz in Mannheim , von größter , weit

über die Grenzen unſeres Landes hinausragender Bedeutung . Stammſitz des Brown Boveri

Konzerns , einer Hauptfiliale des gleichnamigen Konzerns in der Schweiz , iſt die Firma Vrown

Boveri & Cie. , . ⸗G. in Mannheim⸗Käfertal , deren wichtigſter Fabrikationszweig die Herſtellung elek

triſcher Generatoren , Transformatoren , Schaltanlagen und elektriſcher Lokomotiven iſt . Die Zahl
der von der Firma in Mannheim beſchäftigten Arbeiter beträgt über 3000 . Zweigniederlaſſungen
befinden ſich in Saarbrücken , Groß⸗Auheim b. Hanau und in Lampertheim . Zu den Tochter
geſellſchaften gehören die Iſolation⸗A . ⸗G. in Mannheim Neckarau mit einem Faſſonwalzwerk und

Zieherei für gewalztes und gezogenes Stabeiſen , Faſſonſtab - und Dampfturbinenſchaufelmaterial ,
ſowie die Apparatebauanſtalt Stotz & Cie. , G. m. b. H. in Mannheim , einer der größten Betriebe

für Herſtellung elektrotechniſcher Spezialartikel für Freileitungsbau und Hausinſtallation ; in erſter
Firma werden rund 500 , in letztgenannter Firma 400 Arbeiter beſchäftigt .

Eine glänzende Entwicklung weiſt die im Jahr 1897 gegründete Rheiniſche Elektrizi
täts⸗A . ⸗G. in Mannheim auf ; ſie umfaßt 30 größere oder kleinere Unternehmungen (Elektrizitäts —
werke , Überlandzentralen, Kleinbahnunternehmungen ) in- und außerhalb des Landes . Beſchäftigt
werden in der Mannheimer Stammfirma rund 700 Arbeiter . In letzter Zeit hat ſich dem Konzern die

Rheiniſche Eiſengießerei und Maſchinenfabrik . ⸗G. ſowie die Rheiniſche Hoh - und Tiefbau - . - . ,
beide in Mannheim , angeſchloſſen . Das Tätigkeitsgebiet der im Jahr 1916 gegründeten Mann

heimer Elektrizitätsgeſellſchaft . b . H. in Mannheim , die ähnliche Geſellſchaften in

Oberheſſen , Thüringen und in Niederſachſen errichtet hat , erſtreckt ſich in der Hauptſache auf Er

ſtellung von Fernleitungen , Transformatorenſtationen , Ortsnetzen ſowie Einrichtung elektriſcher
Inſtallationen für Licht⸗und Kraftzwecke. Die im Jahr 1920 gegründete Badiſche Elektrizitäts —

. ⸗G. , Sitz in Mannheim , die mehrere Zweigſtellen in Baden hat , ſteht mit den Elektrizitäts
Aktiengeſellſchaften in Königsberg und Regensburg in engem Zuſammenhang .
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Muf dem Gebiet der Nahrungs - und Genußmittel - (einſchließlich Tabak⸗ ) Induſtrie
ſind 6 Konzerne bemerkenswert , und zwar :

für Zucker : die Gemeinſchaft ſüddeutſcher Zuckerfabriken in Waghäuſel , Frankenthal , Stuttgart ,
Heilbronn , Offſtein , Rheingan (bei Worms ) , Groß - Umſtadt und Groß⸗Gerau . Neuer

dings iſt der Gemeinſchaft auch eine norddeutſche Zuckerfabrik ( Nauen bei Spandau )
beigetreten . Das Geſamtaktienkapital dieſer Gemeinſchaftsgruppe , die auch an der Kon⸗

ſervenfabrik Helvetia in Groß - Gerau beteiligt iſt , beträgt rund 900 Millionen Mark ;
für Malz : die Gruppe des Großkaufmanns Feitel in Mannheim , der eigene Konzernbüros in

Mannheim , Halle und Berlin unterhält ; ihr gehört eine größere Zahl von Malzfabriken
in Baden , Mitteldeutſchland und im Saargebiet , 5 Getreidekaffeefabriken , eine Pfälzer
Preßhefefabrik uſw . ;

für Branntwein , Likör und Eſſig : der Konzern Kiefer in Kork, der ſich in den letzten
Jahren außerordentlich raſch entwickelt hat . Er iſt an 6 Aktiengeſellſchaften für Eſſig
und Likörfabrikation in Baden und in der Pfalz beteiligt . Von ihm ſind im Lauf dieſes
Jahres 2 Aktiengeſellſchaften für Tabakbau und Tabakhandel ins Leben gerufen worden ;

außerdem iſt er an einer neuerdings in Raſtatt gegründeten Tabakfabrik beteiligt ;
für Nährmittel , Fleiſchwaren , Getreide uſw . : die Zentrale landwirtſchaftlicher

Lagerhäuſer in Tauberbiſchofsheim , die zu Beginn des Jahres 1923 die Rechtsform
einer . - G. angenommen hat . Die Zentrale umfaßt die Fränkiſche Nährmittelfabriken , . ⸗G.
Hardheim⸗Kitzingen , die Fränkiſche Fleiſchwarenfabrik , . - G. Tauberbiſchofsheim , Induſtrie
werte , . - G. in Buchen , „ Frankenland “ , Verkaufsſtelle in Mannheim , 11 landwirtſchaft
liche Lagerhäuſer , eine Genoſſenſchaftsmühle , einen Winzerverein , daneben ein Maſchinen⸗
werk mit eigener Spinnerei , eine Ziegelei , eine Bürſten - und Pinſelfabrik und unterhält
eine eigene Bank . Das Aktienkapital beträgt zurzeit 96 Millionen Mart ;

für Tabak : die Gruppe Batſchari , der neben der Stammfirma in Baden - Baden mit rund

1000 Arbeitern verſchiedene Unternehmungen in Worms , Düſſeldorſ , Saarbrücken ,
Holland und Schweiz gehören . Neuerdings hat ſie ſich an der obenerwähnten Handels
Aktiengeſellſchaft für Tabak und Landesprodukte in Kehl ( Aktienkapital 8 Milliarden Mark )

ſowie an der Gründung einer Tabakfabrik in Raſtatt beteiligt .
In der Induſtrie der Steine und Erden ſind der Konzern Portland - Zementwerke

Heidelberg —- Mannheim—Stuttgart ſowie der Konzern Leferenz von Bedeutung . Beide Konzerne
haben ihren Sitz in Heidelberg . Die Stammfirma Portland - Zementwerke in Heidelberg iſt im

ausſchließlichen Beſitz des Portland - Zementwerkes Diedesheim —Neckarelz (Aktienkapital 70 Millio⸗

nen Mark ) und ſteht mit größeren Unternehmungen in Bayern , Württemberg , Heſſen , Lippe⸗
Detmold in engſtem Zuſammenhang . Die Gruppe Leferenz , Eigentümerin des Porphyrwerkes
Doſſenheim , ſteht mit der Odenwälder Hartſtein - Induſtrie - . - G. Darmſtadt , mit der Südweſt
deutſchen Hartſtein - Induſtrie , G. m. b. . , Haslach i. K. und ähnlichen Unternehmungen in Ver⸗

bindung .
Einer der umfangreichſten und bedeutungsvollſten Konzerne auf dem Gebiet der Papier⸗

und Zellſtoffherſtellung iſt die Zellſtoffabrik Waldhof bei Mannheim . Die Stammfirma
mit einem Aktienkapital von 236 Millionen Mark hat die beiden badiſchen Papierfabriken Weißen
ſtein , A⸗G . in Dillweißenſtein (bei Pforzheim ) ſowie Papyrus , . - G. Mannheim - Waldhof , auf einen

längeren Zeitraum gepachtet . Zu dem Konzern gehören größere Unternehmungen in Tilſit , Ragnit ,
Pernau (Livland) ; mit der Natron - Zellſtoff - und Papierfabriken , . - . in Berlin , mit der Simoniusſchen
Zelluloſefabrik , - G . in Wangen ( Algäu ) und ähnlichen Unternehmungen beſteht eine Intereſſen —
gemeinſchaft .

Verhältnismäßig gering war bisher die Konzernbildung in Handel und Verkehr . Eine Aus⸗

nahme macht das Verſicherungsgewerbe , in dem ſeit einigen Jahren der Gedanke des wirt⸗

ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes größeren Eingang gefunden hat . Soweit ſich überſehen läßt , haben
3 größere Verſicherungskonzerne ihren Sitz in Baden : Die Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft
(Gründungsjahr 1879 , Aktienkapital 40 Millionen Mark , die ſich mit der Continentalen Ver⸗

ſicherungs -Geſellſchaft, - ⸗G. Mannheim , ſowie mit der Deutſchen Lebensverſicherungs⸗A . ⸗G.
„Kronos“ in Berlin zuſammengeſchloſſen hat , dann der nach Kriegsende gegründete Univerſum —
Konzern , Sitz Mannheim , von dem 6 Unternehmungen (die Deutſche Univerſum⸗Geſellſchaft , A⸗G .

für Verſicherungsvermittlung, Sitz Mannheim , die Badiſche Univerſum - . - G. und die Univerſum
Treuhand - G. . b . . , beide in Heidelberg , die Univerſum⸗A- ⸗G. zur Beſchaffung von Betriebs -
mitteln für Handel und Induſtrie in Sinsheim a. d. E, die „ Mühlag , Großhandels⸗A . ⸗G. in
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Mühlenfabrikaten und Landesprodukten , ſowie die „ Bamag “ Badiſche . ⸗G. für Mühlenbetriebe ,
beide in Mannheim ) gegründet worden ſind , und endlich der bayeriſche Verſicherungskonzern Ritzau ,
der 9 verſchiedene Verſicherungsgeſellſchaften umfaßt und im Jahr 1923 ſeinen Sitz ins Badiſche
( nah Baden - Baden ) verlegt hat .

In der Schiffahrt betätigt ſich der ſchon vor Kriegsende beſtandene badiſche Schiffahrts
Konzern mit dem Sitz in Mannheim ; ihm ſind 5 Schiffahrtsunternehmungen (Badiſche . - G. für
Rheinſchiffahrt und Seetransport , Mannheim ; Rheinſchiffahrts - . ⸗G. vorm . Fendel , Mannheim ;
Rhenus , Transport⸗G . m. b. . , Frankfurt . . ; Karlsruher Schiffahrts - - G. Karlsruhe ; Bayeriſche
Transportgeſellſchaft vorm . Theodor Fügen , Ludwigshafen ) angeſchloſſen ; der Schiffspark des

Konzerns beſteht aus 150 Kähnen, 39 Schleppbooten und 38 Güterdampfbooten .
Neuerdings macht ſich auch im Hotelgewerbe eine Zuſammenſchlußbewegung bemerkbar ;

eine größere Zahl Sanatorien in St . Blaſien , Bühlerhöhe , Wehrawald , San Remo uſw . ſteht
unter einer wirtſchaftlichen Leitung (Sitz in Freiburg ) ; einer im Jahr 1922 von Badener Gaſthof
beſitzern gegründeten A⸗G . in Baden⸗Baden gehören bisher 2 größere Hotels in Baden .

Größer als die Zahl der in Baden beheimateten Konzerne iſt die der außerbadiſchen
Konzerne , die auf die badiſche Induſtrie und auf den badiſchen Großhandel Einfluß gewonnen

haben. An erſter Stelle ſteht auch hier die Metall - und Maſchineninduſtrie , in der fich der Konzern
gedanke bisher am meiſten durchgeſetzt hat . Soweit fich bis jetzt überſehen läßt , ſtehen 33 große
Metall⸗ und Maſchinenunternehmungen in engem Zuſammenhang mit außerbadiſchen
Wirtſchaftsgruppen ; erwähnt ſeien hier nur die Konzerne Stinnes , Krupp , Bing , Sichel , Hommel ,
Inag , Kahn und andere . Hugo Stinnes gehört nach dem dem Statiſtiſchen Landesamt vorliegenden
Material dem Aufſichtsrat von 6 großen Aktienunternehmungen in Baden an . Der Sichel - Konzern
beſitzt in Baden 7 größere Beteiligungen ; dem Inag⸗Konzern und der Gruppe Kahn ſind je 4

badiſche Unternehmungen angeſchloſſen . Die Uhreninduſtrie iſt bis jetzt noch ſo gut wie konzernfrei ,
mit Ausnahme einer Villinger Firma , die dem Herrmann⸗Konzern in Berlin und einer Furtwanger
Firma , die dem allerdings badiſchen Konzern Schiele - Bruchſaler angeſchloſſen iſt .

Von den bedeutendſten chemiſchen Werken in Baden ſteht die Mehrzahl in Verbindung
mit führenden Konzernen , ſo mit der Badiſchen Anilin - und Sodafabrik Ludwigshafen , mit der

Metallbank- Metallgeſellſchaft -Scheideanſtalt Frankfurt a. M, mit dem Rhenania - Verein Chemiſcher
Fabriken in Aachen , mit den Chemiſchen Werken vormals H. u. E. Albert in Amöneburg , mit

Oetker in Bielefeld , mit den Deutſchen Zündholzfabriken , . G . in Kaſſel , mit der Deutſchen
Bergin . ⸗G. in Berlin .

In der Papier - umd Textilinduſtrie gehören außer 4 Zweigniederlaſſungen außer —
badiſcher Geſellſchaften 11 badiſche Firmen zu einem der größten deutſchen Textilkonzerne , Blumen —

ſtein in Berlin (früher in Mannheim ) und 3 Firmen zum Süddeutſchen Spinnweberverband Stutt

gart ; neuerdings hat auch die Gruppe Köln⸗Rottweil - ⸗G. in Berlin im badiſchen Wieſental
(Bezirk Schönau ) einen Betrieb für Herſtellung von Kunſtſeide eingerichtet .

Von den großen Konzernen der Holz - und Bauinduſtrie , die ſich badiſche Firmen ange
gliedert haben , ſeien die Gruppe Stumm in Neunkirchen mit 2 Tochtergeſellſchaften in Freiburg i. Yr .

jowie der Konzern Callenberg in Charlottenburg , die Continentale Holzverwertungs - . - G. in

Stuttgart und andere erwähnt . Die Deutſchen Ton - und Steinzeugwerke - . - G. in Charlottenburg
haben im Jahr 1922 mit der Deutſchen Steinzeugwarenfabrik in Friedrichsfeld (bei Mannheim ) ,
die ihrerſeits wieder mit der Tonwareninduſtrie in Wiesloch zuſammenhängt , eine Intereſſen
gemeinſchaft abgeſchloſſen .

Endlich ſei noch kurz auf die Zuſammenhänge mit außerbadiſchen Konzernen in Handel
und Verkehr eingegangen . In den letzten Jahren haben 3 große Eiſenhandelsgeſellſchaften ihr

Tätigkeitsgebiet auf Baden ausgedehnt und ſich bis jetzt 5 Großhandelsfirmen angegliedert .
Von den Kohlen⸗, Schiffahrts⸗ und Speditionskonzernen , die in Baden , insbeſondere in Mann

heim , Tochtergeſellſchaften gegründet haben, ſeien erwähnt : Haniel ; Thyſſen ; Hanſen , Neuerburg KCie ,
Stinnes ; Rhenania⸗Schiffahrtskonzern u. a.

Auf dem Gebiet des Verſicherungsweſens haben 2 Karlsruher Unternehmungen , die Karls

ruher Lebensverſicherungsbank . ⸗G. ſowie die Badiſche Feuerverſicherungsbank , Anſchluß an außer
badiſche Konzerne gefunden . Der Konzern für Verſicherungsvermittlung , Gerling in Köln , hat im

Jahr 1922 in Mannheim und Freiburg 2 Tochtergeſellſchaften in Form von ſelbſtändigen Aktien

geſellſchaften ins Leben gerufen .
Auf dem Gebiet des Bankweſens beſtehen enge Freundſchaftsverhältniſſe zwiſchen der Rhei —

niſchen Kreditbank in Mannheim und der Deutſchen Bank in Berlin , zwiſchen der Süddeutſchen
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Diskonto⸗Geſellſchaft Mannheim und der Diskonto - Geſellſchaft in Berlin , zwiſchen der Oberrheiniſchen

Bankanſtalt in Konſtanz und der Kommerz - und Privatbank in Berlin .

Von wichtigeren Auslandskonzernen , die an badiſchen Firmen Intereſſe gewonnen haben ,

ſind bisher 7 in die Erſcheinung getreten ; 4 haben ihren Sitz in der Schweiz , 2 in Holland

( ẽNargarine - Konzerne) und 1 in Straßburg ( Illkircher Mühlenwerke ) . Von den 4 Schweizer Kon

zernen entfallen je 1 auf das Nahrungsmittelgewerbe ( Maggi ) , auf die Bau - , Aluminium - und

Maſchineninduſtrie .
Die Frage , wieviel gewerbliche Unternehmungen in Baden als Zweigniederlaſſungen ( Be

triebsſtätten oder dgl. ) außerbadiſcher Firmen anzuſehen ſind , ift in obiger Abhandlung unberück —

ſichtigt geblieben ; ſobald die diesbezüglichen Erhebungen zum Abſchluß gelangt ſind , ſoll auf die

Frage der Zweigniederlaſſungen in einem beſonderen Aufſatz eingegangen werden .

2. Nähmaſchinen⸗ , Fahrrad⸗ und Kraftwagen⸗ ( Automobil⸗ ) Induſtrie in Baden .

Die badiſche Nähmaſchineninduſtrie iſt eines der wichtigſten Glieder in der Hod:

entwickelten deutſchen Nähmaſchineninduſtrie , ſie umfaßt zwar nur wenige Fabriken , doch gehören
dieſe zu den älteſten und bedeutendſten Nähmaſchinenfabriken Deutſchlands . Die Standorte dieſer

Spezialinduſtrie des Landes ſind die beiden Nachbarſtädte Karlsruhe und Durlach . Hier hat ſich

die Nähmaſchineninduſtrie ſchon in den 60 er umd 70er Jaren des abgelaufenen Jahrhunderts

niedergelaſſen und ſich aus den kleinſten Anfängen der Werkſtätteninduſtrie heraus zu einer Groß⸗

induſtrie entwickelt , die dem fabrikinduſtriellen Bilde von Karlsruhe und Umgebung ein entſchiedenes

Gepräge aufdrückt . Die in Frage ſtehenden drei Werke Karlsruhe 2, Durlach 1) ſind heute ange

ſehene Aktiengeſellſchaften , deren Fabrikate Weltruf genießen ; ſie beſitzen außer zahlreichen Fabrik —

werkſtätten eigene große Gießereien und betreiben auch die Nähmaſchinenmöbel - Fabrikation . Die

älteſte unter den drei Fabriken iſt die Nähmaſchinenfabrik Karlsruhe vorm . Haid & Neu . ⸗G. Die

Fabrik , welche bis zum Jahre 1882 als offene Handelsgeſellſchaft firmierte , konnte im Jahre 1921

bereits auf ihr ſechzigjähriges Beſtehen zurückblicken . Vom Jahre 1876 an bis Mitte des Jahres

1923 ſind etwa 2,2 Millionen Haid K Neu - Nähmaſchinen gebaut worden . Die Firma beſchäftigt

2400 Arbeiter und 220 Angeſtellte .
Als Nähmaſchinenfabrik großen Stils betätigen ſich auch die Junker K Ruh- Werke - G .

in Karlsruhe . Das Unternehmen iſt wie die vorige Fabrik aus einer einfachen mechaniſchen Werk⸗

ſtätte hervorgegangen , die ſich ehedem auf die Herſtellung und Reparatur von Nähmaſchinen ver⸗

legt hatte . Die Entſtehung des Werkes reicht zurück in den Ausgang der 60 er Jahre . Der Ge -

ſamtabſatz des Unternehmens bis zur Gegenwart beziffert ſich in Nähmaſchinen auf etwa eine Million .

Das Perſonal der Firma beträgt gegen 1500 Arbeiter und 200 Angeſtellte .
Die größte Nähmaſchinenfabrik wohl des ganzen europäiſchen Kontinentes iſt ſchon ſeit

Jahren die Maſchinenfabrik Gritzner - G . in Durlach . Gegründet im Jahre 1872 als kleiner

Betrieb mit nur wenigen Arbeitern hatte die Nähmaſchinenfabrik Grigner & Co . bis um die Mitte

der 80 er Jahre bereits eine ſo große Ausdehnung genommen ( 500 Arbeiter ) , daß das - Unter -

nehmen im Jahre 1886 in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt wurde . Die Fabrik errichtete ſpäter

hin u. a. auch eine Abteilung für allgemeinen Maſchinenbau , in welcher heute neben verſchiedenen

Spezialitäten hauptſächlich die Betriebseinrichtungen des eigenen Werkes und insbeſondere zahl⸗

reiche Werkzeugmaſchinen eigener Konſtruktion hergeſtellt werden . Seit Eröffnung der Fabrik haben
3200 000 Gritzner - Nähmaſchinen in allen Ländern der Erde Abſatz gefunden . Das Geſamtperſonal
des Betriebes beläuft ſich auf über 3300 Arbeiter und 260 Angeſtellte . Die Fabrik iſt wie die

beiden vorgenannten Nähmaſchinenfabriken Mitglied des Vereins Deutſcher Nähmaſchinenfabrikanten ,
der ſeinen Sitz in Mannheim hat .

Den Junter & Ruh - Werken brachte die Aufnahme des Baues von Dauerbrandöfen

Junker & Ruh- Ofen — in großem Umfange und die Fabrikation von Gaskochapparaten und

Gaskochherden eine große Erweiterung des Betriebes . Die andern beiden Nähmaſchinenfabriken

verlegten ſich im Laufe der Zeit nebenbei auf den Bau von Fahrrädern .
Die erſten Anfänge einer fabrikmäßigen Fahrradinduſtrie zeigten ſich in Baden ſchon

um die Mitte der 90 er Jahre . So haben die im Jahre 1896 gegründeten Drais - Werke G. m .b. Q.
in Mannheim bis zum Jahre 1900 Fahrräder hergeſtellt , ſind dann aber unter Aufgabe dieſer
Fabrikation zu der ausſichtsreicheren Herſtellung von Miſch - und Knetmaſchinen für die Nahrungs⸗
mittel - und ſonſtige Induſtrie übergegangen . Drei weitere noch in Frage kommende Fahrradwerke
ſind der Ungunſt der wirtſchaftlichen Lage um die Jahrhundertwende erlegen ; es waren dies die
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„ Fahrradwerke Freiburg . - . “ , ferner „ Heß , Fahrradwerke - G . in Mannheim ” und „ Sturm ,
Fahrradwerk , vorm . R. Meiſezahl , Mannheim . ⸗G. “ . Während die Nähmaſchinenfabrik Karls

ruhe borm . Haid & Neu den Bau von Fahrrädern nach dem Kriege ganz eingeſtellt hat — Pro
duktion 1897 —1919 12 300 Fahrräder — wird von der Maſchinenfabrik Gritzner . - G. in

Durlach der im Jahre 1897 aufgenommene Fahrradbau in großem Umfange weiter betrieben .

Nach gewordener Mitteilung ſind bis in die neueſte Zeit 370000 Gritzner - Fahrräder aus der

Fabrik hervorgegangen . Einen Hauptbeſtandteil der Fabrikation ſeit Jahren bildet der Fahrradbau
( Badenia⸗Fahrräder ) auch bei den im induſtriereichen Murgtal gelegenen Eiſenwerken Gaggenau A. G.

( 1922 : 1900 Arbeiter ; 200 Angeſtellte ) , die im übrigen dem Bau von Holzbearbeitungsmaſchinen ,
Transmiſſionsanlagen , Exzelſior - Mühlen und Gasapparaten uſw . obliegen und ein Emaillierwerk ,
Eiſen - und Metallgießerei betreiben .

Eine hohe techniſche und wirtſchaftliche Entwicklungsſtufe haben auch die Kraftwagen
in duſtrie bezw. der Automobilbau in Baden erreicht . Fabriken , welche die für die Fertigſtellung
der Automobile benötigten Teile in der Hauptſache ſelbſt herſtellen und ſie zu gebrauchsfertigen
Wagen zuſammenbauen , gibt es ſieben im Lande mit zuſammen 7000 Arbeitern und 1400 An

geſtellten . Ein großer Teil dieſer Induſtrie ift konzentriert in Mannheim und deſſen Nachbarſchaft .
Die Stadt Mannheim kann den Anſpruch erheben , die älteſte Automobilfabrik der Welt zu beſitzen.
Das anfangs der 80er Jahre unter der Firma Benz & Cie , Rheiniſche Gasmotorenfabrik Mann⸗

heim , gegründete Benzwerk, das nach der durch Fuſion erfolgten Übernahme der Rheiniſchen
Automobil⸗A - ⸗G. Mannheim⸗Berlin im Jahre 1911 die Bezeichnung Benz & Cie. , Rheiniſche
Automobil - und Motorenfabrik A⸗G . in Mannheim , führt , machte ſchon Mitte der 80 er Jahre
Verſuchsfahrten mit einem von ihm gebauten Motorwagen ( Dreirad ) . Der im Jahre 1888 ge -
baute Benzwagen war das erſte Benzinautomobil . Zu Anfang der 90er Jahre ging das Werk

zur Fabrikation von Vierradwagen über , wodurch die Einführung des Motorwagens weſentlich
gefördert wurde . Um die Mitte der 90 er Jahre nahmen die Benzwerke bereits den Bau von

Spezialwagen auf . Einige Jahre vor Kriegsausbruch gliederte ſich das Unternehmen noch die aus
der von Theodor Bergmann gegründeten Motorwagenfabrik hervorgegangene Süddeutſche Automobil -

fabrik in Gaggenau an . In dem großzügigen Unternehmen in Mannheim werden nach Abſtoßung
der ſtationären Motorenabteilung — Motoren - Werke Mannheim . - G. — über 4000 Arbeiter
und 900 Angeſtellte beſchäftigt . Der Mannheimer Betrieb ſtellt Perſonenwagen vom kleinſten
Ausmaße bis zu den größten Rennwagen her. Die Benzwerke Gaggenau . G . befaſſen ſich aus⸗

ſchließlich mit dem Nutzwagen⸗ bezw. Laſtwagenbau . Derſelbe iſt ſehr umfangreich und ſpezialiſiert
und umfaßt Gewerbewagen aller Art , Tankwagen , Lieferautomobile für Geſchäfte , Hotel - und

Poſtwagen , Omnibuſſe und Ausſichtswagen , Nutzautomobile für Gemeindebetriebe ( Feuerwehrfahr —
zeuge , Kehrmaſchinen , Spezialvagen für Müllabfuhr , Kranken - und Leichenwagen dgl. ), ferner
Zugmaſchinen , dieſe insbeſondere auch für die Zwecke der Landwirtſchaft ( Landtraktoren ) , Laſtwagen
in Sonderausführung für Langholztransport und Kippwagen , ganze Kraftwagenzüge für Maſſen
transport ufſw. In Gaggenau wird etwa die Hälfte der Arbeiter und Angeſtellten wie in Mann⸗

heim beſchäftigt . Ein drittes Hauptwerk der Firma in Berlin iſt hauptſächlich Reparaturwerk .
Die Firma unterhält für den Abſatz ihrer hochwertigen Benzinautomobile ein ausgedehntes Netz
von Zweigniederlaſſungen und Vertretungen im In - und Auslande . Sie beſitzt ferner in der Form
von ſelbſtändigen Tochtergeſellſchaften Niederlaſſungen in Wien , Budapeſt , Amſterdam und Zürich .
Erſt in jüngſter Zeit wieder hat das Unternehmen eine bedeutende Vergrößerung erfahren durch
die teilweiſe Übernahme der Metallwarenfabrik Theodor Bergmann in Gaggenau . Die iber -
nommene Eiſengießerei iſt bereits in den Dienſt der Autofabrikation geſtellt .

Außer den Benzwerken befinden ſich in Mannheim die Betriebswerkſtätten der „ Rabag “ ,
Rheiniſche Automobilbau - . ⸗G. , Deutſche Geſellſchaft für die Lizenz E. Bugatti , Sitz Düſſeldorf .
Die Entſtehung dieſes Werkes iſt zurückzuführen auf bie Union - Werke . ⸗G. in Mannheim . Dieſe ,
eine bekannte große Spezialfabrik fiir Brauereimaſchinen , hatte während des Krieges ( 1915 ) zum
Ausgleich des geſtörten Abſatzes nach dem Auslande in bemerkenswertem Umfange die ſerienweiſe
Fabrikation von Kraftwagen ( Laſtkraftwagen und kleine Perſonenwagen ) aufgenommen . Im
Jahre 1921 wurde die Kraftwagenabteilung wieder vom Unternehmen losgelöſt und zu deren
Weiterbetrieb als ſelbſtändige Tochtergeſellſchaft die „Abag“ , Automobilbau- AktiengeſellſchaftDeutſche
Geſellſchaft für Lizenz E. Bugatti ) in Mannheim gegründet . Dieſe betrieb in größerem Ausmaße
den Bau von Kleinautos ( Bugatti⸗Wagen) . Die Mannheimer Geſellſchaft trat in Intereſſengemein —
ſchaft mit der Rheiniſchen Automobil- Geſellſchaft in Düſſeldorf , welche den Vertrieb des Bugatti
Wagens beſorgte , und verlegte nach Fuſion mit derſelben ihren Verwaltungsſitz an den Niederrhein ,
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während die Automobilwerkſtätten , in denen über 200 Arbeiter beſchäftigt ſind , in Mannheim

verblieben . Mit dem Bau von Kleinwagen , denen als Verkehrsfahrzeuge eine ausſichtsreiche Zu

kunft beſchieden fein dürfte , befaſſen ſich auch die Martin Hildebrand - Automobilwerke A. G. in

Singen a. H, eine Klein - Autofabrik , an der Schweizer Intereſſen beteiligt ſind .
Als weitere Automobilfabriken mittlerer Größe kommen noch in Betracht am Mannheimer

Platze die erſt nach dem Kriege entſtandene Badiſche Automobilfabrik Franz Heim & Cie . auf dem

Lindenhof und im benachbarten Ladenburg die Firma Karl Benz Söhne ( gegr . 1904 ) . Die Fulmina

Werke . G. ( C. Hofmann ) in Friedrichsfeld bei Mannheim , die bekannt ſind durch ihre techniſchen

Feuerungen ( Abteilung Blfeuerung ) , beſitzen gleichfalls eine Automobil - Abteilung , in der Perſonen

kraftwagen ( Luxus - Automobile uſw. ) gebaut werden .

Eine im Jahre 1923 in Mannheim gegründete Fahrzeug - und Motoren - - G. bezweckt die Her

ſtellung und den Vertrieb von Sportfahrzeugen jeglicher Art ſowie von Betriebsmaſchinen zu ſolchen .

Außer den eigentlichen Automobilfabriken gibt es eine Anzahl von Betrieben , die ſich mit

dem Karoſſeriebau beſchäftigen . So ſtellt ein größeres Karoſſeriewerk in Offenburg ( 90 Ar

beiter und Angeſtellte ) Karoſſerien aus Holz und Metall für Laſtkraftwagen her ; eine Spezialität
des Werkes ſind Luxuskaroſſerien . Autokaroſſerien fertigen auch verſchiedene größere Wagenbau⸗

geſchäfte in Mannheim , Heidelberg , Pforzheim und Freiburg an . Wagenkaſten für Automobil⸗

omnibuſſe werden u. a. in der Waggonfabrik Raſtatt hergeſtellt . Eine kleinere Fahrzeugbaugeſellſchaft
in Karlsruhe erſtellt die immer mehr in Aufnahme kommenden Seitenwagen für Motorräder .

In großer Anzahl ſind die Reparaturwerkſtätten für Fahrräder und Kraft

fahrzeuge über das ganze Land hin verbreitet . Im ganzen ſind etwa 200 ſolcher Werkſtätten
ermittelt worden ; ein halbes Hundert von ihnen beſchäftigt je 10 und mehr Arbeiter und Angeſtellte .
Viele von dieſen Reparaturwerkſtätten befaſſen ſich gleichzeitig mit dem Vertrieb von Fahr
und Krafträdern und unterhalten Lager für Zubehör - und Erſatzteile . Die großen Automobil⸗

reparaturwerkſtätten haben gewöhnlich den Generalvertrieb von einheimiſchen und außerbadiſchen

Fahrrad - und Automobilfirmen inne , ſie befaſſen ſich auch mit der Vermietung von Autos und ſind
mit Einſtellhallen oder Ausſtellräumen für Automobile uſw . ( Autozentralen , Garagen ) verbunden .

Die größten derſelben ( Karlsruhe , Baden , Freiburg ) beſchäftigen bis zu 50 Arbeiter und Angeſtellte .
Neben den eigentlichen Fahrrad - und Automobilfabriken gehören zur Fahrrad - und Automobil⸗

induſtrie noch zahlreiche Fabriken für Zubehörteile und Ausrüſtungsgegenſtände .
Je nach der Art der verwendeten Rohſtoffe ſind an der Herſtellung dieſer Gegenſtände verſchiedene

Induſtriezweige beteiligt , weitaus am ſtärkſten allerdings die Metallinduſtrie . Von den 37 hierher

zählenden Fabriken ſind 31 allein metallinduſtrielle Betriebe , und von dieſen gehört nahezu die

Hälfte der Metallinduſtrie des Schwarzwaldes an , die ihren Aufſchwung neben der Uhreninduſtrie
und der Elektriſchen Induſtrie zum großen Teil dem Aufblühen der Fahrrad - und Automobil

induſtrie zu verdanken hat . Einzelne Achſen- und Federnfabriken führen als Spezialität Federn

für den Automobilbau , ſo eine Achſen - und Federnfabrik in Mannheim und eine größere von dort

aus ins Neckartal verlegte Fabrik . Eine Fabrik für Maſchinenbau und Automobilluftfedern befindet

ſich in Konſtanz . Eine andere Maſchinenfabrik in Karlsruhe mit Hammerwerksabteilung iſt bekannt

durch ihre Qualitätsſchmiedeſtücke für den Automobilbau . Gut eingerichtet insbeſondere auch für

die Fabrikation von Automobilteilen ( Achſen , Kurbelwellen , Steuerungshebel u. dgl. ) iſt ein dem

Bochumer Verein gehöriges Eiſen - und Stahlwerk mit Hammerwerk im Kinzigtale . Hochwertigen
Aluminiumguß für die techniſche Induſtrie und für Automobile insbeſondere liefert eine Fabrik in

Singen a. . , Autotrittbleche aus Reinaluminium ein Aluminiumwalzwerk im Bezirk Waldshut ,

Beſchläge für Autos und Motorräder eine Metallhütte in Hornberg und ein Werkzeug - und Metall

werk in Raſtatt .
„Fahrradteile - und Fahrraderſatzteilefabriken “ beſtehen in Mannheim ( 100 Arbeiter ) , Singen . H.

( 65 Arbeiter ) und eine kleinere in St . Georgen auf dem Schwarzwalde . Automobilerſatzteile ſtellt
u. a. auch eine Maſchinenfabrik ( 80 Arbeiter ) im Bezirk Staufen her .

Durch recht anſehnliche Werke iſt ferner die Induſtrie der Fahrrad - und Automobilbeleuchtung
vertreten . Zu den bedeutendſten der hierher gehörigen Werke gehören eine Fahrradlampenfabrik
mit 250 Arbeitern im Bezirk Wiesloch und 2 Spezialfabriken für Automobil - und Fahrrad

beleuchtung in Mannheim mit 80 bezw . 200 Arbeitern . Die letztere der beiden Mannheimer Fa —

briken , ein zum Schiele - Bruchſaler Konzern gehöriges Metallwerk , erſtellt neben Automobil - , Motor

und Fahrradbeleuchtungen für jede Lichtart auch ganze Garageausrüſtungen , Luftpumpen aller

Art und ſonſtige Automobilerſatzteile . Die Firma war die erſte in Deutſchland , die ſich mit der

fabrikmäßigen Herſtellung von Fahrradlaternen für Karbidgas befaßte . Im Betrieb werden auch
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Kühler und Zünder angefertigt . Automobil - bezw. Kraftwagenkühler bauen ſonft noch 2 Metall

warenfabriken in Triberg , die eine der beiden ſtellt außerdem Scheinwerfer für Automobillampen
her . Was die Herſtellung von Zündapparaten für die Motorrad - und Automobilinduſtrie anbelangt ,
ſo iſt eine ſehr wichtige Fabrik magnet⸗elektriſcher Zündapparate ( Zündlicht - Anlagen für Motor —

fahrräder , Zündungen für Automobilmotore , elektriſche Motoranlaſſer ) mit nahezu 400 Arbeitern

in Karlsruhe anſäſſig .
Fahrradketten und Fahrradglocken in großem Umfange gehen aus Metallwarenfabriken in

Villingen ( ), Triberg ( 1) und St . Georgen i. Schw . ( ), Gutach , Amt Wolfach ( ), ſowie aus einer

Metallglockengießerei in Vöhrenbach , Amt Villingen , hervor ; auch eine Maſchinenfabrik im Emmen

dinger Bezirk iſt u. a. Herſtellerin von Fahrradketten . Dem neuerdings von führenden Firmen der

Metallinduſtrie Mittel - und Süddeutſchlands gegründeten Verbande Deutſcher Fahrradglocken —
fabriken gehören 2 von den Schwarzwaldfirmen an . Eine Autopfeifenfabrik — zugleich Werkzeug—
fabrik — befindet ſich in Furtwangen .

Ein metallinduſtrieller Großbetrieb ( 260 Arbeiter ) des Schiele - Bruchſaler Konzerns in Horn
berg , der ſich neben der Anfertigung von Laufwerken und Schrauben auch auf die Herſtellung von

Bedarfsartikeln für die Fahrzeuginduſtrie verlegt hat , erzeugt als Spezialitäten Auto - und Fahrrad -
ventile . Überhaupt bemüht ſich der Schiele - Bruchſaler Induſtrie - Konzern , der aus einer Reihe
größerer badiſcher Werke beſteht , in eigenen Konſtruktionsbüros auf ſeinen Spezialgebieten —

Fahrrad⸗ und Automobilweſen , ſowie Elektrotechnik — Neukonſtruktionen herauszubringen , welche
die Fabrikation der Konzernwerke befruchten . So iſt der Konzern in den letzten Jahren in Auto -

fachkreiſen des In⸗ und Auslandes beſonders durch einen von ihm herausgebrachten Schweröl
vergaſer bekannt geworden , der eine wichtige Erfindung auf automobiliſtiſchem Gebiete bedeutet .
Der Apparat , welcher im Kraftwagenbetrieb die Verwendung des Gasöls als Kraftſtoff ermöglicht ,
wurde von der Reichspoſt in vielen Hunderten von Poſtomnibuſſen und Laſtkraftwagen eingebaut .
Eine weitere in automobiliſtiſchen Kreiſen bekannte Neuerſcheinung des Konzerns iſt ein Wagen —
heber , mit deſſen Hilfe die ſchwerſten Automobile ſpielend gehoben werden können . Vorwiegend
Luftpumpen für Fahrräder , Motorräder und Automobile bilden die Fabrikate eines Renchtäler
Werkes mit über 100 Arbeitern . In dem Villinger Werk einer großen Schwarzwälder Uhren —
fabrik werden als Spezialitäten u. a. Kontroll - und Regiſtrierapparate für Laſt - und Geſchäfts —
wagen aller Art und für Luxusautomobile uſw . gebaut .

Außer den vorſtehend beſprochenen metallinduſtriellen Betrieben ſind es nur noch vereinzelte
Fabriken anderer Gewerbegruppen , die für die Ausrüſtung von Fahrrädern und Automobilen mit
in Betrachtung zu ziehen ſind . Zu den Spezialitäten eines großen Gummiwerkes ( 300 Arbeiter )
im Bezirk Heidelberg gehören u. a. Fahr - und Motorradbereifungen und Pneumatiks ( Auto —

bereifungen ) , ein Lederwerk in Wiesloch ſtellt Fahrradſättel und Fahrradtaſchen und das Leder zu
ſolchen her . Die Zubereitung von Leder für Karoſſerie - und Autozwecke erfolgt auch in der Leder —

abteilung einer Karlsruher Fabrik der Bekleidungsinduſtrie . Eine Verdeckfabrik in Schwetzingen
ſtellt Auto - , Boots - und Wagendecken ſowie Windſchutzſcheiben her . Abhebbare Oberbauten für
Laſtkraftwagen bilden die Erzeugniſſe einer Fabrik in Lörrach . Eine Feuerwehrgerätefabrik in

Karlsruhe montiert Automobildrehleitern auf Benz - ( Gaggenau ) Geftellen .
Zum Schluſſe ſei noch bemerkt , daß dem Badiſchen Fahrrad , Nähmaſchinen - und Kraft⸗

fahrzeughändler⸗Verband E. . , Sitz Freiburg , etwa 400 Mitglieder angehören .

3. Beruf und Todesurſache in Vaden im Jahr 1922 .

Daß die Lungenſchwindſucht als Todesurſache bei der Fabrikarbeiterſchaft , und Erkrankungen
der Kreislauforgane (Herzſchlag, Aterioſkleroſe ) am häufigſten bei ſelbſtändigen Perſonen in

Handel und Induſtrie vorkommen , während allgemeine Altersſchwäche als charakteriſtiſche Todes

urſache bei der landwirtſchaftlichen Bevölkerung gilt , iſt eine oft gemachte Beobachtung . Neuer —

dings hat das Statiſtiſche Landesamt den Verſuch gemacht , die Richtigkeit dieſer Beobachtung zahlen
mäßig durch Entzifferung der ärztlich feſtgeſtellten Todesurſachen in Verbindung mit der Berufs
zugehörigkeit der im Jahr 1922 in Baden im Alter von über 16 Jahren geſtorbenen Perſonen
nachzuprüfen , und iſt dabei zu folgendem Ergebnis gelangt :

Während im Jahr 1922 auf 100 iber 16 Jahre alte Geftorbene 13,7 Todesfälle an Tuber

kuloſe aller Art kommen , beträgt dieſer Anteil bei den im gleichen Jahr geſtorbenen männlichen
Fabrikarbeitern 22,2 ; noch größer iſt der Anteil derſelben bei den Fabrikarbeiterinnen , von benen rund
ein Drittel ber Tuberkuloſe erlegen iſt . Cin anderes Bild gewährt die Landwirtſchaft ! Bon 100
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ſelbſtändigen Landwirten , die im Jahr 1922 gejtorben find , war nur bei 6,4 Tuberkuloſe als Todes

urſache angegeben ; denſelben Prozentſatz weiſen auch die geſtorbenen Frauen ſelbſtändiger Landwirte

auf . Etwas größer iſt die Verbreitung dieſer Seuche bei akademiſchen Berufen AArzten , Profeſſoren ,
Juriſten uſw . einſchließlich deren im Jahr 1922 verſtorbenen Frauen ) ſowie bei den ſelbſtändigen

Unternehmern ( Kaufleuten , Fabrikanten , einſchließlich deren im Jahr 1922 verſtorbenen Frauen ) ;

bei letzteren beträgt der Anteil der Tuberkuloſe 12,0 , bei erſteren 11,1 . Erſchreckend hoch iſt die

Zahl von Krankenpflegerinnen , die im Jahr 1922 der Tuberkuloſe erlegen ſind ; von 93 in dieſem

Jahr geſtorbenen Pflegerinnen ſind 44 , d. ſ. faſt die Hälfte ( 47,3 / ) von dieſer Seuche hinweg

gerafft worden . Von 92 im Jahr 1922 geſtorbenen Steinhauern find 36 , d. ſ. rund 40 fo an

Tuberkuloſe geſtorben .
Für den verhältnismäßig günſtigen Geſundheitszuſtand unſerer landwirtſchafttreibenden Be⸗

völkerung ſpricht neben der geringen Verbreitung der Tuberkuloſe die weitere Feſtſtellung , daß ein

großer Teil der im Jahr 1922 geſtorbenen ſelbſtändigen Landwirte — rund 22 % — an Alters -

ſchwäche geſtorben iſt . In Induſtrie und Handel ſcheint dieſe Todesurſache viel ſeltener zu ſein.
Bei Fabrikanten ( Fabrikdirektoren ) beträgt der Anteil der an Altersſchwäche geſtorbenen männlichen

Perſonen nur 3,3 , bei Fabrikarbeitern 6,3 , bei ſelbſtändigen Kaufleuten leinſchließlich Bankiers ) 8,0 .

Auffallend häufig iſt das Vorkommen von Herzſchlag , Arterioſkleroſe und ähnlichen Er⸗

krankungen der Kreislauforgane bei ſelbſtändigen Unternehmern in Handel und Induſtrie . Rund

46 /% ſämtlicher im Jahr 1922 geſtorbenen Fabrikanten (Fabrikdirektoren ) und rund 32 % der

ſelbſtändigen Kaufleute ſind infolge Schlaganfalls , Herzſchlags , Arteriofkleroſe od. dgl . geſtorben ;
bei Landwirten und Fabrikarbeitern iſt dieſe Todesart verhältnismäßig ſelten ; bei erſteren beträgt

der Prozentſatz 24 , bei letzteren 17 ; 29 bei den akademiſchen Berufen ( Arzten , Profeſſoren ,

Juriſten uſw . .
Krebserkrankungen ſcheinen nach dem allerdings nur für das Jahr 1922 verarbeiteten

Material in allen Bevölkerungskreiſen vorzukommen . Von 100 im Jahr 1922 geſtorbenen Land -

wirten leinſchließlich deren Frauen ) ſtarben an Krebs 12,7 , von 100 Fabrikarbeitern und Fabrik

arbeiterinnen 12,1 ; etwas größer iſt der Anteil bei Fabrikanten ( 15,6 ) während , er bei den aka

demiſchen Berufen 11,8 beträgt .
Erkrankungen der Verdauungs - , Harn - und Geſchlechtsorgane ſowie des Nerven —

ſyſtems mit tödlichem Ausgang ſind im Jahr 1922 in auffallend hoher Zahl ( 25 9 ) bei Angeſtellten

im Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsgewerbe beobachtet worden .

4. Die gewaltjamen Todesfälle in Baden im Jahr 1922 .

Im Jahr 1922 find in Baden insgeſamt 31839 Todesfälle ( 15782 männlich und 16057

weiblich ) zu verzeichnen geweſen . Davon entfallen auf die gewaltſamen Todesfälle 1276 ( 975

männlich und 301 weiblich ) , d. ſ. 4,1ö der geſamten Todesfälle . Im einzelnen verteilen ſich dieſe

gewaltſamen Todesfälle wie folgt : Unglücksfälle 807 ( 631 männlich und 176 weiblich ) , Selbſt

morde 373 ( 277 männlich und 96 weiblich ) , durch Verbrechen und Vergehen 96 ( 67 männlich

und 29 weiblich ) ,
Von den tödlich verlaufenen Unglücksfällen ereigneten ſich 239 bei Ausübung des Berufes .

Verhältnismäßig groß iſt die Zahl der verunglückten Landwirte : Es ſind das 84 , davon 11 Frauen .

Hinzu kommen noch 9 Landwirte , darunter 4 Frauen , die auf dem Felde vom Blitz erſchlagen

worden ſind . Weitaus die häufigſte Urſache bei dieſen tödlich verlaufenen Unglücksfällen iſt Sturz

in der Scheune ( 23) . Sehr häufig ſind Landwirte abgeſtürzt beim Kirſchenbrechen und Nuß

ſchwingen. Nicht minder zahlreich ſind Landwirte mit dem Fuhrwerk verunglückt : es handelt ſich

hier meiſtens um Überfahrenwerden , auch um Sturz aus Wagen und Schlitten . Sehr viel geringer

iſt die Zahl der Unglücksfälle , die ſich durch Scheuwerden von Tieren , durch Hufſchlag u. dgl .

ereigneten . Eine Anzahl Landwirte iſt bei Wald - und Erdarbeiten verunglückt . Dagegen iſt die

Zahl der landwirtſchaftlichen Unglücksfälle , die ſich beim Bedienen von Maſchinen und Eleklro⸗

motoren ereigneten , gänzlich unbedeutend . Bei den 96 verunglückten gewerblichen Arbeitern da—

gegen erſcheinen gerade dieſe Todesfälle am häufigſten : Eine Anzah Arbeiter wurde durch Stark

ſtrom getötet , mehrere gerieten in Transmiſſionen oder verunglückten ſonſt bei Maſchinenarbeit
tödlich . Es ſind weiterhin gemeldet tödlich verlaufene Unglücksfälle durch Verbrennen , Verbrühen ,

Vergiftung und Erſticken . Beim Eiſenbahnperſonal gab es 31 tödlich verlaufene Unfälle , davon

betrifft einer eine Schrankenwärterin .
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Von den 96 Perſonen , die Verbrechen und Vergehen zum Opfer gefallen ſind , ſind umge
kommen durch Mord 9 ( 4 männlich und 5 weiblich ), durch Raubmord 1 ( männlich ) , Kindesmord
und Tötung 25 ( 12 männlich und 13 weiblich), Abtreibung mit Todesfolge 4 (weiblich ) , Totſchlag 9

( 7 männlich und 2 weiblich ) , Körperverletzung 22 ( männlich ) , fahrläſſige Tötung 25 ( 20 männlich
und 5 weiblich . Von der Geſamtzahl der Perſonen , die Verbrechen und Vergehen zum Opfer
gefallen ſind, waren unter 20 Jahre alt 42, über 60 Jahre alt waren 8. Verheiratet waren 23

Männer und 4 Frauen . Hingerichtet wurde eine Perſon (männlich) . Über die Selbſtmorde , deren

Zahl ſich nach endgültiger Feſtſtellung um 6 auf 373 erhöht hat , vergleiche Nr . 6 des lfd. Jahr
gangs der „Mitteilungen “ .

5. Die Zahl der Rehtsanwälte in Baden Anfang 1923 .

Am 1. Januar 1923 waren bei den badiſchen Land - und Amtsgerichten insgeſamt 455

Rechtsanwälte zugelaſſen . Am 1. Januar 1914 betrug die Zahl der zugelaſſenen Rechtsanwälte
482 , mithin iſt heute die Zahl der Rechtsanwälte geringer als vor dem Kriege. Die Abnahme
erſcheint aber um ſo größer , wenn man die Entwicklung der Jahre 1901 bis 1914 ins Auge faßt .
Während am 1. Januar 1901 224 Rechtsanwälte zugelaſſen waren , hat ſich deren Zahl bis 1914

geradezu verdoppelt . Dabei iſt die Bevölkerung Badens keineswegs in demſelben Maß geſtiegen :
1900 —1910 von 1,9 auf 2,1 Millionen . Im einzelnen mag der Rückgang , der natürlich auch
ein Ausdruck der Verarmung weiteſter Kreiſe iſt , aus nachſtehender Überſicht über die Verteilung
der Rechtsanwälte auf die einzelnen Landgerichtsbezirke erſehen werden :

Konſtanz Waldshut Freiburg Offenburg Karlsruhe Mannheim Heidelberg Mosbach
. 1914 39 14 76 41 122 109 44 18

L 1923 , 389 9 63 34 119 113 41] 17

Beim Oberlandesgericht waren 1914 19 Rechtsanwälte zugelaſſen und 1923 20 Rechts —
anwälte . ( Vgl. auch Juſtizminiſterialblatt 1923 , S . 46 ff . )

L}
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6. Erntevorſchätzung der Hackfrüchte in Baden Anfang Oktober 1923 .

Nach den Angaben der Saatenſtandsberichterſtatter kann die diesjährige Kartoffelernte vor

läufig auf 8,2 Millionen dz, die Futterrübenernte auf 8,9 Millionen dz und die Zuckerrüben —
ernte auf 450 000 da geſchätzt werden . Die entſprechende Schätzung des Jahres 1922 hatte für
Kartoffeln 10,8 Millionen dz ergeben , mithin ift in dieſem Jahre mit einem Ernteausfall von

2,6 Millionen dz zu renen , Der Heftarertrag für Kartoffeln beträgt ift diefem Jahre 94 dz,
gegen 123 im Vorjahre . Die Erntefläche iſt ungefähr dieſelbe geblieben . Die Futterrübenernte
ſtellte ſich 1922 bei der Vorſchätzung auf 10,5 Millionen dz , alſo ift auch hier in dieſem Jahr
ein geringes Erträgnis zu verzeichnen . Der Durchſchnittshektarertrag iſt von 275 auf 231 d⸗

zurückgegangen . Auch hier hat ſich die Erntefläche gegenüber dem Vorjahr kaum verändert . Größer
ift noh der Ausfall bei der Zuckerrübenernte , wo 1922 729000 dz geerntet worden waren . Das

Hektarerträgnis iſt hier von 296 auf 193 dz zurückgegangen , bei geringer Abnahme der Anbau —

fläche ( ungefähr 100 ha) ,

7. Der Stand der Herbſtſaaten in Baden Anfang November 1923 .

Die Witterung war im Oktober ziemlich unbeſtändig , in der Hauptſache regneriſch und außer
gewöhnlich warm . Die Bergung der Kartoffelernte ſowie die Ernte der Zucker - und Futterrüben
nahm ihren Fortgang , ſo daß die Felder für die da und dort noch rückſtändige Herbſtſaat frei wurden .
Die Spätkartoffeln erzielten infolge der mancherorts hinausgeſchobenen Ernte da und dort , insbe —

ſondere in Südbaden , zum Teil höhere Erträge als man erhofft hatte. Die Knollen ſind faſt aus —

nahmslos geſund aus dem Boden gekommen und Meldungen über Kartoffelkrankheiten ſind ganz
ſelten . Auch die Rübenerträge übertreffen in vielen Fällen die Erwartungen . Die feuchtwarme
Witterung hat den Graswuchs auf den Wieſen gefördert , ſo daß faſt überall noch eine ziemlich
ergiebige Herbſtweide ausgenützt werden kann .

Die frühzeitig untergebrachten Saaten ſind bei dem guten Wetter ziemlich gleichmäßig auf
gelaufen , haben ſich bis jetzt recht günſtig entwickelt und zeigen faſt ausnahmslos einen kräftigen

—

———.
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Beſtand . Auch die ſpäteren Saaten kommen raſch voran . An Schädlingen wird aus mehreren

Bezirken zum Teil erheblicher Schneckenfraß , namentlich am jungen Roggen , gemeldet . Auch über

Saatkrähen wird verſchiedentlich geklagt , während der Mäuſeplage anſcheinend durch die reichlichen
Niederſchläge da und dort Halt geboten wird .

Nach den Noten 1 —ſehr gut , 2 = gut , 3 — mittel , 4 = gering , 5 = ſehr gering , ſtellen

ſich die Verhältniſſe für das Land im ganzen gegenüber dem Vorjahr wie folgt :

Winterweizen Winterſpelz Winterroggen Wintergemenge Wintergerſte

RE ka 2y 2 2,8 2,0 2,1

E e a a A 3,2 2,8 2,8 2,7

8. Die Landesverſicherungsanſtalt Baden im IT . Vierteljahr 1923 .

Bei der Landesverſicherungsanſtalt Baden ſind im II . Vierteljahr 1923 im ganzen 6677

Rentengeſuche eingereicht worden , und zwar 5460 Invaliden - , 129 Alters - , 616 Witwen - und

472 Waiſenrentengeſuche . Bewilligt wurden 4612 Renten ( 3968 Invaliden - , 113 Alters - , 240

Witwen⸗ und 291 Waiſenrenten für 642 Waiſen) ; abgelehnt wurden 91 Rentengeſuche ( 70 In —
validen - , 13 Witwen - und 8 Waiſenrentengeſuche ) , 490 Rentengeſuche wurden anderweit erledigt ,

während 1483 Rentengeſuche ( 1114 Invaliden - , 211 Witwen - und 158 Waiſenrentengeſuche ) un -

erledigt geblieben ſind .
Auf eingelegte Berufung wurden in höherer Inſtanz 10 Invaliden - und 1 Witwenrente

zuerkannt . In 10 weiteren Fällen wurde der Invalidenrentenanſpruch im Lauf des Berufungs⸗

verfahrens nachträglich anerkannt .

Bis Ende Juni 19283 find im ganzen 178 454 Renten bewilligt worden ( 1832 103 Jnvaliden : ,
22667 Alters - , 4903 Witwen - und 18781 Waifenrenten für 43879 Waijfen ) ; davon famen

wieder in Wegfall 117304 Renten ( 98348 Jnvaliden - , 18 499 Mters - , 1282 Witwen - und

4175 Waiſenrenten ) . Aus dem Rentengenuſſe ausgeſchieden ſind 16 943 Waiſen .
Auf 1. Juli 1923 find demnah 61150 Rentenempfänger vorhanden , und zwar 38755

Invaliden - , 4168 Alters - , 3621 Witwenrentenempfänger und 14606 Waiſenrenten , die ſich auf
26 986 Waiſen verteilen .

Heilverfahrensanträge ſind der Landesverſicherungsanſtalt im II . Vierteljahr 1923 zuge⸗

gangen : 864 für Kuren in Lungenheilanſtalten und 974 für Kuren in Bädern , Kliniken und

Krankenhäuſern. Hiervon ſind genehmigt worden 417 bezw. 576 , abgelehnt 179 bezw. 180 ,

während 268 bezw. 218 anderweit erledigt bezw. noch nicht verbeſchieden ſind . Von 1847 An⸗

trägen auf Beitrag zu künſtlichen Gebiſſen , Kunſtgliedern , Beſtrahlungskoſten ſind 1255 genehmigt ,
257 abgelehnt und 335 noch nicht verbeſchieden . Anträge für Kinderfürſorge ſind 44 eingegangen .
Hiervon wurden 22 genehmigt , 3 abgelehnt und 16 noch nicht verbeſchieden .

9. Die Teuerung in Baden im Monat Oktober .

In welchem Umfang ſich die Teuerung im Monat Oktober bewegte , zeigt ein Vergleich der

Koſten der Lebenshaltung am Anfang und Ende des Monats . Am 1. des Monats haben ſich die

Koſten der Lebenshaltung ohne Bekleidung um das 41189 035 fache gegenüber dem Frieden
erhöht, während ſie ſich nach dem Stichtagsergebnis vom 29 . d. M. auf 12 688 232 043 erhöhte .
Innerhalb dieſer 4 Wochen hat alſo die Teuerung um das 307 fache zugenommen .

Seit 1. Oktober wird die badiſche Indexziffer auch mit Bekleidung berechnet . Bei Berück

ſichtigung der Lebenshaltungskoſten mit Bekleidung iſt die Verteuerung in dem genannten Beit -
abſchnitt um das 315fache geſtiegen .

Nach dem letzten Stichtagsergebnis vom Monat Oktober ( 29 betragen die Teuerungszahlen
für die Städte Mannheim und Karlsruhe , und zwar getrennt nach den einzelnen Gruppen , wie folgt :

Die Steigerung gegenüber
Mannheim Karlsruhe der Vorwoche beträgt in f

Mannheim Karlsruhe
Ernährung . . . . . . I 225 597 950 000 1 006 923 824 000 306,1 155,8

Bekleidung a i E BAN OLA GOS ULU 240 923 076 923 68,2 224,8
Heizung und Beleuchtung 205 382 137 500 183600000000 510,8 703,9

KOOONUNA EE o 41 109 978 125 54 000 000 000 494,2 150,7

A ERi OE a . i oaeLR T T i e TR a Air o a e E S PANt S h e E N A E a A Da aA S ; ~
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Die Reichs⸗ und badiſche Landesindexziffer ſtellt ſich nach den einzelnen Stichtagsergebniſſen
wie folgt :

a) Reichsinderziffer .

Steigerung gegenüber
Q shaltung ohrebenshaltung ohne der Vorwoche in 9/Lebenshaltung mit

Bekleidung Bekleidung ( Qebenshalt . mit BetL )

1. Oktober 36 400 000,00 10 400 000,00 44,3

E o 91 400 000,00 109 100 000,00 170,0

ER i i 597 100 000,00 691 900 000,00 534,2

P 2 519 400 000,00 3 045 000 000,00 840,0

29 . 2 578 000 000,00 13 . 671 000 000,00 849,0

Lebenshaltung ohne Lebenshaltung mit

b) Badiſche Landesindexziffer .

Steigerung gegenüber
der Vorwoche in /

Bekleidung Bekleidung ( Lebenshalt . mit Bekl . )

1. Oktober 41 189 035,52 46 537 200,05 —

8. % 101 634 562,81 120 578 426,35 159,1

15. 7 583 623 643,12 706 504 498,05 485,8
ION Ea 3862 611 . 503,95 4836 805 633,99 5846

29 , s 12 688 2382 043,42 14 623 837 055,57 202,8

Die für die einzelnen Stichtage im Monat Oktober für die badiſchen Erhebungsgemeinden

feſtgeſtellten Teuerungszahlen betragen wie folgt :

I. Oktober 8. Oktober 15. Oltober 22. Oktober 29. Oktober

Mannheim 4418 780 500 12 289 083 912 63 094 955 312 342 307 147 500 1472 090 065 625

Karlsruhe 4193361 000 10033080620 60870500000 419858 200000 1244 523 824 000

Freiburg . 3466756108 9958629119 57 110 654524 378 845 480 000 1 113 216 587 000

Pforzheim 3696449712 9371604938 49 230 899 610 300 603 879 562 1 236 122 892 769

Heidelberg 4214793780 10027875375 7138310773600 287321264000 1622700 620 000

Konftang . 3401 059920 . &380145000 48719907000 850799040000 1073 558 820000
Baden 3843019900 10626893000 45747719000 . 216542000000 1276404 668 000

Durlach 3606810400 10057352800 59969826 090 535483 140 000 993 255 890 000

Offenburg 3848746 030 11999751500 52205226000 244014490000 1058733 968 000

Bruchſal 4559493900 10567773600 63760530000 238084400000 1471 174 264 000

Lörrach 3532144505 - 9576679560 66635740150 223236254000 1188 187880 000

Weinheim 3 742911185 10 637645600 56586694000 456341 880000 13824 897 - 850000

Lahr 3641 821430 8257609900 48641 289000 385 120 244000 1108 246 640 000

Billingen . 3270 092204 6774413600 42701180000 125385778000 1018 190 505 000

Raſtatt 3 102 044125 9205 778 20 39 694 134000 394676 000 000 1020 394 601 600

Singen a. H. 2933 243800 8 023 396 700 52 666 370 000 376 303 500 000 1005814650000

Kehl 8115579285 9 141 705 554 56758 - 561850 306406524273 1 239 755 147 863

Hockenheim 3 040 268 500 . -7 507310000 41555555000 185131 425 000 1218257 500000

Achern 3361 733792 7025837480 46521 302000 2238368 892 000 1042 648 510000

Waldshut . . 2931891667 6178573333 831267683415 218818312933 1266298 158 3834

Neuſtadt i Schw . 2 906 695 236 6771900000 53815 800000 284313800000 1011 124 800 000

Rheinfelden . 4871 830 000 - 12859 480 100. - 52531280000 234923 425000 1049 506 400 - 000

Wertheim . — 5721 586 200. 878375366000 2848340000000 . 1 269 878 100 000

Zell i. W. 2 493 418 000 89198362870 38634144760 ` 1977835 900 000 954 821 327 993

Gernsbach 4329 400 000 8 522 400 000 48789200000 451223 605000 1215049 280 000
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10 . Die Pfründner⸗ , Alters⸗ und Verſorgungsheime in Baden .

Noch : e) Krankenanſtalten mit Abteilungen für Pfründner und Arme .

( Fortſetzung aus Nr . 4, 5, 6, 7, 8 und 9der „Statiſtiſchen Mitteilungen “ und Schluß )
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Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )
Aufnahme finden Träger der Anſtalt

Zahl der
Betten

fût
Pfründ⸗
ner udal ,

Iſraelitiſches Kranken - und Pfründner
haug in Mannheim

St . Thereſienhaus in Mannheim

Amtsbezirk Müllheim

Städtiſches Hoſpital in Müllheim

Spital in Neuenburg

Amtsbezirk Offenburg

St . Eliſabethenhaus in Appenweier

Krankenhaus — Spital — in Durbach

Spital — in

Gengenbach
Krankenhaus

Ee
T Aai

St . Joſefshaus in Urloffen

Krankenhaus —Spital —in Zell a. H.

Amtsbezirk Pfullendorf
Friedrich - Luiſen - Spital⸗Stiftung in

Heiligenberg

Spital in Pfullendorf

Amtsbezirk Raſtatt

Bürgerſpital in Kuppenheim

Amtsbezirk Schönau

Armen⸗ , Pfründner - und Krankenhaus
in Todtnau

Amtsbezirk Schopfheim

Armenhaus , verbunden mit Kranken —

haus , in Wehr

Amtsbezirk Schwetzingen

Städt . Armen - und Krankenhaus in

Schwetzingen

Amtsbezirk Staufen

Städtiſches Krankenhaus in Heiters⸗
heim

Armen - u. Krankenhaus in Krozingen

Kranken u. Pfründnerhaus⸗
in Staufen

Spital

Pfründner

Pfründnerinnen

Pfründner

Pfründner

Pfründner

Ortsarme und Pfründner

Pfründner

Ortsarmeſuealleinſtehende

Perſonen

Pfründner

Pfründner und Gemeinde ”
arme

Pfründner u. arme Orts

angehörige

Pfründner

Arme und Pfründner

Arme und Pfründner

Arme und Pfründner

Pfründner

Altere arme Perſonen

Pfründner

Iſraelitiſche Gemeinde

Mannheim

Verein Thereſienhaus , . . ,
Mannheim

Stadtgemeinde Müllheim

Stadtgemeinde Neuenburg

Katholiſch . Kirchenfonds II

Appenweier

Gemeinde Durbach

Spitalfonds — Kirchſpiel⸗
gemeinde Gengenbach

Katholiſcher Kirchenfonds
Urloffen

Stadtgemeinde Zell a. H.

Die Verbandsgemeinden

Eine weltliche Stiftung

4

Stadtgemeinde Kuppenheim

Stadtgemeinde Todtnau

Gemeinde Wer

Stadtgemeinde Schwetzingen

Stadtgemeinde Heitersheim

Gemeinde Krozingen

Spitalfonds Staufen

P>

6
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Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken)
Aufnahme finden Träger der Anſtalt

Babi der
Betten

fuͤr
Pfründ⸗
ner . dgl.

Amtsbezirk Tauberbiſchofsheim

Städtiſches Krankenhaus in Lauda

Hoſpital in Tauberbiſchofs heim

Amtsbezirk Triberg

Hilda⸗Krankenhaus in Furtwangen

Amtsbezirk überlingen

Krankenhaus St . Joſef in Markdorf

Krankenhaus — urſprünglich Heilig⸗
Geiſt⸗Hoſpital — in Meersburg

Amtsbezirk Villingen

Gutleuthaus — Leproſorium — in

Villingen

Amtsbezirk Waldkirch

Krankenhaus St . Eliſabeth
in Elzach

St . Nikolaus⸗Spital in Waldkirch

Amtsbezirk Waldshut

Krankenhaus in Tiengen

Städtiſches Spital zum heiligen Geiſt
in Waldshut

Amtsbezirk Weinheim

Städtiſches Krankenhaus in Weinheim

Amtsbezirk Wertheim

Hoſpital in Wertheim

Amtsbezirk Wolfach

| und Spitalfonds — in Hasla

Städtiſches Spital in Hauſach

Städtiſches Krankenhaus — Leproſen⸗

Pfründner

Arme eu reiche Pfründner

Arme und Pfründner

Pfründner und Ortsarme

Ortsarme und Pfründner

Arme

Pfründner und Arme

Pfründner

Arme und Pfründner

Pfründner und Ortsarme

Pfründner

Pfründner

Ortsarme und Pfründner

Ortsarme und Pfründner

Stadtgemeinde Lauda

Kurfürſtlich Mainzſche
Stiftung

Stadtgemeinde Furtwangen

Spitalfonds Markdorf

Der Gemeinderat Meers⸗
burg als Stiftungsbehörde

Vereinigte Spital - und Mi-

moſenfondsſtiftungen
( Spitalfonds Villingen )

Stadtgemeinde Elzach

17 Gemeinden des Amts
bezirks Waldkirch , die

ehemals zur Kaſtell - u.
Schwarzenberg⸗Herr
ſchaft gehörten

Stadtgemeinde Tiengen

Spitalfonds Waldshut

Stadtgemeinde Weinheim

Hoſpital und Choralmoſen
fonds Wertheim

Stadtgemeinde Haslach

Spital - und Gutleuthaus
fonds Hauſach

T E e

10 |

32

—

20

14

14
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Die Heilanſtalten für Tuberkulöſe und Anſtalten zur Unterbringung von

tuberkulös Gefährdeten .

Name und Sitz der Anſtalt

| ( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken )

|

Aufnahme finden Träger der Anſtalt
Zahl

der

Betten

Amtsbezirk Baden

Sanatorium Eberſteinburg in Eber⸗
ſteinburg

Amtsbezirk Donaueſchingen

Heilſtätte Hirſchhalde in Hoch⸗
emmingen

Amtsbezirk Heidelberg

Krankenhaus Rohrbach der badiſchen
Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbe —

| ſchädigte und Kriegshinterbliebene in
| Rohrbach

Amtsbezirk Konſtanz

Heinrich - Hoſpital und Sanatorium in
Arlen

| Amtsbezirk Lahr

anſtalt in Heiligenzell

Amtsbezirk Mannheim

Spital für Lungenkranke — Zweig-
ſtelle des Allgemeinen Krankenhauſes

-~ in Mannheim

Kinderheim Waldhof in Mannheim :
Waldhof

Lungenheilſtätte Stammberg in

Schriesheim

Amtsbezirk Mefſfkirch

Kinderheilſtätte Heuberg , e. . , Stetten
a. k. M.

| Amtsbezirk Müllheim

Hildakrankenheim in Badenweiler

Heilſtätte Friedrichsheim in Marzell

Heilſtätte Luiſenheim in Marzell

bliebene — Pachlweiſe in Verwaltung genommen.

Tuberkuloſe - Krankenhaus der Schweſtern —

Lungenkranke Damen und
Kinder

Tuberkuloſekranke —aus

genommen Lungen
tuberkuloſe —

Tuberkuloſekranke Kriegs
beſchädigte

Drüſen - u. knochentuber⸗
kuloſekranke Mädchen
im Miter von —16

Jahren

Tuberkuloſekranke
Schweſtern

Lungenkranke Erwachſene
und Kinder

Tuberkulös gefährdete
Kinder aller Konfeſſio⸗
nen von —14 Jahren

Lungenkranke des weib⸗

lichen Mittelſtandes u.
Kinder

Knochens und geleni -
tuberkuloſekranke , auch
ſkrofulöſe Kinder aller
Konfeſſionen im Alter
von —16 Jahren

Lungenkranke

Lungenkranke mäunliche
Perſonen

Lungenkranke weibl. Per⸗
fonen u. Rinder im Alter
bon 6 big 16 Jahren

Dr. A. Albert und Dr .
K. Albert in Eberſtein⸗
burg

Landesverſicherungsanſtalt
Baden in Karlsruhe

Verein für Geneſungsfür⸗
jorge Mannheim *)

Verein zum Heinrich⸗
Hoſpital in Arien

Kongregation der barm -
herzigen Schweſtern in

Gengenbach

Stadtgemeinde Mannheim

Ortsausſchuß Mannheim⸗
Waldhor zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe

Reichsverſorgungsanſtalt
für Angeſtellte , Berlin⸗
Wilmersdorf

Verein Kindererholungs⸗
fürſorge Genberg , e. . ,
Sitz Karlsruhe

Gemeinde Badenweiler

Landesverſicherungsauſtalt
Baden in Karlsruhe

Landesverſicherungsanſtalt
Baden in Karlsruhe

69

n n

11

150

60

100

140

10

185

200

*) Burjeit ift die Anſtalt vom Bad. Arbeitsminiſterium —Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter⸗
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Name und Sitz der Anſtalt

( Buchſtabenfolge nach Amtsbezirken /
Aufnahme finden Träger der Anſtalt

Zahl

der

Betten

|

Verſorgungskrankenhaus —früher Gar⸗
niſonslazarett — in Müllheim

Sanatorium Oberweiler in Oberweiler

Sanatorium Haus Waldeck , . . b 9
in Oberweiler

Friedrich - Hilda⸗Geneſungsheim in
Oberweiler

Amtsbezirk Offenburg

M. A. v. Rotſchildſche Lungenheilſtätte
in Nordrach

Kurhaus Nordrach ( Linde in Nordrach

Kurhaus Stube in Nordrach

Sanatorium Nordrach in Nordrach

Heilſtätte Nordrach - Kolonie in Rord⸗

rach⸗Kolonie

Amtsbezirk Säckingen

Solbad des Frauenvereins in Rhein⸗

felden ( Baden )

Amtsbezirk St . Blaſien

Sanatorium St. Blaſien , G. m. b. . ,
in St . Blaſien

Sanatorium Wehrawald in Todtmoos

Amtsbezirk Sinsheim

Sonnen⸗ und Solbad⸗Sanatorium ,
G. m. b. . , in Rappenau

Kinderſolbad Siloah in Rappenau

Amtsbezirk Villingen

Kinderſolbad Bad Dürrheim

Schwerkriegsbeſchädigte
Lungentuberkulöſe

Leicht erkrankte Tuberku⸗
löſe aus dem Mittelſtand

Lungenkranke Erwachſene
und Kinder

Lungenkranke Männer ,
Frauen und Kinder

Lungenkranke Frauen ,

vorwiegend iſraelitiſcher
Konfeſſion

Lungenkranke

Lungenkranke

Lungenkranke

Lungenkranke

Tuberkulös bedrohte , ſtro
fulöſe Kinder aller

Konfeſſionen von 6 bis
14 Jahren

Lungenkranke Erwachſene
und Kinder

Lungenkranke Elwachſene ,

Kinder in Begleitung
Erwachſener

Lungen⸗ , gelenk⸗ knochen⸗
und drüſentuberkuloſe⸗
kranke und gefährdete
Kinder aller Konfeſſio⸗
nen von —14 Jahren
und Erwachſene

Tuberkulös bedrohte ,
ſkrofulöſe Kinder aller

Konfeſſionen von —14

Jahren

Knochen⸗- und gelenktuber⸗
kuloſekranteKinderaller
Konfeſſionen von —15

Jahren

Deutſches Reich

R. Vogel , praktiſcher Arzt ,
Oberweiler

Sanatorium Haus Waldeck ,
. m .b. . , Badenweiler

Arbeiterpenſionskaſſe der
Reichseiſenbahnen in

Karlsruhe

Frau Baronin v. Rotſchild
in Paris

L. Spitzmüller in Nordrach

C. Willmann Wwe . in

Nordrach

E. Spitzmüller in Nordrach

Landesverſicherungsanſtalt
Baden

Frauenverein in Rhein⸗

felden ( Baden )

Sanatorium St . Blaſien ,
G. m. b. H.

Sanatorium Wehrawald ,
. m. b. . , in Todtmoos

Sanatorium Solbad Rap

penau , ©. m. b. H.

Evangeliſches Diakoniſſen —

haus in Mannheim

Badiſcher Frauenverein in

Karlsruhe

C. F. Müller , Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung , Karls ruhe i. B.

47

45

50

170

180

——
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kinder . 2. Die genoſſenſchaftlichen Getreidelagerhäuſer Badens im Jahr 1922 . 3. Die badiſchen Vieh⸗
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Teuerung in Baden im Monat November .

1. Der Einfluß des Krieges und der Nachkriegszeit auf Gewicht und

Körpergröße der Schulkinder .

Einen zuverläſſigen Maßſtab für die Beurteilung der Wirkung der Hungerblockade des Kriegs

und der Nachkriegszeit auf die Schulkinder dürften Unterſuchungen über Körpergewicht und Größe

ergeben . Den nachſtehenden Ausführungen liegen die Meſſungen der Schulärzte in den Volksſchul

klaſſen einer Anzahl badiſcher Städte zugrunde .
Einleitend ſei bemerkt , daß Zahlenmaterial aus der Vorkriegszeit für ſämtliche Schulkinder

nur aus Mannheim zur Verfügung ſteht und daher mur die dort gefundenen Mittelwerte gum Ver -

gleich mit den Nachkriegsergebniſſen in den andern Städten herangezogen werden konnten . Auf

die Veröffentlichung des geſamten auf dieſe Unterſuchungen bezüglichen Materials muß hier

verzichtet werden ; immerhin dürften die folgenden kurzen Angaben einen Beitrag zur Beurteilung
der Kriegsfolgen auf den Ernährungszuſtand der Schulkinder überhaupt abgeben .

Die im Schuljahr 1922/23 an den Karlsruher Volksſchulen durchgeführten Unterſuchungen

ergaben bezüglich des Gewichts bei den Knaben im Alter von —6 ½, 6 —7 , —9 Yor

9 1—10 , 18 —13 ½ und 13½ —14 Xahren folgende Mittelwerte : 20,0 ; 20,5 ; 25,5 ; 26,6 ;

84,6 ; 36,4 kg ; bei den Mädchen der gleichen Altersſtufen 18,8 ; 19,8 ; 25,1 ; 26,0 ; 36,7 ; 39,4 kg .

Gine in Mannheim im Jahre 1922 . erfolgte Unterjuhung Hatte bei den gleichen Altersklaſſen fol⸗

gendes Ergebnis : bei den Knaben 19,8 ; 20,7 ; 25,6 ; 26,5 ; 35,5 ; 37,8 kg ; bei den Mädchen

19,9 ; 20,1 ; 24,9 ; 25,9 ; 38,5 ; 40,0 kg . Aus dem Vergleiche beider Städte ergibt ſich, daß die

Karlsruher Volksſchüler das Durchſchnittsgewicht der Mannheimer der gleichen Altersſtufen in

der überwiegenden Mehrzahl nicht voll erreicht haben .

Die vor dem Krieg ( 1910 bis 1914 ) vorgenommenen Wägungen in Mannheim ( von Karls -

ruhe ſtehen vorkriegszeitliche Feſtſtellungen , welche die geſamte Schülerzahl umfaſſen , nicht zur Ber -

fügung ) wieſen als Durchſchnittsgewicht der Knaben der entſprechenden Jahresklaſſen aus : 20,0 ;

20,5 ; 25,5 ; 26,5 ; 35,7 ; 37,4 kg ; bei den Mädchen 19,4 ; 19,9 ; 25,8 ; 26,1 ; 37,0 ; 38,9 kg .

Vergleicht man dieſe Zahlen mit den in Karlsruhe im Jahre 1922/28 ermittelten , jo ſieht man ,

daß an den Karlsruher Volksſchulen in dieſem Jahre die Knaben der drei unterſten Altersſtufen

das Vorkriegsgewicht der Mannheimer wieder erreicht , die Mädchen der Altersklaſſen 13 ½ bis

14 Jahre dieſes ſogar überſchritten haben , die übrigen Klaſſen dagegen noch darunter geblieben ſind ,

während in Mannheim ſchon eine weitergehende Angleichung im allgemeinen an die Vorkriegszeit

ſtattgefunden hat .
Ein anderes Bild gewähren die an Freiburger Volksſchulen in den Jahren 1913 und 1922

vorgenommenen Wägungen , die allerdings nur für ſich betrachtet und nicht auch in eine ver —

gleichende Beziehung mit den Schulen in Mannheim und Karlsruhe geſetzt werden können , da ſie

ſich nicht auf die geſamte Schülerzahl erſtreckten und auch bezüglich der Altersſtufen nicht mit dieſen

in Einklang zu bringen ſind . Aus dem zur Verfügung ſtehenden Material ſeien die Schüler im

Alter von 7, 10 und 14 Jahren herausgegriffen . Die Durchſchnittsgewichte bei den Knaben

dieſer Altersklaſſen waren im Jahre 1913 20,6 ; 26,8 ; 36,5 kg ; im Jahre 1922 20,7 ; 25,8 ;

38 Kg; bei den Mädchen im Jahre 1913 19,5 ; 25,4 ; 38,2 kg ; im Jahre 1922 19,9 ; 25,8 ;

39,5 kg . Hier ſtehen alſo nur die Knaben im Alter von 10 Jahren in der Erreichung des Vor

kriegsgewichtes noch zurück.
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Die Durchſchnitts größen der Volksſchüler derjenigen Altersſtufen , die vorſtehend bezüglich

des Gewichts aufgeführt ſind , in den einzelnen Städten zeigten folgende Bewegung : Die in Karls⸗

ruhe im Schuljahr 1922/23 durchgeführte Meſſung ergab bei den Knaben folgende Größen :

113,7 ; 114,3 ; 126,2 ; 128,8 ; 143,1 ; 145,4 cm ; bei den Mädchen 110,2 ; 112,9 ; 125,7 ;

127,2 ; 145,4 ; 148,1 em . Etwas höhere Werte ergaben durchſchnittlich die im Jahre 1922 in

Mannheim vorgenommenen Unterſuchungen , nämlich bei den Knaben 112,2 ; 115,2 ; 126,6 ; 128,2 ;

143,2 ; 146,2 em ; bei den Mädchen 111,8 ; 113,7 ; 125,4 ; 126,7 ; 146,2 ; 148,1 em . Ver⸗

gleicht man dieſe Ergebniſſe wieder mit den Meſſungen in Mannheim vor dem Kriege , ſo ergibt

ſich für Karlsruhe , daß die Knaben der erſten , dritten und vierten Altersſtufe und die Mädchen

der zweiten , vierten und ſechſten Altersſtufe zwar die für dieſe Klaſſen in Mannheim in der Vor

kriegszeit ermittelten Größen erreicht und teilweiſe ſogar um ein geringes überſchritten Haben ,

im übrigen jedoch die Karlsruher Volksſchüler hinter dieſen Vorkriegszahlen noch zurückſtehen . Die

Mannheimer haben dagegen im allgemeinen ihre Friedensgröße wieder erreicht und zum Teil ſogar

überſchritten ; denn damals wurden in Mannheim folgende Mittelwerte feſtgeſtellt : bei den Knaben

111,8 ; 1145 ; 125,3 ; 126,7 ; 144,6 ; 145,6 em ; bei den Mädchen 111,73 112,63 126,3 ; 126,8 ;

146,8 ; 148,1 cm .

In auffallendem Gegenſatz hierzu ſtehen die Ergebniſſe der Größenmeſſungen an den Frei

burger Volksſchulen . Hier ſind von keiner Altersſtufe die Vorkriegsgrößen wieder erreicht ; im

Gegenteil , diefe tejen zum Teil hinter den letzteren ganz erheblich zurück. Denn im Jahre 1922

maßen die Freiburger Knaben durchſchnittlich nur 115 ; 128 ; 145 em , während die im Jahre

1913 gefundenen Mitelwerte 117 ; 132,5 ; 148 em waren . Ahnlich verhält es ſich bei den

Mädchen : im Jahre 1922 114 ; 129 : 150 em , im Jahre 1913 dagegen 117 ; 132 ; 151 cm .

Aus dem Ergebnis der in Karlruhe im Jahre 1922/23 vorgenommenen Unterſuchungen

verdient noch hervorgehoben zu werden , daß die Repetenten und Hilfsſchüler aller Jahresklaſſen

im allgemeinen ſowohl in der Größe wie im Gewicht hinter den Nichtrepetenten zurückſtehen ; es

wurden hier Gewichtsabweichungen gegenüber den Normalſchülern big zu 5 kg in den einzelnen

Altersſtufen feſtgeſtellt ; die Größendifferenz belief ſich bis auf 8,9 cm . Aug Mannheim und Frei -

burg ſtehen auf Repetenten und Hilfsſchüler bezügliche Zahlen nicht zur Verfügung .

Als Geſamtergebnis kann verzeichnet werden , daß bis zum Jahre 1922/23 eine allmähliche

Angleichung an die Zahlen der Vorkriegszeit ſowohl im Körpergewicht wie in Körpergröße ſich

vollzogen zu haben ſcheint . Ob und inwieweit ſich dieſer Fortſchritt bei den jetzigen , infolge der

Teuerung wiederum in verſtärktem Maße hervortretenden Ernährungsſchwierigkeiten aufrecht⸗

erhalten läßt , werden die kommenden Jahre zeigen . Die Ausſichten hierzu ſind ſehr gering. Nach

den Beobachtungen , die beiſpielsweiſe an den Karlsruher Volksſchulen hinſichtlich des gegenwär⸗

tigen Geſundheits⸗ und Ernährungszuſtandes der Schüler gemacht ſind , hat dieſer in den letzten

Monaten ganz erhebliche Rückſchritte gemacht . Unterernährung , Blutarmut , allgemeine Körper⸗

ſchwäche fallen , wie ein Bericht der Karlsruher Schularztſtelle ausführt , bei jeder Klaſſen - ( Reihen⸗)

Unterſuchung mehr denn je auf . Kinder ohne hinreichendes Schuhwerk , ohne Hemden und ſonſtiges

Unterzeug werden nicht ſelten angetroffen , ebenſo ſolche mit ſchmutzigen und verlumpten Kleidern

und verwahrloſter Haut . Dabei mehren ſich die Hautkrankheiten , insbeſondere Krätze und Eiter —

grind , beträchtlich. In der ſchulärztlichen Sprechſtunde häufen ſich die Klagen der Eltern darüber ,

daß die Kinder ſelbſt der oberen Schulklaſſen zu Hauſe an Kopfweh und Ohnmachten leiden und

ſchlafbedürftiger als früher ſeien . Offenbar ſind ſie den Anſtrengungen des Schulunterrichts nicht

mehr voll gewachſen .
In den höheren Schulen , die aus Anlaß der Auswahl für die Quäkerſpeiſung beſichtigt

wurden , ſind Körperpflege und Kleidung wohl in einem beſſeren Zuſtande als in der Volksſchule ,

der Ernährungszuſtand aber kaum ein anderer .

2 . Die genoſſenſchaftlichen Getreidelagerhäuſer Badens im Jahr 1922 .

Vor dem Kriege ( 1912 ) gab es in Baden 23 Getreidelagerhäuſer . Ende 1922 war deren

Bahl auf 86 geſtiegen ; ſie hatte ſich damit nahezu vervierfacht , der deutlichſte Beweis auch für die

Fortſchritte , die der genoſſenſchaftliche Gedanke in kurzer Zeitſpanne bei der bäuerlichen Bevölkerung

gemacht hat . Ohne Zweifel hat die Errichtung einer ſolchen ſtattlichen Zahl von Lagerhäuſern ,
die dem Getreideabſatz dienen , auch dazu beigetragen , den Getreidebau zu heben . Es ſoll auch

nicht unerwähnt bleiben , daß den Lagerhäuſern eine große Bedeutung für den genoſſenſchaftlichen

Abſatz anderer landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe und für den Bezug von Saatgut , Futtermitteln ,
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Kunſtdüngern uſw . zukommt . Im folgenden ſoll aber lediglich das „ Getreidelagerhaus “ dargeſtellt

werden .

Auf dem Gebiet der Getreideerfaſſung iſt der „Genoſſenſchaftsverband badiſcher landwirt

ſchaftlicher Vereinigungen “ mit dem Sitz in Karlsruhe bahnbrechend vorangegangen . Mit erheb

lichen Opfern und Unterſtützung des Staates wurde im Jahr 1901 in Mannheim das Getreidebüro

der badiſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften gegründet . Dieſe Stelle führt die Beratung der

Getreidelagerhäuſer des Genoſſenſchaftsverbandes und den Verkauf des Getreides durch Dem Genoſſen

ſchaftsverband bezw. deſſen Barenzentralgenoſſenſchaft , der „Badiſchen landwirtſchaftlichen Haupt

genoſſenſchaft e. G. m. b. H. Karlsruhe “ gehören die Lagerhäuſer in Mannheim , Mosbach ( Filialen

in Eberbach und Neckargerach) , Bruchſal , Raſtatt , Pforzheim , Offenburg , Villingen ( Filialen in

Lenzkirch und Bonndorf ) , Haltingen (Filialen in Krozingen , Müllheim , Buggingen und Schliengem ) ,

Schopfheim , Hilzingen ( Filialen in Singen ) , Radolfzell und Stockach (Filialen in Mühlhofen ,

Frickingen und Pfullendorf , ferner die Lager in Wilferdingen , Karlsruhe - Rheinhafen , Kehl , Unter⸗

eggingen und Waldshut , die alle mehr oder weniger das Getreidegeſchäft beſorgen . Dem Genoſſen⸗

ſchaftsverband find weiterhin die folgenden 26 Getreidelagerhäuſer , die ſämtlich die Rechtsform

ber e. G. m. b. H. tragen , angeſchloſſen : Wertheim , Reicholzheim , Zimmern Amt Tauberbiſchofs⸗

heim) , Borberg , Eubigheim , Roſenberg , Adelsheim , Oberſchefflenz , Buchen , Mudau , Weinheim ,

Schwetzingen , Sinsheim , Meckesheim mit Filiale in Wiesloch , Neckarbiſchofsheim , Helmſtadt ,

Eppingen , Bretten , Dinglingen , Emmendingen , Hüfingen , Engen , Riedöſchingen , Stühlingen mit

Filiale in Bonndorf , Grießen und Meßkirch . Dazu kommt noch die Klettgauer Mühlengenoſſen⸗

ſchaft Erzingen .
Der „Badiſche Bauernverein “ mit dem Sitz in Freiburg iſt mit 65 Lagern vertreten , die

Zentrallager in Freiburg , das Umſchlaglager Rheinau und die Bauernvereinswerke in Raſtatt

eingerechnet . Von den 65 Lagern gehören ihm 55 eigentümlich oder pachtweiſe . Ihr Betrieb

geht auf Rechnung der Zentralbezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft des Badiſchen Bauernvereins e. G.

m. b. H. Bei allen dieſen Lagern werden große Getreideumſätze getätigt ; für die Verarbeitung ,

Behandlung und Lagerung von Getreide ſind aber ſpeziell eingerichtet die folgenden 32 Lager

häuſer : Gamburg , Seckach , Mosbach , Neckargerach, Eberbach , Flehingen , Elſenz , Bruchſal , Rheinau ,

Raſtatt , Kehl , Dinglingen , Kenzingen , Freiburg , Endingen , Krozingen , Buggingen , Müllheim ,

Schönau i. . , Murg , Albbruck , Tiengen , Donaueſchingen , Stetten a. t. . , Hauſen i . Tal , Engen ,

Gottmadingen , Radolfzell , Meßkirch , Pfullendorf , Überlingen und Markdorf .

Die Verbindung mit dem Bauernverein , aus dem ſie urſprünglich hervorgegangen iſt , hat

die „Zentrale landwirtſchaftlicher Lagerhäuſer Tauberbiſchofsheim G. m. b. . “ , die den „ Verband

fränkiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften “ ins Leben gerufen hat , vor kurzem endgültig gelöſt .

Zudem hat die Zentrale Tauberbiſchofsheim , zu der noch eine Reihe gewerblicher Betriebe gehören

(ogl. den Aufſatz über Konzerne , Truſts uſw . in Nr . 10 der Mitteilungen ) zu Anfang des Jahres 1923

ihre Umwandlung in eine Aktiengeſellſchaft vollzogen . Der Zweck der Lagerhäuſer , für den Abſatz

von Getreide im Intereſſe der Landwirte zu arbeiten , ſoll damit aber niht geändert werden . Der

Zentrale Tauberbiſchofsheim waren angeſchloſſen die 11 Lager in Billigheim , Grünsfeld , Küls⸗

heim , Hardtheim , Königshofen , Krautheim , Oſterburken , Tauberbiſchofsheim , Unterſchüpf , Walldürn

und Wittighauſen . Von dieſen ſind allerdings die beiden Lager Billigheim und Külsheim nicht der

Aktiengeſellſchaft beigetreten , vielmehr haben ſie Anſchluß an den Badiſchen Bauernverein in Frei

burg geſucht .
Dem Beiſpiel der Zentrale Tauberbiſchofsheim ſind übrigens auch, bis zu einem gewiſſen

Grade wenigſtens , die beiden älteren Verbände in Karlsruhe und Freiburg gefolgt . Im Auguſt

1923 murde in Karlsruhe unter Mitwirkung des Badiſchen Genoſſenſchaftsverbandes und deſſen

Hauptgenoſſenſchaft , des Molkereiverbandes , der Landwirtſchaftsbank und des Getreidebüros Mann⸗

heim die Badiſche Landwirtſchafts⸗A⸗G . für Ein und Verkauf gegründet . Auch einige Lagerhäuſer

beabſichtigen die Umwandlung in die Rechtsform der . - . , wobei zugleich an den Zuſammenſchluß

mehrerer Lagerhäuſer gedacht iſt . So haben z. B. ſich die Lagerhäuſer Reicholzheim und Wert

heim zu einer A⸗G . zuſammengeſchloſſen und haben gleichzeitig ein enges Einvernehmen mit der

ihnen benachbarten Teilbacher Mühle , die in eine . - G. umgewandelt wurde , hergeſtellt . Ob dieſe

Entwicklung Fortſchritte machen wird , kann heute noch nicht endgültig beurteilt werden ; ſie wird

wie alle ähnlichen Umwandlungen von der Geſtaltung unſerer Währungsverhältniſſe abhängig

ſein . Auch der Badiſche Bauernverein hat eine ähnliche Entwicklung genommen , inſofern , als er

einen Gegenſeitigkeitsvertrag mit der unter ſeiner Mitwirkung im Juli 1923 gegründeten „ Land

wirtſchaftlichen Verwertungs⸗ und Finanzierungs⸗A . ⸗G. Freiburg “ abgeſchloſſen hat .
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Unter den badiſchen Getreidegebieten iſt das Land zwiſchen Neckar und Main mit dem

dichteſten Neg von Lagerhäuſern überzogen . Von den 27 Lagern , die dort beſtehen , zählen neben

den 9 obenerwähnten der Zentrale Tauberbiſchofsheim 11 zum Genoſſenſchaftsverband und 7 zum

Bauernverein . Im Kraichgau gibt es 11 Lagerhäuſer , in der Rheinebene mit dem Gebirgsrand

17, in ber Donaugegend deren 6, im Klettgau 7, in der Seegegend und im Hegau beſtehen 12 .

Auf dem hohen Schwarzwald gibt es nur ganz wenige Lagerhäuſer — aus begreiflichen Gründen

heraus .
In der Hauptſache ſind die Arbeitsgebiete der verſchiedenen Organiſationen getrennt . Bauern⸗

verein und Genoſſenſchaftsverband ſind allerdings im Ober⸗ und Unterland vertreten . Während

aber der Schwerpunkt der Tätigkeit des Genoſſenſchaftsverbands in bezug auf das Getreidegeſchäft

mehr im Unterland liegt , befindet ſich eine größere Zahl von Getreidelagerhäuſern des Bauern

vereins im Oberland , vor allem in der Seegegend . Nur die Zentrale Tauberbifchofsheim beſchränkt

ſich auf eine Landesgegend . Die Fälle , daß 2 Verbände am ſelben Ort mit Lagerhäuſern ver⸗

treten ſind , ſind ſelten ; ſie kommen aber immerhin vor ; z. B. in Mosbach , Bruchſal , Raſtatt ,

Dinglingen , Engen , Radolfzell , Meßkirch .

3. Die badiſchen Viehbeſtände am 1. Oktober 1923 .

Auf Veranlaſſung des Reichs miniſtersfür Ernährung und Landwirtſchaft war die dies

jährige Viehzählung auf den 1. Oktober , zwei Monate früher als ſonſt üblich , vorgenommen

worden . Gie hatte fih mir auf 4 Tiergattungen Rindvieh , Schweine , Schafe und Ziegen ) erſtreckt .

Die Zählung ergab für das Land im ganzen eine geringe Zunahme der Rindvieh - , Schaf - und

Ziegenbeſtände und eine größere Zunahme des Schweinebeſtandes . Gegen .5 Dezember 1922

wurden mehr angegeben : 11308 Stück Rindvieh , 1416 Schafe , 10720 Ziegen und 56862 Schweine .

Der Geſamtbeſtand an Rindvieh beträgt jetzt 618 299 Stück . Die Zahl der Schafe beträgt 70 214 ,

die der Ziegen 191929 und die der Schweine 483071 . Auf die einzelnen Klaſſen und Alters

ſtufen verteilt , ergibt ſich folgendes Bild : die Zahl der Kühe beträgt 350705 , darunter 311 762

Milchkühe ; die der Farren , Stiere und Ochſen 37 522 . Jungvieh wurde ermittelt 102 306 Stück

im Alter von 3 Monaten bis 1 Jahr und 87 536 Stück im Alter von 1 bis 2 Jahren . Die Zahl

der Kälber unter 3 Monaten betrug 40 230 Stück . Von den Schweinen waren 1 Jahr und

älter 52 342 Stück , ½ bis 1 Jahr alt 158 976 Stück , Läufer ( 8 Wochen bis noch niht / Jahr

alt ) wurden 197 107 Stück und Ferkel 74679 Stück ermittelt . Mutterſchweine wurden insgeſamt

45011 und Zuchteber 2 929 gezählt . Bei den Ziegen waren unter 1 Jahr alt 39073 , über

1 Jahr alt 152 856 , bei den Schafen lauten die entſprechenden Zahlen 22 052 und 48 162 . Im

einzelnen iſt bemerkenswert die Tatſache , daß die Bezirke des Unterlandes faſt durchweg eine Zu⸗

nahme der Rindviehbeſtände melden , während die Oberländer Bezirke in der Regel den ungefähren

Beſtand des Vorjahres , ja vielfach ſogar eine Abnahme verzeichnen. Die Zunahme der Schweine

verteilt ſich in ähnlicher Weiſe auf das Land .

So erfreulich nun der Vergleich zu dem Vorjahre iſt , fo ungünſtig ſchneidet das Jahr 1929

gegenüber dem Friedensjahr 1913 ab . Es haben allerdings gegenüber dieſem Vorkriegsjahr die

Ziegen um 45 000 und die Schafe um 29 000 zugenommen ; ſchwerer ins Gewicht aber fällt die

Abnahme des Rindviehs um 66000 Stück und die der Schweine um nahezu 100 000 ( 97 953 ) .

Hätte zudem die Zählung des Jahres 1923 am 1. Dezember ſtattgefunden , ſo wäre ohne Zweifel

der Rückgang in den Schweinebeſtänden noch größer . Gerade in der Beit vom 1: Oktober bis

1. Dezember finden zahlreiche Hausſchlachtungen ſtatt , ja es iſt anzunehmen , daß ſie bei dem

Mangel an Futtermitteln und dem geringen Ausfall der Kartoffelernte in dieſem Jahre noch häu

figer als ſonſt waren . Noch niedrigere Zahlen ergaben allerdings die Zählungen 1916 und 1917 ,

die ſich durch Maßnahmen erklärten , deren Zweckmäßigkeit heute in einem anderen Lichte erſcheint .

Da aber das Schwein ein raſchwüchſigeres Tier wie das Großvieh iſt , konnte jener Tiefſtand

verhältnismäßig raſch überwunden werden . Im Gegenſatz zu den Tieren mit großem Futter

bedarf , die eine Abnahme , und zwar von 9,7 % beim Rindvieh und 16,2 % bei den Schweinen

verzeichnen, haben die anſpruchsloſeren Ziegen um 31,4 % und die Schafe gar um 70 % zuge

nommen . Bei dem Schafbeſtand iſt mit der Möglichkeit zu rechnen , daß württembergiſche Wander

herden in den Zahlen mitenthalten ſind . Württemberg meldet aber ebenfalls eine erhebliche Bu -

nahme der Schafe und ſie gilt auf alle Fälle auch für die in Baden beheimateten Schafherden .

Die nachſtehende Zahlenüberſicht möge die Entwicklung der letzten 10 Jahre veranſchaulichen :



Y Eoia L EN T aa ANAI
C OEN , a G) S APA T

E. A E R ar AV SD í

125

Rindvieh Schweine Ziegen Schafe

J. Dezember 1913 . . . 685 000 581000 147 000 41 000

$. j 191a hne 7000 591 - 000 149 000 44 000

i ; ji 1915 . 684 000 413 000 140000 39 000

1 yj 1916 . 686 000 434000 155 000 41000

H } TOL Aa u 1662000 822 000 171000 46 000

1; p 1918 . . 622 000 292 000 175 000 60 000

{i i) 1919 . < 7606 000 8345 000 175000 66 000

10 y t930 ) i 1X . . . 136261000 419000 180 000 80 000

] ; D 1991, , 600 . 1617000 468 000 185 000 78 000

D; j t1922 % 6067000 426 000 181000 68 000

1. Oktober 1928 619 000 484 000 192 . 000 75 : 000

In dieſen Zahlen kommt allerdings nur dié Menge der Tiere , niht deren Wert zum Aus

druck . Es muß leider angenommen werden , daß auch hier , mindeſtens bei Rindvieh und Schweinen ,

der Friedensſtand vielfach nicht wieder erreicht iſt .

Vergleicht man die zuletzt ermittelten Tierbeſtände der einzelnen Amtsbezirke mit den Vorkriegs

zahlen , ſo läͤßt ſich beim Rindvieh keine ganz klare Entwicklung aufdecken . Zugenommen hat hier nur

der Bezirk Mannheim um den geringen Betrag von 244 Stück . Viele Bezirke dagegen haben um 10

bis 12 %ò abgenommen . Größer iſt die Abnahme bei einer Reihe von Schwarzwaldbezirken , z. B.

St . Blaſien um 1017 Stück = 13/ĩ , Wolfach um 2279 Stück = 18/ . Auch bei einigen rein

bäuerlichen Bezirken des Hügellandes wie Tauberbiſchofsheim und Überlingen ſehen wir eine ſtarke

Abnahme , ähnliches aber auch bei einem vorwiegend gewerblichen Bezirk wie Lörrach . Die ſtärkſte

Abnahme aber weiſt der Bezirk Bretten mit 2917 Stück 24 % auf . Sehr viel : beffer ift der

Rückgang beziehungsweiſe die Zunahme bei den anderen Tieren zu erklären . Während bei den

Schweinen in der Regel in den großſtädtiſchen und gewerblichen Bezirken eine geringe Abnahme

oder gar Zunahme zu beobachten iſt , weiſen die rein bäuerlichen Bezirke , vor allem aber auch die

Zuchtbezirke , eine ſtarke Abnahme auf . Im Bezirk Karlsruhe z. B. hat die Zahl der Schweine

ſich von 15542 auf 12912 2630 Stück verringert ; im ländlichen Bezirk Kehl dagegen von

5876 auf 9917 Gti 5459 Im ländlichen Bezirk Bonndorf beträgt die Abnahme 1156 ,

im vorwiegend induſtriellen Bezirk Wiesloch , deſſen Schweinebeſtand im Jahr 1913 den von Bonn⸗

dorf noch um 400 übertraf , nur 52 . Eine Zunahme verzeichnen die induſtriellen Bezirke Mann

heim ( 628 ) , Weinheim ( 462) , Pforzheim ( 261) , Heidelberg ( 202 ) . Auf der andern Seite weiſen

aber rein bäuerliche Bezirke wie Meßkirch und Buchen eine Abnahme bis zu 25 / und mehr auf

und ähnlich groß iſt der Rückgang in Zuchtbezirken wie Waldkirch , Engen , Emmendingen , Offenburg

und Raſtatt . Eine Zunahme haben unter den ländlichen Bezirken nur Adelsheim , Boxberg und

Mosbach aufzuweiſen .
Vor allem aber erfolgte in den ſtädtiſchen und gewerblichen Bezirken eine Zunahme der

giegen . Es wurden mehr ermittelt in den Bezirken Mannheim 3789 Stück, in Karlsruhe 3989 ,

in Pforzheim 3370 , in Heidelberg 2709 , in Schwetzingen 2458 , in Raſtatt 2426 , in Ettlingen

2148 . So entfällt die Zunahme weſentlich auf das ſtark induſtrialiſierte Unterland ; im Oberland

ſind es auch nur ſtärker gewerbliche Bezirke, die eine Zunahme aufweiſen , z. B. Konſtanz 1743 ,

Offenburg 1713 , Lörrach 1502 , Lahr 1462 . Bezeichnenderweiſe hatten dagegen die Ziegen in

Gebieten mit einem intenſiven Anbau mit überwiegend bäuerlicher Bevölkerung ſogar abgenommen :

Bretten 433 , Sinsheim 407 , Eppingen 181 , Boxberg 157 , Buchen 151 .

Bei den Schafen erfolgte die Zunahme in ſolchen Bezirken , wo von jeher die Schaf

haltung ihren natürlichen Standort hat , im Bauland und auf den Hochflächen im Südoſten des

Landes . So haben wir in Tauberbiſchofsheim eine Zunahme von 3217 , in Buchen von 2730 ,

in Boxberg von 1789 , in Adelsheim von 1586 . Im Oberland entfällt die ſtärkſte Zunahme auf

Villingen ( 2634 ) , Donaueſchingen ( 1653 ) , Meßkirch und Emmendingen je 1229 . In Gebieten

eines intenſiven Anbaues wie Eppingen und Bretten haben die Schafe ſogar abgenommen ; ähnliches

gilt auch von den induſtriellen Bezirken Mannheim , Weinheim , Wiesloch und Ettlingen .

Unterſucht man die heutige Verteilung der Tierbeſtände auf die einzelnen Bezirke und Lan

desteile , ſo ergibt ſich für das Rindvieh folgendes Bild : an der Spitze ſteht Waldshut mit

22 705 Stück , dann folgen Offenburg mit 21526 , Emmendingen mit 20 509 und Donaueſchingen

mit 20072 : Die Bezirke Freiburg , Engen , Tauberbiſchofsheim , Überlingen , Buchen , Raſtatt ,

Bruchſal und in dieſer Reihe an letzter Stelle Mosbach weiſen zwiſchen 20 000 und 15 : 000 Stück
Rindvieh auf. In 18 Bezirken beträgt der Beſtand 15000 bis 10000 Stück und in 19 Bezirken
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10000 big 5000 . Unter 5000 Stück bleiben die räumlich kleinen und ſehr dicht beſiedelten Bezirke

Schwetzingen ( 4744 ) , Baden ( 4563 ) , Weinheim ( 4157 ) umd, Mannheim ( 3855 ) . In Mannheim
kommen auf 100 Einwohner nur 2 Stück Rindvieh , in Karlsruhe 6, in Heidelberg 8, in Pforz —

heim 10, in Schwetzingen 11 , in Baden 12 , in Durlach und Weinheim 14 , in Freiburg 16 . An

höchſter Stelle mit je 97 Stück Rindvieh auf je 100 . Einwohner ſtehen dagegen die bäuerlichen

Bezirke Pfullendorf und Bonndorf . Es folgen dann Engen mit 84 , Donaueſchingen mit 82 , Meß

tirch mit 80 , Stockach mit 77 , St . Blaſien mit 74 . Im Frankenland ſteht an erſter Stelle Borberg

mit 75, e8 folgen Adelsheim mit 67, Buchen mit 62 , Vertheim mit 61 . Verhältnismäßig groß iſt der

Viehſtand in den Bezirken , die große Wieſenflächen aufweiſen . Auf 100 ha landwirtſchaftliche Fläche

kommen in Schopfheim 107 Stück Rindvieh , in Säckingen 106 . Jm erſten Bezirk verhält ſich

das Ackerland zur Wieſenfläche wie : 5 , im zweiten wie : 4 . So erflärt fih auh die Ziffer

für Wolfach ( 93 Stück auf 100 ha landwirtſchaftliche Fläche ) und Donaueſchingen ( 83 auf 100 ha) ;

im erſten Bezirk iſt das Verhältnis Acker zu Wieſe wie : 5 , im zweiten wie : 5 . Auh Reb -

bezirke und ſolche des Handelsgewächsbaues weiſen einen hohen Viehſtand auf , der zudem um ſo

größer ſein kann , je beſſer das Verhältnis von Ackerland zu Wieſe iſt . Im Rebbezirk Bühl mit

einem Verhältnis von Acker zu Wieſe wie : 4 kommen auf 100 Einwohner 103 Stück Rindvieh ,

im Tabakbaubezirk Kehl ſind es 97 Stück Rindvieh bei einem Verhältnis Ader zu Wieſe wie : 2 .

Zerſplitterter bäuerlicher Grundbeſitz oder das Vorwiegen ländlicher Induſtriearbeiterſchaft erklären

den hohen Viehſtand in Bezirken wie Wertheim , Lörrach , Lahr und Ettlingen . Während in den

beiden erſtgenannten Bezirken noch genügend Wieſenflächen vorhanden ſind , geſtaltet ſich das Ver -

hältnis in Ettlingen wie 7 : 2, in Wertheim gar wie 6 : 1. Durch den nahen Milchabſatz erklärt

fich, daf in bem Bezirk Baden 87 Stück Rindvieh auf 100 Einwohner kommen . Wenn aber der

Bezirk Stockach eine Ziffer von 85 bei einem ungünſtigen Verhältnis Acker zu Wieſe wie : 2

aufweiſt , ſo dürfte das ein Beweis für die hohen Leiſtungen in den Zuchtgebieten des Höhenfleck—

viehes der Seegegend ſein .

Faſt durchweg beträgt die Baht ber Milchkühe in den einzelnen Bezirken etwas mehr als

die Hälfte deg jeweiligen Rindviehbeſtandes . Einen höheren Stand weiſen Bezirke auf , die vor⸗

wiegend auf die Milchlieferung eingeſtellt find wie Kehl, Karlsruhe , Heidelberg und Raſtatt ;

darunter bleiben Bezirke wie Waldkirch, Adelsheim , Buchen und Mosbach . In dieſen Bezirken

tritt neben die Milchviehhaltung die Aufzucht von Maſtvieh , ferner dürfte aber auch die größere

Zahl der Zuchtochſen zur Erklärung herangezogen werden .

Bei den Schweinebeſtänden iſt die Verteilung derart , daß 19 Bezirke über 10 000 Stück

aufweiſen und 34 darunter bleiben . Fünf Amtsbezirke weiſen ſogar mehr als 15 000 Stück auf :

Bruchſal 17 680 , Offenburg 17406 , Emmendingen 17218 , Buchen 15358 und Heidelberg

15 106. Es reihen ſich an , nach der Größe geordnet : Raſtatt , Mannheim , Tauberbiſchofsheim ,

Freiburg , Sinsheim , Mosbach , Karlsruhe , Donaueſchingen , Waldshut , Überlingen , Lahr , Konſtanz ,

Waldkirch und Schwetzingen mit 15000 bis 10000 Stück . An letzter Stelle ſtehen Pfullendorf

( 4942 ) , Triberg ( 3891 ) , Neuſtadt ( 3708 ) , Säckingen ( 3631 ) , Baden ( 3519) , Schönau ( 2907 ) ,

St . Blaſien ( 2364) . Aber von dieſen Bezirken ſchneidet Pfullendorf gar nicht ſchlecht ab, wenn

man die Einwohnerzahl dagegen hält. Es kommen hier 46 Schweine auf 100 Einwohner gegen

21 in Neuſtadt , 19 in Schönau , 16 in Triberg und Säckingen . Der Bezirk Baden allerdings , in

dem die Bäderſtadt mit Oos 2/ der Bevölkerung ausmachen , erreicht nur die Ziffer 10 . Noch

niedriger ſind die Ziffern für Karlsruhe und Pforzheim ( beide 8) und Mannheim ( ). Den höchſten

Schweinebeſtand weiſen , verglichen mit den Einwohnerzahlen , folgende Bezirke auf : Borberg 59 ,

Adelsheim und Buchen 56 , Donaueſchingen 49 , Wertheim und Tauberbiſchofsheim 47 , Pfullen⸗

dorf 46 , Engen und Stockach 45 , Eppingen 44 , Waldkirch 43, Meßkirch 42 , Bonndorf 41 , Mos⸗

bach 41 , Sinsheim 40 . Aus dieſen Angaben über die abſolute und relative Größe des Schweine⸗

beſtandes erhellt mit Deutlichkeit , daß es auf ber einen Seite vor allem die rein bäuerlichen

Bezirke im Norden und Südoſten des Landes , von denen auch eine Reihe als Zuchtbezirke zu gelten

haben , und auf der andern Seite die Bezirke mit einer ländlichen Induſtriearbeiterſchaft ſind , die

den höchſten Stand aufweiſen ; allerdings handelt es ſich im erſten Fall mehr um Schweinezucht ,

im andern mehr um Schweinehaltung .
Bei den Ziegen ſind umgekehrt ſehr viele rein bäuerliche Bezirke nur mit unbedeutenden

Beſtänden vertreten . An erſter Stelle ſteht hier Heidelberg mit 10 570 und Bruchſal mit 10 465 .

Es folgen dann die Bezirke Mannheim mit 9496 , Schwetzingen mit 9333 , Karlsruhe mit 8392 ,

Raſtatt mit 7657 , Pforzheim mit 6930 , Sinsheim mit 5727 , Konſtanz mit 5183 , Offenburg mit

5263 , Wiesloch mit 5220 , Weinheim mit 5113 . 18 Amtsbezirke weiſen 4000 bis 2000 Stück
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auf und 14 Bezirke zwiſchen 2000 und 1000 Stück . Noch deutlicher ergibt ſich aus einem Ver⸗

gleich der Ziegenbeſtände mit den Einwohnerzahlen , daß es die ſtädtiſchen und gewerblichen Bezirke

ſind , die an der Spitze ſtehen . In Schwetzingen kommen 21 Stück auf 100 Einwohner , in Wies⸗

loch 19 , in Sinsheim und Weinheim 17 , in Bruchſal und Ettlingen 14 . Verhältnismäßig groß
iſt allerdings auch die Zahl der Ziegen in den bäuerlichen Bezirken Engen (18) , Eppingen ( 14 ) ,

Überlingen und Stockach (12) . In den Zuchtbezirken der rehfarbenen Schwarzwälder Ziege

erreichen wir ebenfalls hohe Ziffern : Bonndorf 13 , St . Blaſien 12 , Schönau 10 . Bezeichnender⸗

weiſe verzeichnen auch einige Rebbezirke eine geringe Zahl von Ziegen : Achern 8, Bühl 6,

Lörrach 5. Die großſtädtiſchen Bezirke haben ebenfalls niedere Ziffern : Pforzheim 6, Karlsruhe 5,

Mannheim 4, Freiburg 3. Damit bleiben die Städte , wie das auch aus den andern Bedingungen
der Ziegenhaltung erklärlich iſt , noch etwas hinter den entſprechenden Ziffern für die Schweine⸗

haltung zurück. Da die Ziegenmilch keine Handelsware darſtellt , ergeben die Verhältnisziffern

einen gewiſſen Anhalt für die örtliche Verſorgung der Gemeinden mit Milch .

Die Hauptgebiete der Schafzucht ſind nach wie vor die Hochflächen im Nordoſten und

Südoſten des Landes , wo es noch große Brachflächen gibt . Hier ſtellen ſich auch immer wieder
wandernde Schafherden aus Württemberg ein . In den Bezirken mit natürlicher Weide dagegen ,

3. B. in Schönau , iſt die Schafzucht unbedeutend ; auh St . Blaſien zählt nur 212 Schafe . Eben

ſowenig kennen die Gebiete des Handelsgewächsbaues und Gemüſebaues oder die Rebbezirke eine

nennenswerte Schafzucht oder Schafhaltung . Aber auch in den Induſtriearbeiterbezirken tritt das

Schaf hinter Ziege und Schwein zurück. Von den 70 214 Schafen entfallen auf den Bezirk Buchen 6333 ,

Adelsheim 5430 , Boxberg 4471 , Tauberbiſchofsheim 4164 , Mosbach 3739 , Wertheim 3233 .

Im Sberland ſtehen an der Spitze Freiburg mit 3662 , Donaueſchingen mit 3641 , Villingen
mit 3437 , Waldkirch mit 2672 , Meßkirch mit 2020 . In 11 Bezirken wurden 2000 —1000 Stück

ermittelt , in 9 Bezirken 1000 —500 , in 16 Bezirken 500 —100. 6 Bezirke blieben unter 100 Stück :

Achern 97 , Bühl 81 , Wiesloch 75 , Oberkirch 63 , Schwetzingen 54 , Baden 52 . Um induſtrielle

Bezirke handelte es ſich bei Ettlingen mit 282 Stück , Mannheim 256 , Durlach 249 , Bruchſal 110 .

Die gewerblichen Bezirke Pforzheim und Karlsruhe ſchneiden etwas beſſer ab ( 818 und 690 ) .

Es ſind hier einige Schafherden auf größeren Gütern und geeignete Schafweiden vorhanden . Gering
iſt , wie vorerwähnt , die Zahl der Schafe in Gebieten intenſiven Anbaues . So kennen Bretten

nur 232 , Kehl 166 , Eppingen 105 Schafe und noch niedrigere Ziffern Haben Wiesloch , Schwetzingen
und Baden . Es iſt bezeichnend , daß unter den Bezirken , die weniger als 100 Schafe aufweiſen ,

Rebbezirke wie Bühl , Achern und Oberkirch vertreten ſind . Im ganzen dürfte wohl angenommen

werden , daß Schafzucht und Schafhaltung ihren Höhepunkt erreicht , wenn nicht ſchon überſchritten Haben .

Es möge am Schluß noch erwähnt werden , daß ſich die Zahl der Haushaltungen , die Rind⸗

vieh , Schweine , Ziegen oder Schafe beſitzen , am 1. Oktober 1923 auf 241122 beläuft , Am

1. Dezember 1913 waren 229 705 viehbeſitzende Haushaltungen ermittelt worden . Es wäre darnach

ſchon eine Zunahme von 11417 Haushaltungen zu verzeichnen . Tatſächlich iſt aber die Zunahme
eine ſehr viel größere , da die Zählung des Jahres 1913 auch die Haushaltungen , die Pferde ,

Geflügel und Bienenſtöcke beſaßen , einſchloß .

4. Der Stand der Herbſtſaaten in Baden Anfang Dezember 1923 .

Die Witterung im November geſtattete nicht nur die günſtige Reſtbeſtellung der Herbſtſaaten ,
ſondern es konnten auch die übrigen Feldarbeiten größtenteils beendet werden . Der Stand der

Saaten , insbeſondere der frühen , iſt faſt durchweg ein guter . Nur die ſpät , d. h. erſt im November ,

geſäten ſind noch nicht überall aufgelaufen . An dieſen Spätſaaten richten mancherorts die in großer

Zahl vorhandenen Krähen zum Teil beträchtlichen Schaden an . Die Tauſchnecken haben in einer

großen Anzahl von Bezirken die junge Roggenſaat zum Teil abgefreſſen , ſo daß da und dort an

manchen Stellen nachgeſät werden mußte . Die Mäuſeplage nimmt nach und nach etwas ab . Die

um Mitte November eingetretene Kälte mit nachfolgendem Schneefall hat den gefräßigen Nagern
allerdings ſchon erheblich zugeſetzt .

5. Die Teuerung in Baden im Monat November .

Im Monat November haben ſich die Koſten für den geſamten Lebensbedarf weiterhin erhöht .

Obwohl der Papiermark in der zweiten Monatshälſte gegenüber den früheren faſt täglichen
Schwankungen eine gewiße Stabilität nicht abgeſprochen werden konnte , hatte dieſe das Steigen der

Warenpreiſe nicht verhindern können . Auch durch die Einführung der Rentenmark war bis jetzt
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ein Sinken der Preiſe nicht zu erreichen , da durch die geringen Überweiſungen in den allgemeinen

Verkehr die von ihr erwarteten günſtigen Rückwirkungen auf die Preisbildung nicht zur Auswirkung

gelangen konnten .

Nah dem legten Stichtagsergebnis vom Monat November ( 269 betragen die Teuerungszahlen

für die Städte Mannheim und Karlsruhe , und zwar getrennt nach den einzelnen Gruppen , wie folgt :

Die Steigerung gegenüber

Mannheim Karlsruhe der Vorwoche beträgt in a
Mannheim Karlsruhe

Ernährung . 111 585 110 870 83,3 69,9

Bekleidunnng 28 612 23 215 73,9 86,5

Heizung und Beleuchtung 14525 16 000 66,7 60,6

Wohnung 2 696 2800 65,7 278,8

Die Reichs - und badiſche Landesindexziffer ſtellt ſich nach den einzelnen Stichtagsergebniſſen
i

f : D1P fels
a) Reihginderziffer . „ auf '

Steigerung gegenüber
Lebenshaltung ohne Lebenshaltung mit der Vorwoche in 0 0

Bekleidung Bekleidung (Lebenshalt . mit Bekl. )

5. November 88,8 Milliarden 98,5 Milliarden 620,5

o itty 210,9 „ 218,5 „ 121,8

US 806 y 831 4 280,8

aE e 1486 > 1535 i 84,7

b) Badiſche Landesindexziffer .
Steigerung gegenüber

Lebenshaltung ohne Lebenshaltung mit der aTa itai )

Bekleidung . Belleidung Lebenshalt . mit Bekl)
5. November 86,4 Milliarden 100,8 Milliarden 604,0

MTh LEZAS iy 2053 „ 103,6

an 743,8 „„ 8398 „ 308,8

Aena y 1299 , 1 „ 1468,0 „ 74,9

Die für die einzelnen Stichtage im Monat November für die badiſchen Erhebungsgemeinden

feſtgeſtellten Teuerungszahlen betragen (in Milliarden ) wie folgt :

5. November 12 . November 19 . November 26 . November

Mannheimm 8976 18 411 71210 128 806

Karlsruhhe9030 19383 76181 129670

Freiburg . . 7407 13864 62155 119812

Pforzheim > ~ ~- 8578 21247 80 559 139 601

Heidelberg . . 9315 17021 79976 141 244

OMANA oeb waia AUE 13 659 63 416 113 462

Da ih ia aioa 994 17 872 63139 134 978

Durlach . 6771 16811 —ç 1833 956

Offenburg . . 7713 24 144 68 . 896 131 . 170

Bruchſal 6 005 18 969 75 . 893 131 . 794

Lörrach . 8904 14130 64 637 . 105 . 512

AD aatia ai 6771 14084 66790 128 . 593

Villingen 5318 11975 64694 111523

Raſtatt 6076 13 . 156 66 725 118 341

Singen a. H . 7094 13 666 548318 102 . 208

ehk atita ot AA 13795 65 824 121 . 154

OAOE , as Eir Lasi AOA 18 557 87 288 106 191

E iiri E a 16615 60 075 102 823

Waldghut a erary 1440 14705 62 - 855 t04 090

Neuftadt i. Shw . . 5155 10 609 59789 100 882

Rheinfelden . 9180 15 857 60567 112080

Wertheim ii . ni 8267 14444 57556 104 652

Zell i. Ww. 8093 12805 59689 101 645

Gernsbach . 7583 14132 67272 110345

C. F. Müller , Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung , Karlsruhe i. B.
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ein Sinken der Preiſe nicht zu erreichen , da durch die geringen überweiſungen in den allgemeinen

Verkehr die von ihr erwarteten günſtigen Rückwirkungen auf die Preisbildung nicht zur Auswirkung

gelangen konnten .

Nach dem letzten Stichtagsergebnis vom Monat November ( 26 ) betragen die Teuerungszahlen

für die Städte Mannheim und Karlsruhe , und zwar getrennt nach den einzelnen Gruppen , wie folgt :

Die Steigerung gegenüber

Mannheim Karlsruhe der Vorwoche beträgt in %
Mannheim Karlsruhe

Ernährung 111 585 110 870 83 ; 8 69,9

Bekleidunnnngg 28 612 23215 73,9 86,5

Heizung und Beleuchtung 14525 16000 66,7 60,6

Wohnung 2 696 2800 65,7 278,8

Die Reicha - und badiſche Landesinderziffer ſtellt ſich nach den einzelnen Stichtagsergebniſſen

E
a) Reichsindexziffer . ou -

Steigerung gegenüber
Lebenshaltuna ohne Lebenshaltung mit der Narmaoche in 0,/.

5. November

y é

wR E k 12

x
A

Re i

5. November

KTh HKA
:

19. à 7

Ana y 12

Die für die einzeln
feſtgeſtellten Teuerungsza

Mannheim

Karlsruhe
SAADA A 112190 TRON 13 864 O2 TYI 119012

Pforzheim 8578 21247 80 559 139 601

Heidelberg . . . 9315 17021 79976 141 244

FOA ae ai a raid A 13659 63 416 113 462

BAD ei s Ahan k YOA 17 872 63 139 134 978

Durlach . 6771 16 811 — 183 956

Offenbugg 7713 24 144 68 896 181170

Bruchſal 6005 18 969 75 . 893 131 . 794

nea enia 8904 14 130 64 637 105 . 512

ADE a reninA 6771 14 084 66790 128 . 593

Villingen 5318 11 975 64694 111 523

Raſtattt 6076 13 . 156 66 725 118 341

Singen , a. . . dsi ad 094 13 666 54318 102 . 208

REIL o aretn ait tot AA 13795 65 824 121 . 154

Hockenheim . . 7021 18 557 87 233 106 191

DE n a Aa 16615 60075 102 823

Waldshut „ 7440 14705 62 - 855 t04 090

Neuſtadt i. Schw . . 5155 10 609 59789 100 882

Rheinfelden <07 . 9180 15 857 60567 112080

Wertheim 8267 14444 57 556 104 652

Zell .( WwW. 8098 12 805 59 689 101 645

Gernsbach . . 7583 14132 67272 1108345

C. F. Müller , Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung , Karlsruhe i. B.
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1. Die Erwerbsloſigkeit in Baden im Jahre 1923 .

Die Reichsverordnung über Erwerbsloſenfürſorge , die aus dem Artikel 163 Abſ . 2 der Reichs⸗
verfaſſung herausgewachſen iſt , gewährt den arbeitsfähigen und arbeitswilligen über 16 Jahre
alten Perſonen , die ſich durch gänzliche oder teilweiſe Erwerbsloſigkeit in bedürftiger Lage be —

finden , Unterſtützung ( unterſtützte Erwerbsloſe ) . Bedürftige Lage iſt nur inſoweit anzu

nehmen , als die Einnahmen des zu Unterſtützenden einſchließlich der in ſeinem Haushalt lebenden

Familienangehörigen derart geringe ſind , daß er nicht imftande ift, damit den notwendigen Lebeng -

unterhalt zu beſtreiten . Hat der unterſtützte Erwerbsloſe auch Unterſtützungspflichten für Fa —
milienangehörige , ſo werden noch Familienzuſchläge gewährt . Um die Arbeitnehmer möglichſt
lange im Arbeitsverhältnis zu halten , wird bei weſentlich eingeſchränkter Arbeitsdauer aus Mitteln

der Exwerbsloſenfürſorge auf der Baſis der Erwerbsloſenunterſtützung die Kurzarbeiterunter —
ſtützung gewährt . Des weiteren werden auch Mittel zur Förderung von Notſtandsarbeiten
ausgeworfen , um die Einſtellung von Notſtandsarbeitern zu ermöglichen . Unabhängig von

den Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge wurden die auf Grund des § 91 des Tabakſteuergeſetzes
erwerbsloſen Arbeitnehmer des Tabakgewerbes unterſtützt . Ebenfalls beſonders betreut wurden

die infolge des Ruhrkampfes erwerbslos gewordenen Arbeitnehmer im beſetzten Gebiet ; ihnen

floſſen die Mittel durch die Arbeitgeber - und Arbeitnehmerverbände zu .
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Wie auts der bildlichen Darſtellung hervorgeht , war die in dem Jahre 1919 einſetzende erheb

liche Erwerbsloſigkeit weſentlich zurückgedrängt worden . Die ſtändig ſich mehr entwertende Papier -

mark floh immer mehr in die Ware , und die Ware fand den Weg nach dem Ausland . Dieſe wirt⸗

ſchaftliche Scheinblüte erreichte mit Ende 1922 ihren Höhepunkt und die Erwerbäloſigkeit gleich —

zeitig den niedrigſten Stand der letzten Jahre . Mit Beginn des Jahres 1923 nahm die Erwerbs

loſigkeit zu , beſonders als ſich die Auswirkung der Beſetzung des Ruhrgebietes bemerkbar machte .

Sie wurde noch vermehrt dadurch , daß auch badiſche Teile ( Mannheim , Karlsruhe , Offenburg )

in dieſe Neubeſetzung einbezogen wurden unter Lahmlegung des badiſchen Durchgangs - und

Hafenverkehrs . So kam es , daß die Erwerbsloſigteit mit Ende des Berichtsjahres den höchſten

Stand erreichte , den die badiſche Geſchichte überhaupt fennt .

Die außerordentliche Schwankung im Ausmaße der Exwerbsloſigkeit brachte ungeheuere

finanzpolitiſche und verwaltungstechniſche Schwierigkeiten mit ſich , die auch die Geſetzgebung

ſelbſt erheblich belaſtete und zu Anderungen zwang . Von nicht hoch genug einzuſchätzender Be⸗

deutung für die Durchführungsmöglichkeit der Erwerbsloſenfürſorge war die Neuordnung des

Arbeitsnachweisweſens gir Beginn deg Jahres . An Stelle der bisherigen 58 kleineren Arbeits⸗

nachweiſe wurden 17 große öffentliche Arbeitsnachweiſe errichtet unter Berüchſichtigung der Witt-

ſchaftsgebiete . Bis die Neuordnung ſich richtig auswirkte , verſtrich einige Zeit . Als jedoch die

Erwerbsloſigkeit gegen das Ende des erſten Vierteljahres in erheblichem Maße einſetzte , war ſie

ſo weit durchgeführt , daß die öffentlichen Arbeitsnachweiſe die erforderlichen Arbeiten ohne er —

hebliche Schwierigkeiten leiſten konnten . Das große Ausmaß lag derart belaſtend auf den Reichs⸗

und Landesfinanzen , daß die geſetzliche Regelung der Erwerbsloſenfürſorge eine grundſätzliche

Anderung erfahren mußte , und zwar durch die Reichsverordnung „über die Aufbringung der

Mittel fitt die Erwerbsloſenfürſorge “ vom 15 . Oktober 1923 . Durch ſie wird ein Teil der Laſten

auf das Wirtſchaftsleben ſelbſt übertragen in der Weiſe , daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer durch

Beitragsleiſtungen im Anſchluß an die Krankenverſicherung Beiträge leiſten . Dieſe Neuregelung

entlaſtete gegen Ende des Berichtsjahres ſchon in nennenswertem Umfang die Reichs - und Landes⸗

kaffen . Eine weſentliche Einſchränkung erfuhr auch die Kurzarbeiterunterſtützung dadurch , daß

die Baſis geändert und der Kreis der Bezugsberechtigten erweitert , jedoch nach kurzer Zeit der

Unterſtützungsbetrag erheblich gekürzt wurde unter gleichzeitiger Einführung der Bedürftigkeits⸗

vrüfung . Überhaupt mußte in der letzten Jahreshälfte weſentlich mehr Wert auf die Bedürftig⸗

keitsprüfung gelegt werden . Das raſche Anwachſen der Erwerbsloſenzahlen war fite die Mrs -

ſiebung nicht günſtig . Allerdings ergab ſich , daß das Vorliegen der Bedürftigkeit gegen Jahres -

ende öfters bejaht werden mußte als zu Jahresbeginn , da durch die monatelange Entbehrung

große Teile der Arbeiterſchaft und des kleinen Bürgertums vollſtändig verarmten . Die Zahl

der Erwerbsloſen nahm nicht zuletzt dadurch zu , daß im beſetzten Gebiete nach Beendigung des

Ruhrkampfes die Betriebe infolge der längeren Kurzarbeit und aus Mangel an Aufträgen ein⸗

ſtellen mußten . Bedauerlicherweiſe hatte die badiſche , im Grenzgebiet und deſſen Nähe liegende

Induſtrie oft über den Mangel an Aufträgen aus dieſem Grunde zu klagen .

Die Höchſtunterſtützungsſäthe ſind nach Ortsklaſſen und Altersſtufung aufgebaut . Die Sätze

ſelbſt erreichten in ihrer höchſten Spitze zuweilen den Betrag des zweifachen Stundenlohnes eines

gelernten Facharbeiters . Infolge der raſchen Entwertung des Geldes und der großen Finanznot

des Reiches wurde der Betrag geringer , wodurch ernſte Schwierigkeiten eintraten . Mit Ende

Auguſt erfolgte allerdings die Regelung der Sätze im Anſchluß an die Reichsindexziffern für die

Koſten der Lebenshaltung einſchließlich Bekleidung . Trotzdem konnten die Schwierigkeiten nicht

behoben werden ; es mußten vielmehr in Augenblicken der höchſten Not den Erwerbsloſen einmalige

Beihilfen aus badiſchen Mitteln gegeben werden in den Monaten Juli und Dezember . Der Ok⸗

tober brachte eine Vereinfachung in der Unterteilung der Altersklaſſen ; Anfang Dezember mußte

jedoch eine weitere Unterteilung der Ortsklaſſen von 4 auĵ 12 vorgenommen werden . Am 31 . De⸗

zember 1923 betrugen die Höchſtſätze wochentäglich in den Orten der Ortsklaſſe K des Wirtſchafts⸗

gebietes III ( Mannheim , Karlsruhe ) für männliche Perſonen über 21 Jahren 780 Milliarden

Mark , unter 21 Jahren 470 Milliarden Mark , für weibliche Perſonen über 21 Jahren 620 Milliarden

Mark , unter 21 Jahren 360 Milliarden Mark , für Ehegatten 200 Milliarden Mark und für Kinder

und ſonſtige unterhaltungsberechtigte Angehörige 150 Milliarden Mark . Eine weſentliche Cin -

ſchränkung erfuhren die Familienzuſchläge in der Hinſicht , daß der Geſamtzuſchuß den einfachen

(anſtatt den doppelten ) Betrag der Hauptunterſtützung nicht mehr ülberſteigen darf . Erheblich

war auch die mit der vorgenannten Verordnung getroffene Neuregelung der Notſtandsarbeiten.

Bisher wurden die Notſtandsarbeiter aus den Kreiſen der mindeſtens zwei Wochen lang in Unter —
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ſtützung geſtandenen Erwerbsloſen ausgewählt und bei der Notſtandsarbeit zu einem etwas niedri —

geren als dem Tariflohn beſchäftigt . Die nunmehr vorliegende Neuregelung macht die Auszahlung
der Unterſtützung von einer Arbeitsleiſtung abhängig , ſo daß ein großer Teil der bisherigen Not

ſtandsarbeiten auf dieſe Beſchäftigungsmöglichkeit umgeſtellt werden kann . Ein namhafter Zu⸗
fluß an Erwerbsloſen entſtand durch den Wegfall der Sonderunterſtützung der Arbeitnehmer
des Tabakgewerbes und durch die endgültige Aufgabe des paſſiven Widerſtandes im beſetzten
Gebiet .

Die Unterlagen für das Schaubild und für die nachſtehenden Ausführungen entſtammen
den Wochenmeldungen und den 14tägigen Meldungen der öffentlichen Arbeitsnachweiſe , von
denen die letzteren ihrer . Zuverläſſigkeit nach höher zu bewerten ſind . Das hier verarbeitete Material

umfaßt naturgemäß nur diejenigen Erwerbsloſen , die irgend eine Unterſtützung aus öffentlichen
Mitteln erhalten .

Im allgemeinen nahm die Zahl der Vollerwerbsloſen und Kurzarbeiter folgende Entwicklung :

Kurz Tabak Auf das 1000 der| Vollerwerbsloſe o i S y t
a

i
+ l

arbeiter arbeiter
SURN

Bevölkerung

| tate t923 878 25 12658 13556 6,16
| 15. 12 . 1923 65902 49614 - 115516 52,51

Zuſchlagsempfänger ſind hierbei nicht berückſichtigt . Als Einwohnerzahl iſt die 1919 mit 2195580

Einwohnern feſtgeſtellte verwendet worden . Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen gibt aber

| noch kein erſchöpfendes Bild über die Geſamtarbeitsloſigkeit , da alle nichtunterſtützten Exwerbs

loſen in dem verarbeiteten Material nicht enthalten find , fei eg, dağ die Bedürftigkeit bei ihnen

zu verneinen iſt , oder daß die Kurzarbeit noch nicht das für die Unterſtützung erforderliche Maß
erreicht hat . Die Zahl der durch die Arbeitsloſigkeit betroffenen arbeitsfähigen , aber nicht unter —

ſtützten Perſonen iſt zurzeit in Baden auf etwa 50 —60000 Perſonen zu ſchätzen , ſo daß in Baden

etwa an 160 —170000 Perſonen von der Erwerbsloſigkeit überhaupt betroffen jind , d. h. etwa

40 % aller in Handel , Induſtrie und Handwerk Beſchäftigten , von denen mithin beinahe jeder

Zweite unter den nachteiligen Folgen der Erwerbsloſigkeit zu leiden hat .
Die Entwicklung der Arbeitsloſigkeit , gemeſſen an der Zahl derjenigen Perſonen , welche

überhaupt Unterſtützung erhielten , ergibt ;
Am 1 . Januar 1 . April 1. Juli 1. Okt . 1. Nov . 15 . Nov . 1. Dez. 15. Dez .

14696 41120 51336 66239 153989 154888 206249 - 180285 .

Das ergibt auf das Tauſend der Bevölkexung
6,68 18,69 283,88 30,11 70,00 70,40 93,75 81,95 .

Der Höchſtbeſtand der Erwerbsloſenunterſtützung beziehenden Perſonen war ſomit am 1. De —

zember erreicht. Der Rückgang vom 1. Dezember bis 15 . Dezember 1923 iſt auf die Verſchärfung
| der Bedingungen für die Kurzarbeiter zurückzuführen .

An Vollerwerbsloſen wurden unterſtützt :
Am 1. Januar 1. April 1. Juli 1. Okt . 1. Nov . 15. Nov . 1. Dez. 15. Dez.

| 873 4895 5468 14364 46587 50807 66942 65902 ,
! das ergibt auf das Tauſend der Bevölkerung

0,40 2,28 2,49 6,48 21,18 23,09 30,48 29,96 .

Die Zunahme der unterſtützten Vollerwerbsloſen gegen Jahresende hat ihre Urſache einer

jeita in der Übernahme der nadh § 91 des Tabakſteuergeſetzes unterſtützten Arbeiter , andererſeits
in der Übernahme der bisher von den Arbeitgeber - und Arbeitnehmerverbänden betreuten Er —

werbsloſen im beſetzten Gebiet , ſowie in der Auswirkung der immer ſchärfer einſetzenden allge —
meinen Wirtſchaftskriſe . Ein kleiner Rückgang in der Zahl der unterſtützten Vollerwerbsloſen
trat in der Zeit vom 1. bis 15. Dezember 1923 cin , der feine Haupturſache in dem Rückgang der

unterſtützten weiblichen Vollerwerbsloſen hat , während die Zahl der unterſtützten männlichen
Erwerbsloſen noch zunahm . Die Zahlen vergleichsweiſe nebeneinandergeſtellt ergeben :

Am 1. Januar 1. April 1. Juli 1. Okt . 1. Nov . 15. Nov . 1 . Dez. 15. Dez .

männl. 865 4660 5160 13249 40546 44365 58724 60132

weibl . 8 2835 308 1115 6041 6442 8218 5760 .

Die Urſache des Rückganges der unterſtützten weiblichen Erwerbsloſen dürfte wohl auf die

ſchärfere Prüfung der Bedürftigkeit mit Jahresende ſowie auf die Nachweiſung geeigneter hauswirt
f||
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ſchaftlicher Arbeiten zurückzuführen ſein . Die ſtarke Schwantung in der Zahl der unterſtützten weib⸗

lichen Vollerwerbsloſen kommt noch deutlicher zum Ausdruck , wenn man die Zahl der unterſtützten

weiblichen Vollerwerbsloſen im Prozentverhältnis zur Geſamtzahl der unterſtützten Vollerwerbs⸗

loſen betrachtet . Es betrug

0,9 4,8 5,6 7,9 13,0 12,6 {28 88 %:

An Familienzuſchlagsempfängern waren vorhanden :

1140 4772 5841 11617 45873 51459 65459 64769 .

Kurzarbeiterunterſtützung bezogen :

25 1278 9491 24175 61539 52622 73848 49614 .

Auf 1000 Einwohner entfallen :
i

0,01 0,58 4,32 10,98 27,97 23,92 33,57 22,55.

Dag Anfteigen im November ift im weſentlichen darauf zurüctzuführen , daß die Verordnung

für kurze Zeit eine gewiſſe Erleichterung brachte .

Nach 891 des Tabakſteuergeſetzes wurden unterſtützt :

Januar Februar März April Mai Juni Juli Auguft Sept . Oktober

12658 15029 18092 17715 16200 15140 18208 11587 12937 16183 .

Auf 1000 Einwohner entfielen mithin :
5,75 8,05 8,27 7,36 .

Die Erwerbsloſigkeit verteilte ſich ungleichmäßig auf das Land . So hatte z. B. der Arbeits⸗

nachweisbezirk in Villingen ( Amtsbezirke Triberg , Villingen , Donaueſchingen ) infolge der guten

Geſchäftslage in der Uhreninduſtrie — wobei ſicherlich die elektriſche Energieverſorgung weſent —

liche Hilfe leiſtete — nur wenig Erwerbsloſe , und zwar am :

1. April 1. Juni 1. Okt . 1. Nov . 1. Dez . 15. Dez .

3 — 14 8 131 125

d. h. vom Tauſend der Bevölkerung des Arbeitsnachweisbezirkes
PO PO.

An unterſtützten Kurzarbeitern waren in dieſem Bezirk vorhanden
1291 1330 ,

auf das Tauſend der Bevölterung 15,5 16,0 .

Auch die Erwerbsloſigkeit in der Textilinduſtrie des Wieſentales trat erſt Ende Oktober in Er—⸗

ſcheinung .
Die Zahl der unterſtützten Vollerwerbsloſen in dem Arbeitsnachweisbezirk Lörrach ( Amts⸗

bezirke Müllheim , Lörrach , Schopfheim , Schönau , Säckingen ) betrug

68 42 72 620 1327 1522

auf das Tauſend der Bevölkerung des Bezirkes

0,5 0,3 0,5 4,8 10,2 11,7.

In demſelben Bezirk wurden an Kurzarbeitern unterſtützt :

24 36 160 9331 4227 4773,

woraus ſich auf das Tauſend der Bezirksbevölkerung ergibt:
0,2 0,3 1,32 7¹,7 32,5 36,7.

Die Pforzheimer Schmuckwareninduſtrie hatte eine verhältnismäßig günſtige Entwicklung.

An Vollerwerbsloſen waren im Arbeitsnachweisbezirk Pforzheim vorhanden :

1. April 1 . Juli 1. Okt . 1. Nov . 1 . Dez . 15 . Dez.
184 84 325 1219 1482 1289,

auf das Tauſend der Bevölkerung des Arbeitsnachweisbezirkes
EY 0,8 3,0 11,1 13,5 I

An Kurzarbeitern wurden unterſtützt :
— 812 — 3854 1043 580 ,

auf das Tauſend der Bezirksbevölkerung ergibt ſich

— 7,4 — 35,0 9,5 5,3 .

Am ſchwerſten von der Erwerböloſigkeit betroffen wurde der Arbeitsnachweisbezirk Mann⸗

heim , vorwiegend infolge der Beſetzung durch die Franzoſen . Der größte Teil der Erwerbsloſen

wurde von den Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerverbänden betreut — Endgültige Statiſtilen hierüber



liegen nicht vor . Bei Aufgabe des paſſiven Widerſtandes im Monat Oktober wurden ſämtliche
Erwerbsloſen in die Fürſorge des Arbeitsnachweiſes mitübernommen .

Am 1. November 1923 ſtanden im Arbeitsnachweisbezirk Mannheim insgeſamt 26600 Voll⸗

erwerbsloſe und 19900 Kurzarbeiter , zuſammen 46500 Perſonen in Unterſtützung , mithin vom

Tauſend der Bevelkerung 155,0 . Die Zahl der Vollerwerbsloſen ſtieg bis zum 1. Dezember auf
27570 , während die der Kurzarbeiter auf 18100 fant , ſo daß auch die Geſamtzahl der Erwerbsloſen
auf 45670 , d. h. auf 152,2 vom Tauſend der Bezirksbevölkerung zurückging . Sie nahm jedoch
in der erſten Dezemberhälfte wieder etwas zu . Insgeſamt ſtanden im Arbeitsnachweisbezirk
Mannheim am 15 . Dezember 1923 28716 Perſonen in Unterſtützung , d. h. 95,7 vom Tauſend
der Bezirksbevölkerung . Ob die Arbeitsmarktlage im Bezirk Mannheim weiterhin eine Beſſerung

erfahren wird , läßt ſich bei Abfaſſung des Berichtes nicht überſehen , namentlich mit Rückſicht darauf ,
daß zahlreiche Kündigungen für Angeſtellte mit Beginn des neuen Jahres vorliegen .

An zweiter Stelle iſt außerordentlich belaſtet durch die Erwerbsloſigkeit der Arbeitsnachweis —
bezirk Heidelberg ( Amtsbezirke Heidelberg , Eberbach , Sinsheim , Wiesloch) , und hier wieder vor —

wiegend die Stadt Heidelberg ſelbſt . An Vollerwerbsloſen ſtanden im Arbeitsnachweisbezirk
in Unterſtützung :

1. April 1. Juli 1. Okt . 1. Nov . 1. Dez . 15 . Dez .
592 662 1447 8527 5583 11432 ,

das ergibt auf das Tauſend der Bevölkerung dieſes Bezirks
8,0 84 7,4 18,1 28,6 58,6 .

An unterſtützten Kurzarbeitern waren vorhanden :

229 425 1055 1576 4860 3798 ,

d. h. auf das Tauſend der Bevölkerung des Arbeitsnachweisbezirks
1,2 2,2 5,4 8,1 24,9 19,5 :

Die große Schwankung gegen Ende des Berichtsjahres iſt auf die Schließung einer Reihe größerer
Betriebe gegen Jahresende zurückzuführen . Ahnlich wie in Heidelberg liegen die Verhältniſſe
in Freiburg .

Sn nennenswertem Umfang wurde dann noch der Arbeitsnachweisbezirk Karlsruhe ( Amts⸗
bezirke Karlsruhe , Durlach , Ettlingen ) betroffen , in den auh die Beſetzung hereinſpielte . Cin -

ſchließlich der durch die Arbeitgeber verſorgten Exwerbsloſen waren in dieſem Arbeitsnachweis —
bezirk an Vollerwerbsloſen in Unterſtützung geſtanden :

1. April 1. Juli 1. Okt . 1. Nov . 1. Dez . 15 . Dez .
70¹ 1029 2206 4475 7017 7608 ,

das ergibt auf das Tauſend der Bevölkerung des Bezirxkes
28 4,1 9,0 17,9 28,1 30,4 .

An Kurzarbeitern wurden unterſtützt :
427 2978 10579 15875 18004 8900 ,

mithin auf das Tauſend der Bevölkerung des Bezirkes
„7 11,9 42,8 63,5 72,0 35,6 .

Im Arbeitsnachweisbezirk Konſtanz ( Amtsbezirke Konſtanz , Engen , Meßkirch , Stockach,
Pfullendorf , Überlingen ) hatten die Städte Konſtanz , Singen und Radolfzell in größerem Maße
unter der Erwerbsloſigkeit zu leiden . Im Arbeitsnachweisbezirk Konſtanz wurden an Vollerwerbs⸗
loſen unterſtützt :

271 389 597 1014 1687 2099 ,
auf das Tauſend der Bezirksbevölkerung kommen mithin

1,6 20 35 6,0 9,9 12,3 .

An Kurzarbeitern ſtanden in Unterſtützung :
437 551 1013 2162 4312 3123 ,

da3 ergibt anf das Tauſend der Bezirksbevölkexung
26 32 6,0 12,7 25,4 18,4 .

Die Auswirlung der Erwerbsloſigkeit gegen Ende des Jahres zeigt ſich am deutlichſten durch
ein Gegenüberſtellen der Vergleichszahlen auf das Tauſend der Bevölkerung .
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Arbeitsnachweisbezirt Vollerwerbsloſe Kurzarbeiter

am 1. Nov . 1. Dez . 15. Dez . 1. Nov . 1. Dez . 15. Dez .

Mannheim - eni e 88⁄7 91,9 75⁄2 66,8 60,3 20,5

Heidelberrgng . . 18,1 28,6 58,6 8,1 24,9 195

Karlsruhe e 17,9 28,1 30,4 63,5 72,0 35,6

Freiourg giai miin 12,5 24,9 27,5 15,9 37,8 31,8

Biorein e airiai 1171 13,5 11,7 35,0 95 5,3

Aents tiii t 4,8 102 11 7¹7%0 325 36,7

Konſtannnz 6,0 9,9 12; 3 12,7 25,4 18,4

Villingen i
— 1,6 175 0,1 15,6 16,0 .

In den bisherigen Darſtellungen ſind die bei Notſtandsarbeiten beſchäftigten Erwerbsloſen

nicht enthalten . Nach den Wochenmeldungen der Arbeitsnachweiſe waren Notſtandsarbeiter

durchſchnittlich vorhanden :

im Monat Januar April Juli Oktober November Mitte Dezember

87 739 1928 1270 1084 1060 .

Der Rückgang der Zahl der beſchäftigten Erwerbsloſen bei Notſtandsarbeiten in der zweiten Hälfte

des Jahres iſt auf den Mangel an Geldmitteln ſowie auf geeignete Notſtandsarbeiten zurückzu⸗

führen . Die meiſten Notſtandsarbeiter beſchäftigte die Stadt Heidelberg beim Ausbau der

Schwemmkanaliſation , und zivar durchſchnittlich 400 —500 Perſonen .

Insgeſamt kamen im Berichtsjahr 91 Maßnahmen nach § 15 der Reichsverordnung über

Erwerbsloſenfürſorge zur Förderung . Davon entfielen auf Hochbauten 13 , auf Gewinnung von

Bauſtoffen 7, auf Kanaliſationsarbeiten 19, auf Straßen⸗ und Wegebauten 24, auf Flußbauten 3,

auf Bodenverbeſſerungsarbeiten 16, auf Ktaftwerksbauten 5, aufſ onſtige Arbeiten 2 und auf den

Bau von Landarbeiterwohnungen 2 Maßnahmen . Die Durchführung der öffentlichen Notſtands⸗

arbeiten hat gegen Ende des Berichtsjahres eine grundſätzliche Anderung dahin erfahren , daß

die Beſchäftigung dèt Erwerbsloſen bei öffentlichen Notſtandsarbeiten künftighin eine Fürſorge⸗

maßnahme darſtellt und eine Gegenleiſtung für die Unterſtützung . Werden die Erwerbsloſen

länger als 24 Stunden in ber Woche beſchäftigt , ſo können zu den Hauptunterſtützungen Zuſchläge

big zu 900 % gewährt werden . Die Beſchäftigung unterſtützter Erwerbsloſer bedarf jetzt nicht mehr

der Zuſtimmung der Landeszentralbehörden , ſondern des Verwaltungsausſchuſſes des öffent⸗

lichen Arbeitsnachweiſes . Ausnahmen ſind nur für große öffentliche Notſtandsarbeiten vorge⸗

jeben . Bon der Möglichkeit unterſtützte Erwerbsloſe bei gemeinnützigen Arbeiten zu beſchäftigen ,

wurde bereits in nennenswertem Umfang im Monat Dezember Gebrauch gemacht . Auch einige

kleinere und mittlere Notſtandsarbeiten wurden in Angriff genommen , doch liegen zahlenmäßige

Unterlagen bei Abfaſſung des Berichts noch nicht vor .

2 . Unternehmerverbände in Induſtrie , Handel und Verkehr Badens .

Die Zahl der Verbände in Induſtrie , Handel und Verkehr , die für den Zuſammenſchluß

der Unternehmer in Betracht kommen , beträgt ohne Handwerkerorganiſationen , Kartelle , Syndi -

fate und Konventionen über 200 ( 225) . Die in Frage ſtehenden Verbände bezwecken in der Haupt⸗

ſache die Förderung gemeinſamer wirtſchaftlicher und ſozialer Intereſſen ihres Standes , insbe⸗

ſondere auch die Regelung der Beziehungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Von der

Geſamtzahl der Verbände ſind 45 ausgeſprochene Landesverbände oder Landesgruppen von

größeren Reichs⸗ und zwiſchenſtaatlichen Verbänden . Verbände , deren Geltungsbereich ſich nur

über einzelne badiſche Landesteile ( Ober⸗, Mittel , Unterbaden , oberes Rhein - und Wieſental ,

Schwarzwald , Pfalzgau , Handelskammerbezirke uſw . ) erſtreckt, ſind 16 ermittelt worden .

Mehr örtlicher Natur ſind gegen 30 badiſche Vereinigungen und Verbände , darunter eine ganze

Anzahl ſolcher , deren Wirkungskreis ſich auf einen beſtimmten Induſtrieplatz und deſſen nächſte

Umgebung ( Mannheim und Umgebung uſw. ) beſchränkt . Badiſch⸗pfälziſche und badiſch - württem⸗

bergiſche Verbände ſind es etwa zwei Dutzend . Daneben gibt es noch zahlreiche Füd⸗ und füdweſt⸗

deutſche “ Verbände , die teils ſelbſtändig , teils als Gau⸗ und Zweigverbände von größeren Reichs⸗

verbänden für den Zuſammenſchluß der badiſchen Unternehmer in Handel und Induſtrie von

Bedeutung ſind . Keine geſchloſſene Untergruppen im Lande ſelbſt bilden etwa 70 Reichsverbände

mit Mitgliedſchaften in Baden . Bei 10 Verbänden konnten die Mitgliederzahlen nicht ermittelt

werden . Jm übrigen haben i . a 34 von den Verbänden überhaupt je über 50 —100 , 36 je 101
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bis 200 , 20 je 201 —500 , ferner 4 je 501 —1000 und 5 mehe als 1000 Mitglieder . Die Reichs - und

zwiſchenſtaatlichen Verbände ſind nur mit ihren badiſchen Mitgliedſchaften gezählt . Namentlich

unter den Reichsverbänden jind viele — etwa 40 —die je höchſtens bis zu 20 Mitglieder in Baden

haben . Gegen 150 Verbände oder Untergruppen von ſolchen ſind im Lande ſelbſt anſäſſig , davon

haben u. a. an 70 ihren Sitz in der Stadt Mannheim , 35 in Karlsruhe , 14 in Freiburg , je 3 in Qahr ,

Offenburg und Heidelberg , je 2 in Donaueſchingen , Schopfheim , Emmendingen , Baden und

Pforzheim . Die meiſten Verbände , und zwar etwa 100 in der Induſtrie und ebenſoviele in Handel

und Verkehr ſind Fachverbände , während die übrigen keiner beſtimmten Handels - und Gewerbe :

gruppe zuzurechnen und mehr allgemeine Verbände in Handel und Induſtrie ſind .

Die Unternehmervereinigungen , welche grundſätzlich die Regelung der Fragen des Arbeits⸗

verhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bezwecken , werden gewöhnlich als Arbeit -

geberverbände “ bezeichnet . Dieſen zuzurechnen ſind eine Anzahl von ſonſtigen Verbänden ( In⸗

duſtriellenvereinigungen uſw. ) , welche gleiche Ziele verfolgen . Soweit ihre gleichgerichteten

Beſtrebungen ſich decken , iſt der größte Teil von ihnen zur Geſamtvertretung vereinigt im Bund

Badiſcher Arbeitgeberverbände , Sitz Mannheim . Demſelben ſind gegen 40 Verbände

und Vereinigungen angeſchloſſen . Die angeſchloſſenen Verbände ſind entweder allgemeine Arbeit⸗

geberverbände , oder ſie ſind fachberuflich organiſiert . Zu den allgemeinen Arbeitgeberver —

bänden im Bunde gehören : Intereſſengemeinſchaft der Arbeitgeberſchaft für den Kreis Konſtanz

( 120 Mitgl . ) ; Induſtrie - und Gewerbeverband Oberes Rhein - und Wieſental ( 140 ) ; Arbeitgeber⸗
verband für Handel und Induſtrie des Handelskammerbezirks Freiburg ( 170) ; Induſtriellen —

vereinigung von Lahr und Umgebung ( 100) ; A. Vbd . der Induſtrie des Handelskammerbezirks

Karlsruhe ( 140 ) ; . - Vbd . von Karlsruhe ( 30) ; . ⸗Vbd . für Pforzheim und Umgebung ( 550 ) ;

Allgemeiner . - Vbd . Mannheim ( 80) ; . ⸗Vbd . der Hafengebiete Mannheim - Ludwigshafen

( 80 bad . Mitgl . ) ; Arbeitgeberverbände (örtliche ) des Einzel - und des Großhandels ( 557 bezw .

330 Mitgl . ) in Mannheim ; . ⸗Vbd . von Schwetzingen und Umgebung ; Schutzbund der Unter -

nehmer und ſelbſt . Gewerbetreibender von Heidelberg und Umgebung . Die fachberuflichen

Verbände im Bunde ſind : Land - und forſtwirtſchaftlicher . - Vbd . für den Freiſtaat Baden , Karls⸗

ruhe ; Verband Südweſtdeutſcher Steininduſtrie ( 33 bad . Mitgl. ) , Mannheim ; Verband der badi⸗

ſchen Ziegeleibeſitzer ( 100) , Offenburg ; A . BHD. Der Südweſtdeutſchen Kalkinduſtrie ( 30 bad . Mitgl . ) ,

Bruchſal ; Verband der Metallinduſtriellen Badens , der Pfalz und angrenzender Induſtriebezirke

mit über 100 bad . Mitgl . , Mannheim ; Verband der Uhreninduſtrie des Schwarzwaldes und ver⸗

wandter Induſtrien ( 60 bad . Mitgl . ) , Donaueſchingen ; . - Vbd . der Elektroinſtallationsfirmen
Badens , der Pfalz uſw . ( 30 bad . Mitgl . ) , Mannheim ; . ⸗Vbd . der Chemiſchen Induſtrie , Sek⸗

tion VI ( 50 Mitgl . ) , Mannheim ; Verband Süddeutſcher Textilarbeitgeber , Landesgruppe Baden ,

mit über 100 Mitgl . , Emmendingen ; Verband badiſcher Lumpen⸗Sortierungsanſtalten uſw . ,

Karlsruhe , mit etwa 1 Dutzend Mitgl . ; Landesverband der badiſchen Kartonnageinduſtrie , einige

60 Mitgl . , Lahr ; Badiſcher Gerberverein , Karlsruhe ( 50) ; Verband badiſcher Lederwarenfabri⸗

kanten (14), Karlsruhe ; . ⸗Vbd . der württbg . und bad . Sägewerksbetriebe im Verein der Holz —

intereſſenten Süddeutſchlands ( 380 bad . Mitgl. ) , Freiburg ; Verband der Holzinduſtrie in Karls⸗

ruhe — früher Südweſtdeutſcher . - Vbd . der Holzinduſtrie in Mannheim — 140 Mitgl . ; Verband

Südweſtdeutſcher Bürſten - und Pinſelinduſtrieller in Schopfheim ( 38 Vad . Mitgl . ) ; Verband
Oberbad . Brauereien , Freiburg ; Mittelbad . Brauereiverband , Karlsruhe ; Verband Oberbad .

Zigarrenfabrikanten (80), Lahr ; Verband Süddeutſcher Zigarrenfabrikanten ( 200 bad . Mitgl . ) ,

Mannheim ; . - Vbd . des Bankgewerbes Badens , der Pfalz uſw . ( 30 bad . Mitgl . ohne Fil . ) , Mann⸗

heim ; . - Vbd . des Badiſch - pfälz . Transport⸗ und Verkehrsgewerbes ( 130 bad . Mitar ) , Mannheim .

Mitglieder des Bundes ſind auch die Landeszentrale des badiſchen Einzelhandels und der

Zentralverband des deutſchen Großhandels — Bezirksgruppe Baden — von denen unter den

wirtſchaftlichen Verbänden noch die Nede ſein wird . Von ſelbſtändigen Arbeitgeberver —

bänden außerhalb des Bundes find zu nennen : Verband der Metallinduſtriellen Mittelbadens

( 45 Mitgl . ) , Karlsruhe . Ein beſonderer Landesverband Baden beſteht im Deutſchen Arbeitgeber⸗
bund für das Baugewerbe . Derſelbe hat ſeinen Sitz in Freiburg , die Zahl der Mitglieder beträgt
iiber 600 ; einer der größten Bezirksverbände iſt der Bezirksarbeitgeberverband für da3 Bauge -

werbe Mannheim⸗Ludwigshafen mit 200 bad . Mitgliedern . Der Landesgruppe Baden , Sitz

Mannheim , im Beton - und Tiefbauarbeitgeberverband gehören 60 Baufirmen des Landes an .

Weitere ſelbſländige Arbeitgeberverbände ſind : . - Vbd . der Werkſteinbetriebe des Schwarzwaldes ,
Bühl ; . ⸗Vbd . der Seifeninduſtrie für Baden und Rheinpfalz , Mannheim ; . ⸗Vbd . für die Holz⸗

induſtrie für Mannheim Ludwigshafen ; . - Vbd . der deutſchen Papier - , Pappe- , Zellſtoff - und
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Holzſtoffinduſtrie, Gruppe Baden ( 40 Mitgl . ) , Freiburg ; Deutſcher Arbeitgeberbund der Schoko⸗

laden⸗ und Süßwareninduſtrie , Gau Baden ( 30) .

Eine ſcharfe Grenze zwiſchen den Arbeitgeberverbänden und den ſonſtigen Verbänden kann

nicht gezogen werden — es gibt auch unter den im Bunde Bad . Arbeitgeberverbände vereinigten

ſolche , welche noch allgemeinere Intereſſen verfolgen — doch werden die in den nachſtehenden

Ausführungen behandelten Verbände in der Hauptſache als wirtſ chaftliche Verbände gelten

können . Von dieſen ſollen zunächſt die allgemeinen behandelt werden .

Verſchiedene von den wirtſchaftlichen Verbänden ſind wirtſchaftspolitiſche Verbände .

So iſt vorwiegend wirtſchaftspolitiſcher Verband der Verband Südweſtdeutſcher In du⸗

ſtrieller ( Verband Badiſcher Induſtrieller , Sektionen Pfalz , Rheinheſſen uſw. ) , Sitz Mannheim .

Dem Verband gehören in 13 Bezirksverbänden 1400 direkte und 400 indirekte Mitglieder aus der

badiſchen Induſtrie an . Als beſondere Aufgabe verfolgt der Verband die Hebung des Exports
t der Allgem .

ſeiner Mitglieder (Exportſtelle). Ausſchließlich wirtſchaftspolitiſcher Verband if

Fabrikantenverein , Verband Mannheim ( 100 Mitgl . ) . Zu den wirtſchaftspolitiſchen

Vereinen iſt auch der Süddeutſche Exportv erein ( 210 bad . Mitgl . ) in Mannheim zu rechnen .

Vom Verband der Südweſtdeutſchen Induſtriellen iſt ſeinerzeit unter Mitwirkung des

Deutſchen Induſtrieſchutzberbandes der Süddeutſche Induſtrieſchutzverband in Mannheim

( 360 Mitgl . ) gegründet worden . Der Verband hatte vorher ſchon eine Reihe von Jahren als

Streik⸗Entſchädigungskaſſe beſtanden . Der Zweck des Verbandes iſt , Arbeitseinſtellungen in den

Betrieben ſeiner Mitglieder möglichſt zu verhindern und die wirtſchaftlichen Folgen von unver⸗

Mitgliedern die dadurch entſtehenden

meidlichen Arbeitseinſtellungen zu mildern , indem er ſeinen

Verluſte tragen hilft . Von allgemeinen Reihs : Schutzverbänden haben zahlreiche Mitglied-

elsſchutz - und Rabattſ parvereine Deutſchlands — 1200 bad.
ſchaften in Baden der Verband der Hand

Mitgl . in 12 Landesvereinen — und der Verband der Vereine Kreditreform , dem im Gauverband

Baden , Sitz Freiburg , 3700 Mitglieder aus 10 Vereinen angehören .

Die Bereinigung Der Induſtriellen von Mannheim⸗Induſtriehafen und Wald⸗

hof ( 85 Mitgl . ) in Mannheim bezweckt die Wahrnehmung gemeinſamer örtlicher Intereſſen der

im Vereinsgebiet angeſiedelten Geſchäftshäuſer.
Der Einzelhandel des Landes iſt zuſammengeſchloſſen in der im Jahre 1923 gegründeten

Landeszentrale des badiſchen Einzelhandels in Karlsruhe . Der Verband zählt nahezu

8000 Mitglieder in 76 Ortsgruppen und unterhält eine eigene Landeswirtſchaftsſtelle , eigene

Bank⸗ und Treuhandabteilung. Der Großhandel im allgemeinen iſt zuſammengeſchloſſen im

Zentralverband des deutſchen Großhandels , Bezirksgruppe Baden ( 280 Mitgl . )

in Mannheim . In Karlsruhe , wo insbeſ ondere der Lebensmittelgroßhandel , der Eiſen - und Metall⸗

großhandel und der Großhandel in Textilien eine Rolle ſpielen , beſteht eine beſondere Ortsgruppe

mit annähernd 100 Mitgliedern .
Gemeinſame Ziele in den wirtſchaftlichen Verbandsbeſtrebungen der Unternehmer finden

gegenſeitige Unterſtützung und Förderung durch die Wirtſchaftliche Vereinigung der Unter -

nehmerverbände , Abteilung Baden in Mannheim .

Neben dieſen allgemeinen wirtſchaftlichen Verbänden gibt es noch viele fachberufliche

Wirtſchaftsverbände in den einzelnen Induſtrie⸗ und Handelsgruppen , von denen im folgenden

—unter Außerachtlaſſung der bereits im Zuſammenhang mit den Arbeitgeberverbänden aufge⸗

zählten Vereinigungen — nur die wichtigſten hervorgehoben werden ſollen .

In der Induſtrie der Steine und Erden kommt außer den bereits aufgeführten Arbeitgeber⸗

verbänden als wirtſchaftlicher Verband noch die Landesgruppe Baden , Sitz Karlsruhe , im Bunde

In der Edelmetallinduſtrie verdienen noch

der deutſchen Zementwareninduſttie in Betracht .
Silberwarenfabriken Deutſchlands hat 20 Mit⸗

zwei Verbände Erwähnung : Der Verband der

glieder in der Pforzheimer Edelmetall⸗ und Schmuckwareninduſtrie ; die Groſſiſten der Pforzheimer

Gold⸗ und Silberwareninduſtrie find Mitglieder im Verbande des Deutſchen Edelmetallgewerbes ,

die Zahl der Mitglieder in Baden beträgt über 100 . Etwa ein halbes Hundert Eiſengießereien

—ſelbſtändige Gießereien und Werkgießereien — ſind zuſammengeſchloſſen zur Badiſchen Landes⸗

gruppe , Sitz Durlach , im Verein deutſcher Eiſengießereien. In der Maſchineninduſtrie ſind etwa

30 Fabriken Mitglieder des Vereins Deutſcher Maſchinenbau⸗Anſtalten . Die Schwarzwälder

Uhren - und Muſikwerkinduftrie iſt außer in dem bereits genannten Arbeitgeberverband der Uhren⸗

induſtrie und verwandter Induſtrien noch in drei Verbänden organiſiert : Die Vereinigung der

Schwarzwälder Wanduhrenfabrikanten mit 50 bad . Mitgliedern hat ihren Sitz in Furtwangen .
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Der Wirtſchaftsverband der Deutſchen Uhreninduſtrie ( 20 bad . Mitgl . ) wird neueſten Nachrichten

zufolge demnächſt ſeinen Sitz von Berlin nach Donaueſchingen verlegen . Der Verband der badi -

ſchen Muſikwerkfabrikanten ( 10 Mitgl . ) ift in Freiburg anſäſſig . Der Bezirksverein Baden , Sitz

Karlsruhe , im Verband der elektrotechniſchen Inſtallationsfirmen in Deutſchland hat über 100

Mitglieder . Zum Zentralverband der deutſchen elektrotechniſchen Induſtrie gehören in Baden

etwa ein Dutzend Mitgliedsfirmen . In der badiſchen Textilinduſtrie iſt der größte wirtſchaftliche

Verband der Landesverband der badiſchen Textilinduſtrie , Sitz Emmendingen , mit über 100 Mit⸗

gliedern , die faſt alle gleichzeitig an die Landesgruppe im Verband Südd . Textilarbeitgeber ange —

ſchloſſen ſind . Die Baumwoll⸗Spinn - und Webereien beſitzen außerdem die Mitgliedſchaft im

Verein Südd . Baumwollinduſtrieller ( 30 bad . Mitgl . ) . In der Chemiſchen Fabrikinduſtrie des

Landes ſind außer dem Arbeitgeberverband Verbände mit wirtſchaftlichen Zielen nicht bekannt

geworden . Der Landesverein der Apotheker in Baden , Sitz Offenburg , hat über 200 Mitglieder .

Zahlreiche Gasfabriken ( 20) ſind Mitglieder der Wirtſchaftlichen Vereinigung der deutſchen Gas⸗

werke , während die Elektrizitätswerke des Landes ihre wirtſchaftlichen Intereſſen teils im Berein

privater Elektrizitätswerke in Paderborn , teil in der Wirtſchaftlichen Vereinigung von Elektrizi⸗

tätswerken in Berlin vertreten . In der Seifeninduſtrie beſitzt der Verein der Seifenfabrikanten
von 1918 zur Wahrung wirtſchaftlicher Intereſſen an 30 Mitglieder in Baden . Bei der Holzinduſtrie

haben wir bereits verſchiedene Arbeitgeberverbände tennen gelernt . Ortliche Intereſſen vertritt

der Verein der Holzinduſtriellen und Holzhändler von Mannheim und Umgebung . Der Verband

der Südweſtdeutſchen Bürſten - und Pinſelinduſtrie iſt bei den Arbeitgeberverbänden genannt .

In der Papierinduſtrie kommt als wirtſchaftlicher Verband der Verein der deutſchen Papierfabri⸗

kanten ( 30 bad . Mitgl . ) in Betracht . In der papierverarbeitenden Induſtrie beſteht neben dem

Landesverband der Kaxtonnageinduſtrie noch die örtliche Vereinigung der Pforzheimer Etuis⸗

und Kartonnagefabriken ( 30 Mitgl . ) . Unter etwa ſieben Verbänden in der Bekleidungs⸗ und

Reinigungsinduſtrie , die zuſammen aber nur etwa 250 Mitglieder in Baden haben , feien hervor -

gehoben : Der Verband der Umpreßanſtalten für Hüte ( 20 bad . Mitgl . ) , der Reichsverband der

deutſchen Färbereien und Chemiſchen Waſchanſtalten ( 50) und der Landesverband der webſtoff⸗

verarbeitenden Induſtrie ( 40 Mitgl . ) , Sitz Mannheim . Zahlreich find die wirtſchaftlichen Ver⸗

bände in der ausgedehnten und vielverzweigten Nahrungs⸗ und Genußmittelinduſtie . Im Zu⸗

ſammenhang mit den aus dem Kriegszuſtand herausgewachſenen wirtſchaftlichen Verhältniſſen

iſt in der Nachkriegszeit die Wirtſchaftsſtelle der Nahrungsmittelinduſtrie Badens

( 60 Mitgl . ) mit dem Sitz in Mannheim entſtanden . Die vielen kleineren und mittleren Mühlen

ſind vereinigt im Badiſchen Müllerbund ( 600 Mitgl . ) , Sitz Mosbach , in dem nach dem Kriege

die Mittel - und Unterbadiſche Müllervereinigung aufgegangen ſind . Die Rheiniſchen Großmühlen

( Rheinmühlenwerke uſw . ) find Mitglieder der Süddeutſchen Mühlenvereinigung G. m. b. H. in

Mannheim . Etwa 30 badiſche Firmen , welche die Braumälzerei oder die Fabrikation von Malz⸗

kaffee betreiben , ſind Mitglieder der Vereinigung Südd . Malzfabriken . Nahezu ebenſoviel badiſche

Mitglieder haben die Vereinigten Teigwarenfabriken G. . b . H. in Mannheim . Im Frühjahr

1921 iſt als Zuſammenſchluß der mittleren und tleineren Betriebe mit bem Sik in Mannheim

ein Schutzverband deutſcher Teigwarenbetriebe gegründet worden . Die Verbände deutſcher

Eſſig⸗ und Senffabrikanten beſitzen in Baden zuſammen etwa 20 Mitglieder . In der Süßwaren⸗

induſtrie ſind neben dem einſchlägigen Arbeitgeberverband noch der Südweſtdeutſche Zweigverein ,

Sitz Mannheim , des Reichsbundes der deutſchen Süßwareninduſtrie und die Vereinigung der

deutſchen Zuckerwaren - und Schokoladefabrikanten — Zweigverein Südweſtdeutſchland — mit

je 20 badiſchen Mitgliedern zu erwähnen . Zur Förderung der gemeinſamen Berufsintereſſen
der badiſchen Brauinduſtrie beſteht ſeit dem Jahre 1916 in Karlsxuhe die Zentralſtelle der

bad . Brauinduſtrie . Mitglieder ſind der badiſche Brauerbund der Klein - und Mittelbrauereien

in Karlsruhe mit über 100 Mitgliedern , die Verbände der Oberbadiſchen und Mittelbadiſchen

Brauereien und der Verband der Brauereien des Pfalzgaues , die drei letzteren mit zuſammen

etwa 40 Brauereien . Bexufsſtändiſche Landesorganiſationen mit wirtſchaftlichen Zielen beſtehen

auch in der Branntweinbrennerei . Der Landesverband der badiſchen Edelbranntweinbrennereien

mit 80 Mitgliedern hat ſeinen Sitz in Freiburg . Ein Teil der induſtriellen Brennereien iſt zu⸗

ſammen mit dem Weinhandel organiſiert . Der Landesverband der badiſchen Klein - und Obſt⸗

brennereien ( 10000 Mitgl . ) , Sitz Karlsruhe , trägt mehr landwirtſchaftlichen Charakter und iſt des⸗

halb bei den induſtriellen Verbänden nicht mitgezählt . Auf über 100 beläuft ſich auch die Mit⸗

gliederzahl des Landesverbandes der badiſchen Mineralwaſſerfabrikanten , Sitz Freiburg. Be⸗

kannte Verbände in Druckerei und Verlag ſind der Deutſche Buchdruckerverein mit 400 und der
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Verband der Deutſchen Steindrucker mit 40 Mitgliedern in Baden . Dem Verein der ſüdweſt⸗

deutſchen Zeitungsverleger in Karlsruhe gehören 130 badiſche Mitglieder an .

Auch das fachberufliche Verbandsweſen in Handel und Verkehr des Landes iſt ſtark ent⸗

wickelt . Der beiden allgemeinen Verbände im Einzel⸗ und Großhandel iſt bereits Erwähnung

geſchehen. Einer der größten Verbände iſt der Bund badiſcher Viehhändlervereinigungen, Sitz

Karlsruhe — Verein badiſcher Viehhändler in Karlsruhe ; Badiſcher Viehzüchter⸗ und Zuchthändler⸗

verein , Sitz Donaueſchingen ; Unterbad . Viehhändlerverein , Sitz Mannheim — mit 450 Mitgliedern .

Nebenbei ſei bemerkt , daß in Mannheim ein Verein der Pferdehändler in Baden , Heſſen und

der Pfalz ( 67 bad . Mitgl . ) ſeinen Sitz hat . Es folgen als größte Verbände der Badiſche Fahr⸗

rad⸗, Nähmaſchinen⸗ und Kraftfahrzeughändler⸗Verband in Freiburg mit 400 Mitgliedern ,

der Verband badiſcher Kohlenhändler in Karlsruhe mit über 300 , der Verband deutſcher Schuh⸗

warenhändler ( Sitz Berlin ) mit 250 ; Mitglieder des letzteren Verbandes ſind der Verein

der Schuhwarenhändler von Mittelbaden und der Verband der Schuhwarenhändler von Mann⸗

heim und Umgebung . Auch der Zentralverband der deutſchen Schuhwarenhändler ( Sitz Erfurt )

beſitzt 70 Mitglieder im Lande . Außerdem beſteht noch ein beſonderer Verein der badiſchen Schuh⸗

waren⸗Großhändler in Mannheim ( 20 Mitgl . ) . Sehr zahlreichſ ind auch die Mitglieder des Badiſch⸗

pfälziſchen Buchhändlervereins , Sitz Heidelberg ( 180 bad . Mitgl . ) ; ein kleinerer Verband iſt der

Verband der Buch⸗ und Zeitſchriftenhändler Badens in Karlsruhe ( 30 Mitgl . ) . Als weitere Ver⸗

bände mit großen Mitgliederzahlen ſind zu nennen der Reichsverband des Textil⸗Einzelhandels ,

Bezirk X ( Württemberg und Baden , Sitz Stuttgart ) mit 170 badiſchen Mitgliedern , und die Ber -

einigung des badiſchen Weinhandels , Sitz Freiburg , mit etwa ebenſoviel . Neben der Landes⸗

organiſation der Weinhändler beſteht noch ein Verein der Weinhändler und Branntweinbrenner

von Mittelbaden in Karlsruhe mit rund 100 Mitgliedern . Mehr als 100 Mitglieder in Baden

hat auch der Reichsverband der deutſchen Feinkoſtkaufleute , nahezu 100 ( 85) der Verband deutſcher

Waren⸗ und Kaufhäuſer .
Am Karlsruher Platze , wo die Süßwareninduſtrie in den lebten Jahren einen ſtarken Auf -

ſchwung genommen hat , ift . a . ber Sip Des Gaues Süddeutſchland des Reichsverbandes des

deutſchen Süßwarengroßhandels ( 20 bad . Mitgl . ) , desgl . befindet ſich it Karlsruhe der Sitz des

Landesverbandes der badiſchen Textilwaren⸗Großhändlerund des Verbandes der Süddeutſchen

Lederhändler mit je 50 Mitgliedern , des Landesverbandes der badiſchen Möbel⸗ und Altwaren⸗

händler ( 150 Mitgl . ) ſowie des Landesverbandes der Milchhändlergenoſſenſchaftenund Vereine

Badens und Württembergs ( 12 bad . Vereine) .
In Mannheim , als dem Haupthandelsplatz in Rohtabak und Tabakfabrikaten , ſind neben

anderen die Vereine der Rohtabakvergärer , der Rohtabakhändler , der Händler mit überſeeiſchem

Rohtabak und der Verein des Spezialhandels mit Tabakfabrikaten ( 138 Mitgl . ) anſäſſig . Des

weiteren iſt Mannheim der Sitz noch einer ganzen Reihe von wichtigen Handelsverbänden,

deren Wirkungskreis ſich weit über den Platz und die Grenzen des Landes hinaus erſtreckt .

Hier haben ihren Sitz der Verband der Südd . Getreidebörſen und Märkte , der Verein

Südd . Mehlhändler ( 30 bad . Mitat ) , der Zweigverein Baden im Einheitsverband deutſcher

Kartoffelhändler ( 50 bad . Mitgl . ) und der Verband des badiſchen Lebensmittelgroßhandels,

dem die größten Kolonialwaren⸗ und Lebensmittelgeſchäfte des Landes — etwa 30 — angehören .

Ebenſo iſt Mannheim der Sitz des Verbandes der Südd . Rauhfutterhändler ( 60 bad . Mitgl . ) , des

Landesverbandes Baden im Verband Vereinigter Baumaterialienhändler Deutſchlands ( 60 Mitgl . )

und des Südd . Kohlenwirtſchaftsverbandes , zu deſſen Mitgliedern 80 badiſche Kohlenhändler

und Induſtrieverbraucher gehbren . Auch als Haupt⸗Lager⸗ und Umſchlagsplatz des ſüdd . Handels

mit Eiſen und Metallen beherbergt Mannheim eine Reihe von einſchlägigen Verbänden . Zu

nennen ſind die Südd . Eiſenzentrale ( 225 bad . Mitgl . ) , die Südd . Trägerhändlervereinigung

( 225 bad . Mitgl . ) , der Südd . Eiſengroßhandelsverband ( 14 bad . Mitgl . ) , die Südd . Stahlgroß⸗

händlervereinigung und die Südd . Zinkblech⸗Händlervereinigung ( 100 bad . Mitgl . ) ; auch gwei

Schrotthandelsverbände ( 100 bezw . 35 Mitgl . ) haben in Mannheim ihren Sitz . Da Mannheim

auch Hauptplatz des ſüdd . Chemikalien⸗ und Drogenhandels iſt , ſo haben hier ihren Sitz der Südd .

Verein des Chemikalien⸗Großhandels und verwandter Geſchäftszweige , ſowie der Bezirksverein

Baden ( 125 Mitgl . ) des deutſchen Drogiſtenverbands von 1873 . Ortliche Organiſation iſt die

Vereinigung ſelbſtändiger Mannheimer Detail⸗Drogiſten ( 31 Mitgl . ) . Die Bezirks⸗ (Landes⸗

gruppe Mannheim des Deutſchen Möbelfachverbandes zählt 56 badiſche Mitglieder .

Im Verkehrsweſen kommen neben dem Arbeitgeberverband des Badiſch-pfälziſchen

Transport und Verkehrsweſens noch eine Anzahl Verbände in Betracht . Ein größerer Landes⸗

—
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verein iſt der Verein der amtlichen Güterbeſtätter Badens in Karlsruhe ( 50 Mitgl . ) . Zu den an

der Rhein - und Neckarſchiffahrt intereſſierten Verbänden gehören der Neckarſchiffer⸗Verein in

Eberbach ( 70 bad . Mitgl . ) , der Partikulier - Schifferverband „ Jus et Justitia ” ( 240 bad . Mitgl . ) ,

der in den lebten Jahren feinen Sig von Mannheim nah dem Niederrhein verlegt Hat, und der

Verein zur Wahrung der Schiffahrtsintereſſen , Sitz Duisburg , mit über 30 Mitgliedern in Baden .

Dez weiteren werden allgemeine waſſerwirtſchaftliche Intereſſen durch die Landesgruppe Baden ,

E. . , Sitz Mannheim , im Südweſtdeutſchen Kanalverein und durch den Badiſchen Waſſerſtraßen⸗

und Energiewirtſchaftsverband vertreten .

Starke Landesverbände ſind auch in der Hotelinduſtrie und im Gaſtwirtſchaftsge —

werbe vorhanden . Der Landesverband der badiſchen Hotelinduſtrie und verwandter Betriebe

hat feinen Sig in Baden - Baden ( 350 Mitgl . ) , der Verein der Schwarzwälder Gaſthofbeſitzer ( 150

bad . Mitgl . ) in Badenweiler . Dem Vadiſchen Gaſtwixteverband in Karlsruhe gehbren über 6000

Mitglieder an . Spezialvereine ſind der Verein badiſcher Bahnhofswirte ( 50 Mitgl . ) und der

Landesverband der Kaffeehausbeſitzer in Baden ( 60 Mitgl . ) , beide mit dem Sitz in Karlsruhe .

Anhangsweiſe ſei noch erwähnt , daß die Zahl der badiſchen Mitglieder im Verein der Licht —

ſpieltheaterbeſitzer Badens und der Pfalz , Sitz Karlsruhe , ſich auf über 70 beläuft .

3. Neugründungen von Aktiengeſellſchaften und Geſellſchaften mit beſchränkter

Haftung in Baden im Jahr 1923 .

Die in den letzten Jahren beobachtete Zunahme von Neugründungen von Aktiengeſellſchaften

hat auch im Jahr 1923 angehalten . Insgeſamt wurden in der Beit vom 1. Januar bis 31 . De⸗

zember ds . Is. 261 Aktiengeſellſchaften ins Handelsregiſter eingetragen , mehr als das Doppelte

wie im Vorjahr ( 117) , mehr als das Fünffache wie im Jahr 1921 ( 52) . Von den 261 neugegrün⸗

deten haben 233 ihren Sitz in Baden , 28 außerhalb des Landes ( darunter eine in

Paris ) .
Bei der Mehrzahl der im Jahr 1923 gegründeten und ins Handelsregiſter eingetragenen

Aktiengeſellſchaften handelt es ſich lediglich um eine Anderung der Rechtsform ; nicht weniger

als 162 Geſellſchaften hatten ſchon vorher als offene Handelsgeſellſchaft oder als Geſellſchaft mit

beſchränkter Haftung oder als Kommanditgeſellſchaft beſtanden und haben ſich im Lauf des Jahres
1923 aus mancherlei Gründen veranlaßt geſehen , die Rechtsform ihres Unternehmens zu ändern .

Neuentſtanden ſind im Berichtsjahr nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Landesamts , die

durch zahlreiche Rückfragen ergänzt wurden , 99 Unternehmungen , und zwar 33 Fabrikations⸗
und 66 Handelsunternehmungen . Bei ſämtlichen 99 Neugründungen handelt es fih um Unter -

nehmungen kleineren und kleinſten Umfangs . Vei den 33 Fabrikationsunternehmungen beträgt

die vom Statiſtiſchen Landesamt feſtgeſtellte Arbeiterzahl insgeſamt 183 . Nur bei einem Be⸗

trieb , einer Geſellſchaft für Herſtellung von Uhrenbeſtandteilen , hat die Arbeiterzahl im Zeitpunkt

der Gründung 40, bei einer andern Firma , einer Blechwarenfabrik , 30 erreicht ; bei den übrigen

neugegründeten Unternehmungen bleibt die Arbeiterzahl größtenteils unter 10 . Wie verhältnis⸗

mäßig klein dieſe neuentſtandenen Fabrikationsunternehmungen ſind , zeigt ſich auch darin , daß

das Aktienkapital ſämtlicher neuentſtandenen Unternehmungen zuſammengerechnet nicht einmal

5 Milliarden ( 4,9 ) erreicht . Wie in Vorjahr ſteht unter den Neugründungen die Maſchinen - und

Metall⸗ einſchließlich Elektriſche Induſtrie mit an erſter Stelle ( 17 Unternehmungen ) . Die Zahl

der Neugründungen auf dem Gebiet der Lebensmittelinduſtrie ( Konſerven , Teig⸗ und Zucker⸗

waren u. dgl . ) beträgt 7.

Einen verhältnismäßig beſcheidenen Umfang zeigen auch die im Jahr 1923 neuentſtandenen

Handelsunternehmungen , wenigſtens im Zeitpunkt ihrer Gründung . Das geſamte Aktienkapital
der neugegründeten Handelsunternehmungen beläuft ſich, für ſämtliche Geſellſchaften zuſammen⸗

gerechnet , auf 11,1 Milliarden Mark ; darunter befindet ſich eine Geſellſchaft mit einem Aktien —

lapital von 3 Milliarden , eine mit 2 Milliarden und eine mit 1 Milliarde Mark .

Hinſichtlich der Art der Handelsunternehmungen fällt die große Zahl ( 10) von Verſicherungs⸗

ſowie von Treuhand - und Reviſionsgeſellſchaften auf . Banken und Zweigniederlaſſungen von

Banken wurden im Jahr 1923 in Form von Altiengeſellſchaften 4 gegründet .

Beſonderes Intereſſe beanſprucht noch die Feſtſtellung , daß die vier großen Wirtſchafts⸗

verbände , der Genoſſenſchaftsverband badiſcher landwirtſchaftlicher Vereinigungen in Karlsruhe ,

der Badiſche Bauernverein in Freiburg , die Landwirtſchaftsſtelle für das Handwerk ſowie die
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Landeszentrale des badiſchen Einzelhandels , beide in Karlsruhe , im Jahr 1923 zur Gründung

von Aktiengeſellſchaften übergegangen ſind . Der Genoſſenſchaftsverband der badiſchen landwirt⸗

ſchaftlichen Vereinigungen ſowie die Landeswirtſchaftsſtelle für das Handwerk haben ſich im Be⸗

richtsjahr an der Gründung weiterer Aktiengeſellſchaften (Tochtergeſellſchaften ) beteiligt .

Ein anderes Bild als die Statiſtik der Aktiengeſellſchaften zeigt die der Geſellſchaften

m. b. H. Im Gegenſatz zu den Vorjahren hat die Zahl der Neugründungen abgenommen ; ſie

beträgt im Berichtsjahr nur noch 325 ( im Vorjahr 450) . Von den 325 neugegründeten Gefell —

ſchaften m. b. H. ſind 138 als tatſächliche Neugründungen anzuſehen . Bei den übrigen handelt

es ſich um Umwandlungen bisher als Einzelfirmen oder offene Handelsgeſellſchaften beſtandener

Firmen . Etwa 41 % der neugegründeten Geſellſchaften m. b. H. entfallen auf die Induſtrie ,
der Reſt auf den Handel . Bei 179 Neugründungen bleibt das Stammkapital unter 1 Million

Mark ; bei 88 Geſellſchaften bewegt ſich dasſelbe zwiſchen —10 Millionen , bei 23 zwiſchen 10 —50

Millionen , bei 35 zwiſchen 50 und mehr Millionen Mark ; bei einer Geſellſchaft beträgt das Samm⸗

kapital 3, bei einer andern 30 Billionen Mark .

4. Allmende und Gabholz in Baden .

Über den Umfang der Allmende in den einzelnen Gemeinden unſeres Landes haben im

vorigen Jahrhundert drei Erhebungen ſtattgefunden , und zwar :

im Jahr 1854 anläßlich einer Erhebung des Miniſteriums des Innern über die finanziellen

Verhältniſſe der Gemeinden ,

„ „ 184 anläßlich einer Erhebung der landwirtſchaftlichen Haushaltungen ,

„ „ 1695 anläßlich der vom Bundesrat angeordneten Berufs⸗ und Betriebszählung .

Die Ergebniſſe der Erhebungen ſind in Heft 9, 37 und 56 der „Beiträge zur Statiſtik des Groß⸗

herzogtums Baden “ veröffentlicht . Im Januar 1923 hat das Miniſterium des Innern eine Um⸗

frage über den Bürgergenuß in ſämtlichen Gemeinden des Landes nach dem Stand vom 1. Januar

1923 angeordnet und das Statiſtiſche Landesamt mit dem Vollzug dieſer Erhebung beauftragt .

Nachfolgend ſollen die wichtigſten Ergebniſſe dieſer Umfrage in gedrängter Kürze mitgeteilt werden .

Nach dem Stand vom 1. Januar 1923 befinden ſich 187368 Perſonen im Bürgergenuß ,
darunter 35525 Bürgerswitwen . Bringt man von der Geſamtzahl der bei der letzten Volks⸗

zählung ( im Jahe 1919 ) ermittelten Haushaltungen die Bahl der Haushaltungen in den elf

größten Städten des Landes , in denen nur in beſchränktem Umfang linfolge Eingemeindung )

Bürgergenuß vorkommt , in Abzug , ſo ergibt ſich , bağ über die Hälfte ( 57 %) aller Haushaltungen

des Landes Anteil am Bürgernutzen in Form von Gabholg oder von aufgeteilter Allmende hat .

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Allmende in Baden geht daraus hervor , daß

aus rund vier Fünftel aller Gemeinden das Vorhandenſein von aufgeteilter Amende ge -

meldet worden iſt . Im Genuß befinden ſich nah bem Stand vom 1. Januar 1923 98041

Perſonen , darunter 19855 Bürgerswitwen . Die Geſamtfläche der aufgeteilten Allmende be⸗

trägt für das Qand im gangen 38709 ha , D. Í. 7 % der landwirtſchaftlich genützten Fläche .

Der größte Teil ( 22970 ha ) der aufgeteilten Allmende beſteht aus Ackerfeld, 14267 ha aus

Wiesland , 473 ha aus Rebland , der Reſt aus Streuland , Gebüſch , Reutfeld , Odland , Gehölz

u. dgl . Innerhalb des Landes iſt die Verteilung der Allmende verſchieden . Im Amtsbezirk

Karlsruhe umfaßt die aufgeteilte Allmende 3235 ha , im Bezirk Bruchſal 3020 , Donaueſchingen

2006 , Offenburg 1899 , Weinheim 1631 , Raſtatt 1754 , Emmendingen 1633 , Kehl 1372 , Lahr 1253 ,

Achern 1200 , Villingen 1166 , Bühl 1209 , mit andern Worten : die Hauptverbreitung der auf⸗

geteilten Allmende findet ſich in der Rheinebene von Breiſach bis Weinheim ſowie auf der Baar .

In anderen Landesteilen iſt die aufgeteilte Allmende ſo gut wie unbekannt ; im Bezirk Triberg

befindet ſich überhaupt leine aufgeteilte Allmende ;in den Bezirlen Pfullendorf , Eppingen , Bretten ,

Buchen , Tauberbiſchofsheim , Wertheim , Müllheim bleibt die geſamte Allmendfläche unter 100 ha .

Zu den wichtigſten Allmendgemeinden , in denen die aufgeteilte Allmende 300 ha überſchreitet,

gehören Liedolsheim ( 691 ha) , Altenheim (547) , Oberhauſen , Amtsbezirk Bruchſal (540) , Rheina -

heim (525) , Weinheim (470) , Graben ( 388) , Huttenheim (383) , Mörſch ( 370) , Philippsburg (369) ,

Bahlingen (320) , Marlen (326) , Hemsbach , Amtsbezirk Weinheim (335) , Mosbach (321) , Lauden⸗

bach (318) . In 25 weiteren Gemeinden beträgt die Allmendfläche 200 —300 ha . Das Bild von

der Bedeutung der Allmende für die einzelnen Gemeinden wird noch deutlicher , wenn man die

Allmendfläche ins Verhältnis zur landwirtſchaftlich genützten Fläche der betreffenden Gemeinde
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ſetzt . Dabei ergibt ſich , daß in Rheinsheim und Wolfach die aufgeteilte Allmende rund 6690 der

landwirtſchaftlich genützten Fläche der Gemeinde ausmacht , in Oberhauſen rund 619 , in Rheit -

hauſen 570 %, in Karlsdorf 560 , in Liedolsheim 450/ , Laudenbach 4200 , Neuburgweier 6190 ,

Schatthauſen 40,60 .

Die Bedeutung der aufgeteilten Allmende für den einzelnen Genußberechtigten erhellt

daraus , daß in 35 Gemeinden der Anteil ( das Los ) des einzelnen Genußberechtigten 1 oder

mehr ha beträgt . In Schönenbach ( bei Bonndorf ) macht der Umfang eines Loſes 2,14 ba Acker⸗

feld aus , in Obermünſtertal ( bei Staufen ) 2,95 ha , fteigt in Reiſelfingen ( bei Bonndorf ) auf 2,96

ha , in Ebnet ( bei Bonndorf ) fogar auf 8,64 ha Acker - und Wiesfeld in der erſten Genußklaſſe .

In 50 Gemeinden ſchwankt der Anteil des einzelnen Genußberechtigten zwiſchen J a bis 1 ha ,

in 106 Gemeinden zwiſchen 50 —75 a, in 182 Gemeinden zwifhen 25 bis 50 a. Soweit zuver⸗

läſſige Angaben vorliegen , ſind in rund der Hälfte aller Gemeinden ( 524) die einzelnen Loſe den

Bürgern auf Lebenszeit zugeteilt ; in den übrigen Fällen auf 6 oder 9 Jahre .

Nach den Mitteilungen der Bürgermeiſterämter rückt im allgemeinen die Mehrzahl der

Bürger erſt in ſpäteren Altersjahren in den Genuß der Allmende ein . Aus 132 Gemeinden wird

gemeldet , daß die Bürger beim Einrücken in die geringſte Genußklaſſe bereits das 40 . Lebensjahr,

aus 80 Gemeinden das 35 . Lebensjahr überſchritten haben ; in 142 Gemeinden bewegt ſich das

Alter der Gemeindebürger beim Einrücken in die geringſte Genußklaſſe zwiſchen 30 —35 Jahren .

Ergänzend ſei noch beigefügt , dağ die unaufgeteilte Almende im Land im gangen ,

ſoweit das Erhebungsmaterial Anſpruch auf Genauigkeit erheben kann , 12337 ha umfaßt .

Sie verteilt ſich auf 272 Gemeinden und kommt in ſämtlichen Amtsbezirken , mit Ausnahme

von Säckingen , Ettenheim , Mannheim , Schwetzingen und Waldkirch vor . Mehr als die Hälfte

der unaufgeteilten Allmendfläche entfällt auf den Bezirk Schönau ( 3658 ha) , wo ſich in 34

Haupt⸗ und Nebenorten unaufgeteilte Allmende befindet . Der größte Beſitz unaufgeteilter

Allmende iſt aus den Gemeinden Schönenberg ( 396 ha) , aus Utzenfeld ( 372 ha) , Gersbach

( 307 ha) , Plittersdorf ( 285 ha ) und Ichenheim ( 203 ha ) gemeldet . Nach der Kulturart überragt

das Weidland mit 7848 ha ; auf Ackerland entfallen nur 2401 ha , auf Rebland 29 ha . Über die

Art der Nutzung des unaufgeteilten Allmendgutes ſind nur von 354 Gemeinden brauchbare An⸗

gaben gemacht worden ; darnach wird in 173 Gemeinden das Allmendgut verpachtet , in 58 Ge -

meinden dient es als gemeinſamer Weideauftrieb , in 75 Gemeinden wird die unaufgeteilte All⸗

mende durch die Gemeinde ſelbſt bewirtſchaftet , in 48 Gemeinden wird der Ertrag verſteigert .

Die Einrichtung des Bürgergabholzes wird aus 1029 , d. ſ . rund drei Viertel aller Ge⸗

meinden unſeres Landes , gemeldet ; Gabholz wird von 157622 Perſonen , d. ſ. rund 48 / der

vorwiegend ländlichen Haushaltungen ( nach Abzug der in den 11 größten Städten des Landes

ermittelten Haushaltungen ) bezogen . Unbekannt iſt die Verabreichung von Bürgergabholz im

Amtsbezirk St . Blaſien ; in den Bezirken Triberg , Wolfach und Schwetzingen kennen nur zwei

Gemeinden dieſe Einrichtung ; umgekehrt gibt e3 Amtsbezirke (z. B. Ettenheim , Oberkirch , Achern ,

Baden , Ettlingen , Karlsruhe , Sinsheim , Mosbach , Tauberbiſchofsheim , Wertheim u. . ), in denen

nahezu ſämtliche Bezirksgemeinden Gabholz verabreichen . In zwei Drittel aller Gemeinden

gelangen die Genußberechtigten ſchon im Alter von unter 35 Jahren in den Genuß ; in 146 Ge⸗

meinden müſſen ſie bis zur Erreichung des 35 —40 . Lebensjahres , in 142 Gemeinden bis zur Er⸗

reichung des 40 . Lebensjahres und länger warten .

Art und Umfang der Holzabgabe ergibt ſich aus folgender Zuſammenſtellung :

In 879 Gdn . wird Brennholz an 151083 Genußb . i . d. Geſamtmenge von 817912 Ster ,

606 „ werden Normalwellen „ 98817 — , 5675 962 Stück ,

676 „ „ gRReiswellen „ 11381 „ „ „ 646067 „

Bira y „ Prügelwellen „ 4670 „ a i SaR n

64 % „ Nutzholz miea SAILEI ty 8 i 5488 Feſtm .

laiz y „ Stecken a ROAD y n 5 „ 108296 Stück ,

4 n " Stangen n 91¹ n n" n 1 783 nn

verabfolgt . In einzelnen Gemeinden findet ganz oder teilweiſe eine Abfindung gegen Geld ſtatt .

Wie aus dieſer Tabelle hervorgeht , ſteht hinſichtlich der Art des Gabholzes das Brenn⸗

holz an erſter Stelle . Im Durchſchnitt des Landes entfallen auf einen Genußberechtigten 6 Ster ;

in 56 Gemeinden ſteigt der Umfang auf 20 Ster und mehr , und zwar in 10 Gemeinden auf

50 —100 Ster , in 2 Gemeinden auf iber 100 Ster .
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5 . Der badiſche Obſtbau im Jahr 1923 .

Wie auf anderen Gebieten der Landwirtſchaft hatte der Krieg aud auf dem des Obſtbaues

Störungen erheblicher Art im Gefolge gehabt ; aber gerade unter den Einwirkungen des Krieges

auf die Ernährung der Bevölkerung hatte ſich das allgemeine Intereſſe ſtärker als je dem Obſtbau

zugewandt . Nicht nur in den Gärten der Städte , ſondern auch auf dem Lande wurden neue Bäume

angepflanzt , und eine Wanderung in den Obſtgegenden des Landes konnte leicht davon überzeugen ,

daß die öffentliche Fürſorge auf dem Gebiet des Obſtbaues ſegensreich wirkte . Es durfte daher

wohl erwartet werden , daß auch in der Statiſtik eine Zunahme der Obſtbäume in die Erſcheinung

treten würde , waren doch ſeit der letzten Zählung zehn Jahre vergangen . In Wirklichkeit ergab

ſich aber bei der Zählung des Jahres 1923 , die in Verbindung mit der alljährlich ſtattfindenden

Erhebung der Anbauflächen vorgenommen worden war , ein merkwürdiges Bild . In der Tat

meldeten 21 Bezirke eine Zunahme , und zwar waren darunter mit die wichtigſten Obſtbaugebiete

des Landes . So konnte Heidelberg eine Zunahme von 42 %, Qahr 34, Freiburg 28 , Weinheim 27 ,

Offenburg 26, Schopfheim 21, Oberkirch 14, Lörrach 11 % melden . Die Zunahme im Bezirk

Kehl um 620 dagegen mußte angezweifelt werden ; hier lag eine völlig unrichtige Berichterſtattung

einer Gemeinde vor , die dieſe ungewöhnliche „ Zunahme “ erklärte . Im Gegenſatz zu dieſen Be⸗

zirken behaupteten 32 Amtsbezirke , daß bei ihnen die Zahl der Obſtbäume gegenüber dem Jahr

1913 mehr oder minder abgenommen hätte . So meldeten z. B. Borberg einen Rückgang von

400 , Buchen von 37, Schwetzingen von 34, Bretten von 26, Durlach von 25, Ettenheim von 24,

Raſtatt von 19 und auch die Bezirke Eberbach , Stockach , Bonndorf , Tauberbiſchofsheim , Waldshut ,

Adelsheim , Müllheim , Wertheim , Eppingen , Bühl , Säckingen und Triberg einen Rückgang

zwiſchen 20 —10 %. Wenn die Bezirke des hohen Schwarzwaldes : Neuſtadt , St . Blaſien , Schönau

oder die der Baar ( Villingen , Donaueſchingen ) einen großen Rückgang meldeten , ſo machte das

am Geſamtergebnis des Landes nicht viel aus , um ſo mehr mußten aber die anderen Berichte

das Geſamtbild entſtellen . So ergab denn auch die Zuſammenſtellung der Bezirksergebniſſe für
das Land im ganzen gegenüber dem Jahr 1913 eine Abnahme von 0,6 %, und unter Berüchkiichti⸗

gung der Tatſache , daß damals eine Reihe von Obſtarten , Mirabellen , Pfirſiche , Aprikoſen , Man⸗

deln und „Sonſtige “ nicht gezählt worden waren , ſogar eine Abnahme von 2,890 .

Wenn auf irgend einem Gebiete der Landwirtſchaft , das ſtatiſtiſch zu erfaſſen iſt , Irrtümer

vorkommen oder falſche Angaben aus Mangel an Verſtändnis für die volkswirtſchaftliche Bedeutung

der Frage gemacht werden , ſo geſchieht es auf dem Gebiet der Obſtbauſtatiſtik . Die Statiſtik fann

auch nicht erwarten , daß es ſich in den Gemeinden , die Zehntauſende von Obſtbäumen aufſweiſen ,

um Einzelzählungen handelt . Aber die Fehler der Schätzungen glichen ſich früher im großen

und ganzen aus , und das Geſamtergebnis durfte als ein annähernd richtiges angeſehen werden .

Diesmal aber lagen Urſachen beſonderer Art vor , und zwar iſt es in erſter Linie die Steuerfurcht

geweſen , die , wie ein Bezirk meldete , „ den Blick der Schätzer für die richtige Bahl der Bäume

etwas trübte “ . Nun die „ Baumſteuer “ kam nicht in der befürchteten Weiſe , aber auf dem Papier

verſchwanden ſehr viele Obſtbäume . Wohl ſind nun da und dort während des Krieges viele Bäume

abgängig geworden , der Sturm hatte in ver ' chiedenen Landesgegenden Schaden angerichtet , im Krieg

iſt mancher Nußbaum gefällt worden , für den noch kein Exſatz geſchaffen war , aber um einen Ver⸗

luſt von einigen Hunderttauſend Bäumen konnte es ſich keinesfalls handeln . Ein Sachverſtändiger
wies denn auch mit Recht darauf hin , daß bei dieſer Erhebung z. B. im Bezirk Ettenheim die Zahl

der jungen Bäume im Verhältnis zu früheren Feſtſtellungen unverhältnismäßig groß ſei, ein

deutlicher Beweis für die Zunahme des Obſtbaues . Die Rückfragen ergaben daher auch überall

dasſelbe : Cin Rückgang hatte nirgends ſtattgefunden , in rauheren Gegenden war meiſtens der

Stand des Jahres 1913 gehalten worden , in günſtigeren Lagen war in der Regel eine Zunahme

zu verzeichnen . In einzelnen Fällen hat ſicherlich eine Abnahme ſtattgefunden , ſie erklärt ſich
aber auch manchmal dadurch , daß im Jahr 1913 viel zu hohe Zahlen eingeſetzt worden waren .

Das war z. B. in einigen Odenwaldgemeinden geſchehen . In der Regel aber dürften die Zahlen

des Jahres 1913 der Wirklichkeit nahekommen , und nicht die zu Hohe Angabe der letzten Zählung ,

ſondern lediglich die Steuerfurcht kommt als Erklärung für den „Rückgang “ in Betracht . Einige

Gemeinden deg Bühler Bezirks z. B. hatten nur Bruchteile der früheren Beſtände angegeben .

Unter dieſen Umſtänden mag es beinahe gewagt erſcheinen , Zahlenergebniſſe zu veröffentlichen .

Setzt man aber in den angezweifelten Fällen die Friedenszahlen ein , ſo dürfte man der Wirklichkeit

ziemlich nahekommen ; eher dürfte es im Lande noch mehr Obſtbäume geben , als dieſe Zahlen

angeben , die in der Mehrzahl der Fälle Mindeſtzahlen bodeuten .
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Wir kommen auf dieſe Weiſe auf die gewaltige Zahl von mindeſtens 12 Millionen Obſt⸗

bäumen , das bedeutet gegenüber dem Jahr 1913 eine Zunahme , die nahe an eine Million Bäume

hinreicht . Unter den ſüddeutſchen und rheiniſchen Ländern , die als die wichtigſten Obſtgebiete

Deutſchlands anzuſprechen ſind , iſt Baden das obſtreichſte Land mit einer Obſtdichte von über

1400 Bäumen aufſk0ha landwirtſchaftliche Fläche . Nur einige kleine Staaten , wie Hamburg ,

Sachſen⸗Altenburg , Sachſen - Weimar oder Schaumburg⸗Lippe konnten 1913 —aus dieſem Jahr

liegen die letzten vergleichbaren Zahlen vor — ähnliche Ziffern melden , aber dieſe Ziffern bedeuten

wegen des geringen Umfanges der in Betracht kommenden Flächen nicht viel . Auch das Nachbar⸗

land Württemberg , das wegen ſeines Obſtreichtums bekannt iſt , bleibt mit 9,6 Millionen Bäumen

für das Jahr 1922 hinter Baden zurück : eine Dichte von 1400 wird in Württemberg nur im Neckar⸗

freig erreicht . Das gilt ſelbſt dann , wenn auch für Württemberg angenommen werden müßte ,

daß die Zahlen zu nieder ſind . Immerhin iſt dort die Sicherheit der Zahlen ſehr viel größer wie

bei uns , da Württemberg in Erkenntnis der Bedeutung der Frage nicht allein den Beſtand der

wichtigſten Obſtarten , ſondern auch den Obſtertrag alljährlich ermittelt . Im Berichtsjahr 1922

beeinträchtigte außerdem die Steuerfurcht die Zählung weit weniger als im Jahr 1923 .

Von dem Obſtreichtum mancher badiſchen Gegenden kann man ſich eine Vorſtellung machen ,

wenn man bedenkt , daß im Seegebiet in den Bezirken Konſtanz , Überlingen , Stockach und Engen

auf 81000 ha landwirtſchaftliche Fläche 1,2 Millionen Obſtbäume ſtehen . Die warme Südweſt⸗

ecke des Landes am Rheinknie von Baſel ( Bezirke Müllheim , Lörrach und Schopfheim ) hat einen

Baumbeſtand von über 800000 Stück auf 37000 ha . In Mittelbaden entfallen auf die Bezirke

Raſtatt , Baden , Bühl , Achern , Oberkirch , Offenburg und Lahr mit 91000 ha mehr als 2 Millionen

Bäume . Die Kraichgaubezirke Bruchſal , Bretten und Durlach mit 48000 ha verfügen über 850000 ,

das Main⸗ und Taubergebiet ( Bezirke Wertheim und Tauberbiſchofsheim ) mit 41000 ha über

eine halbe Million Bäume . Übertroffen aber werden dieſe Zahlen durch die Bergſtraße , wo auf

den Gemarkungen der elf Gemeinden von Laudenbach bis Heidelberg nicht viel weniger als

3/ Millionen Bäume ſtehen . Die 21 Kaiſerſtuhlgemeinden weiſen demgegenüber allerdings

nur einen Beſtand von 150000 Stück auf ; dieſe Zahl erhält aber ihre volle Bedeutung , wenn man

bedenkt , daß die größte für den Obſtbau geeignete Fläche am Kaiſerſtuhl vom Weinbau einge⸗

nommen wird . Dazu ſind an der Bergſtraße wie am Kaiſerſtuhl auf manchen Gemarkungen

erhebliche Flächen von feuchten Wieſen bedeckt , die für den Obſtbau ganz ausſcheiden.
Auf dag Oberland und Unterland entfallen ungefähr gleichviel Buume . Unter den Amts -

bezirken fteht Heidelberg mit 758000 Gtit bei weitem an der Spie ; es folgt der Bezirk Pforz⸗

heim mit 531000 , eine Tatſache , die beſonders hoch anzuſchlagen iſt , da die natürlichen Voraus⸗

ſetzungen des Obſtbaus ſich hier mit denen an der Bergſtraße nicht entfernt meſſen können . Beſonders

groß iſt der Beſtand auch in Offenburg mit 501000 und in Überlingen mit 460000 Stück . Zwiſchen

400 —300000 bleibt der Beſtand , der Größe nach geordnet , in Sinsheim , Mosbach , Emmendingen ,

Bühl , Raſtatt , Lahr , Achern , Tauberbiſchofsheim , Bruchſal und Buchen ; einen ſolchen von 300000

bis 200000 weiſen auf die Bezirke Durlach , Freiburg , Lörrach , Bretten , Oberkirch , Waldshut , Kon⸗

itang , Boxberg , Wertheim , Weinheim , Engen , Müllheim , Schopfheim , Stockach , Baden , Eppingen
und Kehl . 200000 —100000 Stück wurden gemeldet in den Bezirken Wolfach , Staufen , Karlsruhe ,

Mannheim , Breiſach , Ettlingen , Adelsheim , Waldkirch , Ettenheim , Eberbach , Wiesloch , Schwet

zingen und Bonndorf ; darunter bleiben nur neun Bezirke , ein deutlicher Beweis dafür , daß weitaus

der größte Teil des Landes für den Obſtbau geeignet iſt . Der Rauhheit des Klimas iſt es zuzu⸗

ſchreiben , wenn auf dem Heuberg , auf der Baar , vor allem auf den Hochflächen des ſüdlichen

Schwarzwaldes Obſtbau nur in geringem Maße möglich iſt und gepflegt wird . Daneben wird

für das Granit⸗ und Gneißgebiet des Schwarzwaldes auf die Kalkarmut der Böden hingewieſen ,

die dem Obſtbau abträglich iſt ; anderwärts mögen gelegentlich aud fiir den Obſtbau ungünſtige

Beſitzverhältniſſe hereinſpielen . Im Bezirk Donaueſchingen wurden 91000 Stück , in Villingen

54000 , in Pfullendorf 81000 , in Meßkirch 64000 gezählt . Der Schwarzwaldbezirk Säckingen
wies noch 82000 Stück auf — Säckingen hat mit einigen Gemeinden noch Anteil am warmen

Oberrheintal ; in Schönau dagegen gibt es nur 34000 , in Neuſtadt 21000 und in St . Blaſien kaum

10000 Obſtbäume . Würden die wilden Kirſchen nicht ſo hoch im Gebirge hinaufſteigen , ſo würde

wohl noch nicht einmal dieſe Zahl erreicht werden .

Geben die genannten abſoluten Zahlen die Erntemöglichkeiten an , ſo wird dag Urteil über

den Obſtreichtum einer Gegend ergänzt durch Angaben über die Baumdichte . Dabei ergibt ſich

eine große Übereinſtimmung mit den vorerwähnten Zahlen , aber auch einige bemerkenswerte Ab⸗

weichungen . Mit 4900 Bäumen auffriha landwirtſchaftliche Fläche ſteht auch hier wieder der Bezirk
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liche Fläche an der Spitze . Über 1000 erreichen die Bezirke Baden , Pforzheim , Oberkirch und

Eberbach . Überlingen kommt nahe an 1000 heran . Für den verhältnismäßig geringen Beſtand

an Apfelbäumen in der Ebene im Untecland ſind Karlsruhe und Schwetzingen mit knapp 300

Bäumen charakteriſtiſch . Die Schwarzwaldbezirke Schönau und Neuſtadt bleiben unter 100 ( 92

und 72) , St . Blaſien weiſt nur 32 auf . Aus der großen Zahl von Gemeinden , die eine nennens⸗

werte Menge von Apfelbäumen aufweiſen , ragen beſonders hervor Heidelberg mit 128000 und

Pforzheim mit 77000 Stück . Weinheim , Neckargemünd , Mosbach , Baden , Offenburg , Reichen⸗

bach ( A. Offenburg ) , Freiburg und Markdorf mit 20 —30000 folgen dann in erheblichem Abſtand .

10 —20000 Apfelbäume gibt es in nachſtehenden Gemeinden : Wertheim , Hardheim , Giſſigheim ,

Tauberbiſchofsheim , Gerlachsheim , Gerchsheim , Obrigheim , Mannheim , Ladenburg , Schries —

heim , Eppingen , Duclach , Ettlingen , Nöttengen , J ersbach , Oos , Sinzheim , Neuweier , Ober⸗

ſasbach , Ulm ( A. Oberkirch ) , Darbach , Steinach , Urloffen , Griesheim , Kehl , Frieſenheim , Lahr ,

Emmendingen , Denzlingen , Malterdingen , Au bei Freiburg , Sexau , Müllheim , Minſeln , Wehr ,

Grießen , Engen , Welſchingen , Stockach , Ludw gshafen , Überlingen , Frickingen , Ittendorf und

Riedheim . In 150 Gemeinden , die ſich auf das Frankenland , den Kraichgau , Mittelbaden und

die Seegegend in der Hauptſache verteilen , wurden —10000 Apfelbäume ermittelt . An 400

Gemeinden in ähnlicher Verteilung über das Land , wobei noch Klettgau und Dinkelberg zu

erwähnen ſind , wieſen —5000 Stück , weitere 250 Gemeinden —2000 Stück auf . Alle anderen

blieben darunter ; Gemeinden ohne Apfelbäume gibt es nur wenige . Aber auch die Bahe der

Gemeinden one Brne , Bweifhgen und Kir Hbäume ift gering .

Die Birne weift in ihrer Verbreitung ein ähnliches Bild auf wie der Apfel . Allerdings

in der Ebene iſt der Birnbaum ſtellenweiſe häufiger anzutreffen , ſo namentlich im Hanauerland

und in der Gegend zwiſchen Heidelberg und Mannheim . Charakteriſtiſch aber iſt , daß die Birnen

vielfach in höheren Lagen zahlreicher zu finden ſind , wie die Apfel ; es handelt ſich dann natürlich
nur noch um Moſtbirnen . Insgeſamt aber ergeben ſich überall geringere Zahlen , in den meiſten

Fällen macht in den wichtigſten Obſtbaugegenden die Zahl der Birnbäume nur etwas mehr als

die Hälfte der jeweils ermittelten Apfelbäume aus . In der Seegegend z. B. wurden 3 Gemeinden

( Überlingen , Konſtanz , Markdorf ) ermittelt , die 10 - 20000 Birnbäume aufweiſen , 12 mit —10000

und je einige 40 Gemeinden mit —5000 und 1000 —2000 Stück . An erſter Stelle ſtehen im

ganzen Land wieder die Gemeinden Heidelberg mit 111000 und Pforzheim mit 65000 Stück ,

Weinheim , Mosbach , Durlach , Offenburg , Lahr und Freiburg folgen mit 20 - 50000 ; Ladenburg ,

Karlsruhe , Ettlingen , Ittersbach , Baden , Oos , Sinzheim , Neuweier , Reichenbach Lörrach und

die bereits genannten Gemeinden der Seegegend ' mit 10000 —20000 Stück . 60 Gemeinden , die

ſich auf das Frankenland , den Kraichgau , Mittelbaden und die Seegegend verteilen , weiſen

5 - 10000 Stück auf ; in ähnlicher Verteilung , wobei noch vor allem der Breisgau und der Klett —

gau gu erwähnen find , weitere 250 Gemeinden mit —5000 Stück.
Nächſt Apfel , md Birnbäumen weiſen die Zwetſchgenbäume die größte Verbreitung

im Lande auf . Dabei iſt aber das Unterland ſehr viel ſtärker als das Oberland vertreten . In

letzterem ſpielt das Anbaugebiet der Bühler Frühzwetſchge die führende Rolle . Im Unterland

ſind es Bergſtraße und Kraichgau , die den größten Reichtum an Zwetſchgenbäumen aufweiſen .

Demgegenüber tritt die Ebene zurück , allerdings gibt es hier ſogar einige Niederungsgemeinden ,

die —10000 Zwetſchgenbäume aufweiſen . Schwarzwald und Odenwald , ebenſo Heuberg und

Weſtbaar ſcheiden aus . In der Oſtbaar ſpielt der Anbau von Zwetſchgen wunigſtens eine behe dene

Rolle . Aber niemals kann ſich auf dieſem Gebiet des Obſtbaues das ſüdöſtliche Hügelland , Klettgau ,

Hegau und Seegegend eingeſchloſſen , auch nur entfernt mit dem Hügelland zwiſchen Neckar und

Mam vergleihen . Die Gemeinden mit der gröğten Bahl von Zwetſchgenbäumen finden fih

vor allem in der Bühler Gegend , wo Eiſental , Bühlertal , Kappelwindeck und Ottersweier zwiſchen

20 : und 30000 , Oberſasbach ſogar 50000 Bäume aufweiſen , aber auch Heidelberg und Pforzheim

gehören in jene Reihe . 10 —20000 Stück werden gemeldet für Freudenberg , Külsheim , Gerchs⸗

heim, Hardheim , Obrigheim , Weinheim , Ladenburg , Schriesheim , Linkenheim , Karlsruhe , Dürrn

und Kieſelbronn , Baden , Sinzheim , Steinbach , Neuweier , Oberrotweil , Wehr und Welſchingen . In

60 Gemeinden , vor allem des Unterlandes und Mittelbadens , wurden —10000 Stüd gemeldet ;

Nai 250 Gemeinden weiſen —5000 und eine ähnliche Zahl von Gemeinden 1000 —2000

ück auf .

Das Verbreitungsgebiet der Pflaume deckt ſich vielfach mit dem der Zwetſchge , ift aber

ſehr viel kleiner und noch weniger zuſammenhängend . Offenbar ſpielt hier der Zufall eine große

Rolle , von ungenauen Angaben abgeſehen . Führend ſind oft die Städte wie Mannheim , Heidel⸗
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berg , Pforzheim . Vereinzelt findet ſich der Anbar der . Pflaume im Hegan , z. V. in Aah , Nen -

zingen und Stahringen , im Norden des Landes in Tauberbiſchofsheim , Königheim , Mosbach und

Sulzfeld . Das Hauptgebiet aber bleibt der Gebirgsrand , einige Täter des mittleren Sd warg -

wa ds und die Rheinebene . Dort ſind als Gemeinden mit mehr als 5000 Bäumen zu nennen :

Doſſenheim , Pforzheim , Offenburg , Reichenbach , Oberſasbach , St . Georgen und Au bei Frei⸗

burg ; mit - —5000 Bäumen Mannheim , Heidelberg , Weinheim , Shriesheim , Durlach , Karls⸗

ruhe , Oos , Kappelwindeck , Ottenhöfen , Seebach , Peterstal , Steinach , Welſchenſteinach , Mühlen⸗

bach, Prinzbach , Dinglingen , Schuttertal , Sulz , Kappel a. Rh. , Ruſt , Grafenhauſen , Etten⸗

heim , Denzlingen , Sexau , Ottoſchwanden , Freiamt , Prechtal , Biederbach , Föhrental , Freiburg ,

Hügelheim und Binzen . In weiteren 75 Gemeinden wurden 1000 —2000 Stück ermittelt .

Ahnlich zerſtreut , aber ſehr viel geringer an Ausdehnung iſt der Anbau der Mirabelle .

Er iſt faſt ausſchließlich auf Ebene und Gebirgsrand beſchränkt . Auch im Kraichgau werden da

und dort Mirabellen in nennenswertem Umfang gebaut , ganz vereinzelt auch im Hegau . In erſter

Linie ſind zu nennen mit —5000 Stück die Gemeinden Offenburg und Lahr . 1000 —2000 Stück

wurden gezählt in Mannheim , Heidelberg , Karlsruhe , Baden , Oos , Oſchelbronn , Oberſasbach ,

Reichenbach , Eichſtetten , Freiburg , Aach und Güttingen . Erwähnenswert ſind weiterhin mit

100 —500 Stück die Gemeinden Ettlingen , Pforzheim , Kappelrodeck , Feſſenbach , Ortenberg ,

Weisweil , Bötzingen , Ballrechten , Auggen , Wehr , Wahlwies und Möggingen . Aus dieſen An⸗

gaben dürfte auch hervorgehen , daß es vor allen Dingen die Inhaber der ſtädtiſchen Gartenbetriebe

find , die den Anbau ber Mirabelle pflegen .

Von ſehr viel größerer Bedeutung , namentlich auch für den Verkauf , iſt der Anbau der

Kirſche . Die Frühlirſchen können naturgemäß nur in den wärmſten Teilen des Landes angebaut

werden , am Kaiſerſtuhl , an der Bergſtraße . Die Spätkirſchen dagegen haben eine außerordentlich

große Verbreitung , und die wilden Kirſchen gar gehen weit im Schwarzwald hinauf . Sie wie

große Mengen der im mittleren Schwarzwald gebauten Spätkirſchen liefern den Ausgangspunkt

für die Herſtellung des Kirſchwaſſers . In dieſem Zuſammenhang mag erwähnt werden , daß es

in Baden im Jahr 1922 nicht weniger als 27500 Obſtbrennereien gab , das find / der Obſt⸗

brennereien des ganzen Reichsgebiets . Selten ift der Kirſchbaum auf der Baar und dem Heuberg .

Auch im Hegau und am See kommt die Kirſche nur auf vereinzelten Gemarkungen häufiger vor ,

und nur klimatiſch bevorzugte Plätze am Überlinger See , wie Sipplingen oder Überlingen , weiſen

einen nennenswerten Anbau auf . Im Norden des Landes treten Odenwald , Main - und Tauber -

gegend zurück, im ſüdlichen Bauland aber iſt die Kirſche wieder häufiger . In der Ebene iſt der

Kirſchbaum nicht ſelten , aber er iſt dort kein Charakterbaum wie im Hügelgelände . Die große

Maſſe der Kirſchbäume des Landes ſteht an der Bergſtraße und im Bruhrain , in der Ortenau

und im Kinzigtal , auf den Hügeln bei Lahr , am Kaiſerſtuhl , im Markgräflerland und Dinkelberg .

Verhältnismäßig die größte Zahl von Kirſchbäumen dürfte ſich im Bezirk Oberkirch finden mit

nahezu 1000 Stück auf ba. Hektar landwirtſchaftliche Fläche . Im Bezirk Achern werden 700 ,

in Lörrach 450 , in Schopfheim und Heidelberg rund 400 , in Müllheim 400 , in Wolfach 370 erreicht .

Den Schluß machen aber nicht , wie bei anderen Obſtarten , die Schwarzwaldbezirke St . Blaſien

und Neuſtadt , die immerhin noch eine ähnliche Dichte wie die Bezirke Boxberg , Buchen und Tauber -

biſchofsheim aufweiſen , ſondern Pfullendorf mit 12 und Meßkirch mit 6 Kirſchbäumen auf [ Pha

landwirtſchaftliche Fläche . Es wurden angegeben im Jahr 1923 bez. 1913 für den Bezirk

Heidelberg 137000 , Oberkirch 95000 , Offenburg 93000 , Lörrach 76000 , Achern 74000 , Shopi -

heim 61000 , Müllheim 50000 , Wolfach 46000 , Emmendingen 38000 , Durlach und Waldshut

37000, Pforzheim und Breiſach 34000 , Bruchſal 33000 , Bühl 31000 , Lahr und Raſtatt 30000 ,

Überlingen und Bretten 28000 , Weinheim und Freiburg 27000 Kirſchbäume . Unter den Gemein⸗

den ſteht wieder Heidelberg mit 93000 an der Spitze ; es folgen erſt mit 10 —20000 Sasbachwalden ,

Ulm , Peterstal , Offenburg , Reichenbach und Wehr . 510000 Stück haben die Gemeinden Wein⸗

heim , Hohenſachſen , Schriesheim , Bruchſal , Unteröwisheim , Durlach , Oos , Bühlertal , Lauf ,

Oberachern , Waldulm , Seebach , Ot enhöfen , Mösbach , Oberkirch , Lautenbach , Oppenau , Gries⸗

bach , Ebersweier , Oberharmersbach , Gutach ( A. Wolfach) , Hofweier , Lahr , Ihringen , Au bei

Freiburg , Auggen , Wies , Binzen , Weil , Lörrach , Minſeln , Säckingen uns Wiechs. Auch Sipp⸗

lingen am Überlinger See mit 8000 Stück mag erwähnt werden . Außer dieſer Reihe gibt es

aber noch manche Gemeinde , die trotz geringeren Baumbeſtandes beſondere Bedeutung hat ,

z. B . Hohenwettersbach oder Gaiberg ; dieſes letztere Dorf , auf der Südabdachung des König⸗

ſtuhls in 300 m Meereshöhe gelegen , iſt bekannt geworden durch eine Spätkirſche , die einen

Abfatz weit über Baden hinaus hat .
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Der Pfirſich deckt ſich in ſeiner Verbreitung faſt völlig mit dem des Rebbaues . Oft genug

ſinden ſich auch die „Rebbergpfirſiche “ , eine kleine gelbe Art , inmitten der Weinberge angepflanzt .

An den ſonnigen Hängen der Bergſtraße von der heſſiſchen bis zur ſchweizeriſchen Grenze finden

wir den Pfirſich faſt lückenlos vertreten ; ebenſo natürlich auch am Kaiſerſtuhl . In der Ebene

iſt er nicht ganz ſelten , namentlich finden wir ihn im Unterland im Umkreis der Städte . Wo im

Oberrheintal und am See der Rebbau noch betrieben wird , ebenſo an Main , Tauber und Neckar

und am Stromberg , finden wir auch den Pfirſich vertreten . Auf der Gemarkung Weinheim wurden

11000 Stück , in Heidelberg , Durlach und Ettlingen —10000 Stück ermittelt . Karlsruhe , Pforz —

heim , Baden , Offenburg und Lahr ſind mit —5000 Stück vertreten ; mit 1000 —2000 die Ge -

meinden Hohenſachſen , Schriesheim , Reilingen , Oos , Bühlertal , Kappelwindeck , Oberſasbach ,

Freiburg ; mit 500 —1000 Lützelſachſen , Großſachſen , Leutershauſen , Neckargemünd , Schwet⸗

zingen , Sandhauſen , Nußloch , Rauenberg , Wieſental , Oberhauſen , Zeutern , Bruchſal , Söllingen ,

Ettlingenweier , Balg , Eiſental , Freiſtett , Kehl , Ohlsbach , Reichenbach , Dinglingen , Ringsheim ,

Ettenheim , Endingen , Bötzingen , Ihringen , Lörrach und Sipplingen . In ungefähr 150 Ge⸗

meinden gibt es zwiſchen 100 —1000 Pfirſichbäume .

Noch anſpruchsvoller an das Klima , dementſprechend ſehr viel ſeltener , iſt die Aprikoſe .

Hügelſaum und Ebene , auch einige warme Schwarzwaldtäler , bilden das Verbreitungsgebiet .
Über 1000 Stück wurden nur in Offenburg und Pforzheim ( 1200 bez . 1020 ) ermittelt , 500 —1000

in Weinheim , Heidelberg , Durlach , Karlsruhe und Lahr , —500 in Mannheim , Leimen , Bruchſal ,

Baden , Dinglingen , Lörrach , Säckingen , Konſtanz und Sipplingen . In weiteren 25 Gemeinden

gibt es 100 —200 Aprikoſenbäume , darunter befinden ſich Rebgemeinden wie Durbach , Auggen ,

Endingen , die Reichenau , aber auch einige Hardtgemeinden wie Graben oder Blankenloch .

Auf klimatiſche Oaſen , die Fröſte ſo gut wie nicht kennen , iſt der Anbau der Mandelbäume

beſchränkt . Im ganzen wurden aber nur 2200 Stück angegeben . Je 200 Stück finden ſich in Hems⸗

bach, Weinheim und Brühl und auffallenderweiſe je 400 in Hugsweier und Kippenheim , während

das ſehr viel wärmere Ihringen am Kaiſerſtuhl mit nur wenigen Exemplaren vertreten , das

klimatech begünſt ' gte Gengenbach gar nicht erwähnt iſt . In Heidelberg gibt es noch 165

Mandelbäume , ungefähr 50 Bäume in Laudenbach , Hohenſachſen, Großſachſen , Leutershauſen

und Weingarten . Erwähnt wurde der Anbau noch in weiteren 21 Gemeinden , die an der

Bergſtraße liegen , am Bruhrain , in Mittelbaden und in der Ebene .

Im Kriege hat gerade der Anbau von Nußbäumen ſtark gelitten , und auf dieſem Gebiete

dürfte noch vieles nachzuholen ſein , insbeſondere deshalb , weil die meiſten badiſchen Landſchaften
ſich für den Anbau des Nußbaums eignen . Ganz gering iſt der Nußbaum vertreten nur auf der

Baar , dem Heuberg , auf dem hohen Schwarzwald und dem Odenwald . In den warmen Schwarz —

waldtälern aber geht er weit hinauf : im Freiamt , im Simonswäldertal , im Kinzigtal und ſeinen

Nebentälern , im Renchtal . Am Bodenſee dagegen tritt er zurück ; auch im Hegau , im Klettgau

und ebenſo im Frankenland hat er , von Ausnahmen abgeſehen , nur geringe Verbreitung . Das

wichtigſte Anbaugebiet iſt wieder der Gebirgsrand , vor allem aber Markgräflerland und Kaiſer⸗

ſtuhl . Auch im Kraichgau gibt es ſehr viel Nußbäume , in der Rheinebene vor allem bei Raſtatt ,

im Hanauerland und in der Gegend zwiſchen Lahr und Kaiſerſtuhl . Bei der Zählung des Jahres

1913 tamen auf/ttha landwirtſchaftliche Fläche im Bezirk Müllheim 198 Nußbäume , in Breiſach

147, Ettenheim 142, Lörrach 129, Durlach 104, Weinheim 96 ; in St . Blajien dagegen nur 1, Meß⸗

fich 0,5 , Billingen 0,3 und Neuſtadt 0,1 . Weitaus an erſter Stelle ſtehen Markgräflerland , Breis⸗

gau und Kaiſerſtuhl . In Blanſingen wurden 10000 , in Auggen 6000 , in Opfingen 5000 Nuß⸗

bäume angegeben , - 5000 Stückin den Gemeinden Weinheim , Brühl , Heidelberg , Bad Peterstal ,

Offenburg , Reichenbach , Lahr , Frieſenheim , Bötzingen , Ihringen , Breiſach , Burkheim , Malter⸗

dingen , Mundingen , Köndringen , Hügelheim , Binzen , Müllheim und Minſeln . In 36 Ge⸗

meinden in ähnlichen Gegenden wurden —2000 Nußbäume angegeben , und über 80 Gemeinden

weifen 500 —1000 Stüd auf .

Das Jahr 1923 bedeutet für den badiſchen Obſtbau faſt auf allen Gebieten den höchſten bisher

erreichten Stand . Eine Ausnahme machen nur Zwetſchgen - und Nußbäume , hier iſt der Stand

vor dem Winter 1879/80 , der beinahe eine Kataſtrophe für alle empfindlichen Bäume bedeutete ,

noch nicht wieder erreicht . Es iſt aber auf der anderen Seite auch anzunehmen , daß der Anbau

nicht nur zahlenmäßig zugenommen hat , ſondern auch auf die geeignete Sortenwahl größere Sorg⸗

falt verwendet wird . Die Zunahme erſtreckt ſich auf Kernobſt und Steinobſt , vornehmlich aber

allem Anſchein nach auf Apfel , Birnen und Kirſchen . Der Ertrag der badiſchen Obſternte , der

ja bekanntlich außerordentlich ſchwankt , ift mangels geeigneter Unterlagen ſchwer abzuſchätzen .
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In guten Jahren dürfte er hinter dem Ertrag des Weinherbſtes nicht allzuſehr zurückſtehen . Die

volkswirtſchaftliche Bedeutung iſt aber eher größer , und die ſtatiſtiſche Erfaſſung dieſes Zweigs

der Landwirtſchaft und des Gartenbaues wird daher ſtets eine Notwendigkeit bleiben . Dem

badiſchen Qualitätsobſt eröffnet ſich nicht nur ein immer größerer innerer Markt , die Nachfrage

von andern Ländern , namentlich aus Norddeutſchland und der Schweiz , iſt meiſt größer als das

Angebot . Belebend auf den einheimiſchen Obſtbau dürfte auch die ſtarke Entwicklung der badiſchen

Obſtkonſerven⸗ und Marmeladeninduſtrie wirken . Die große Zunahme der Obſtbäume insbe⸗

ſondere in den Gäcten der Siedelungen und in den Schrebergärten beweiſt jedenfalls auf das

deutlichſte , daß die letzten Entwicklungsmöglichkeiten des badiſchen Obſtbaus noch lange nicht aus⸗

geſchöpft ſind .

6 . Hopfenbau und Hopfenernte in Baden im Jahr 1923 .

Auch für das Jahr 1923 iſt wieder ein Rückgang in der Hopfenanbaufläche Badens zu

beobachten . Betrug dieſe im Jahr 1922 267 ha , fo umfaßt ſie im Jahr 1923 nur 212 ha .

Um zu kennzeichnen, in welchem Maß die badiſche Hopfenanbaufläche gegen frühere Jahrzehnte

zuſammengeſchmolzen iſt , ſei daran erinnert , daß im Jahr 1913 noch 1006 ha , im Jahr 1888 ſogar

3310 ha mit Hopfen angebaut waren . Dabei bedeutet das Jahr 1888 allerdings auh den Höhe -

punkt der Entwicklung des badiſchen Hopfenbaues . Das Schwergewicht der badiſchen Hopfenkultur

liegt auch heute noch im Unterland in den Bezirken Bruchſal , Schwetzingen , Wiesloch und Heidel⸗

berg . Dort werden z. B. auf der Gemarkung Kronau 13 ha , Sandhauſen 11 , Hambrücken 11 ,

Mühlhauſen 10 , Weiher 9, Reilingen 9, Stettfeld 8 und Wälldorf 6 ha mit Hopfen bepflanzt .

Die Waldgemarkung Lußhardt weiſt eine Hopfenfläche von 20,5 ha auf , die ſich auf eine Reihe

von Gemeinden (Forſt , Weiher , Stettfeld , Kronau , Kirrlach , Hambrücken ) verteilt . Aber gerade in

dieſem Unterländer Hopfengebiet iſt der Rückgang am allergrößten geweſen und das Ende dieſer

rückläufigen Entwicklung ſcheint noch nicht erreicht zu ſein . Wenn der Rückgang jetzt ſtetiger erfolgt ,

ſo iſt das wohl darin begründet , daß wir es hier mit mehrjährigen Kulturen zu tun haben , in die

ein erhebliches Kapital hineingeſteckt iſt . Sehr viel geringer iſt der Rückgang des Hopfenbaues im

Seegebiet , wo im Amtsbezirk Überlingen ungefähr ein Viertel der badiſchen Hopfenfläche liegt .

Dort weiſen z. B. die Gemeinden Immenſtaad 20 ha , Ittendorf 13 , Hagnau 6, Riedheim 4 ha

auf . Dieſer Hopfenbezirk iſt als ein Ausläufer des großen Hopfengebietes im angrenzenden

württembergiſchen Oberamt Tettnang zu bezeichnen . Der Hopfenbau im württembergiſchen Ober

ſchwaben nimmt eine Fläche von mehreren Hundert Hektaren ein, und gerade die Anlehnung an

dieſen Nachbarbezirk verleiht dem Anbau im badiſchen Seegebiet einen gewiſſen Beſtand . Im

Frankenland und in Mittelbaden wird der Hopfen nur vereinzelt gebaut ; eine Hopfenfläche von

2 ha wird auf keiner Gemarkung erreicht Ottenheim 1,7 ha) . Jm rauhen Gebirge und auf

der Baar iſt der Hopfenbau naturgemäß ausgeſchloſſen .

Die diesjährige Hopfenernte iſt in Baden infolge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe

recht gering ausgefallen , im allgemeinen aber im Seegebiet beſſer als im Unterland . Nach den

aus 28 Hopfengemeinden mit mindeſtens 2 ha Anbaufläche vorliegenden endgültigen Ertrags⸗

ſchätzungen berechnet ſich die Geſamternte des Landes auf 589 dz , d. f durchſchnittlich 2,8 da vom

Hektar . Damit wurde nur der vierte Teil der vorjährigen Ernte erzielt. Im Unterland ließ auch

die Güte vielfach zu wünſchen übrig , das Erträgnis des Seegebiets dagegen wird durchgehends

als „ſehr gut “ bezeichnet. Eine völlige Mißernte meldeten 6 von den Erhebungsgemeinden ; davon

liegt eine in der Seegegend , die andern im Unterland ( 3 im Amtsbezirk Heidelberg und je 1

in den Amtsbezirken Schwetzingen und Wiesloch ) . Vergleichsweiſe ſeien die Anbauflächen und Ge -

ſamterträge früherer Jahrgänge hier angeführt :

1918 7/406 ha 4450 dz

Te R a SeA 14470 ,„

A Sen EO re

AO Ten IAT e 2537 „

Den Geldwert der diesjährigen Hopfenernte abzuſchätzen, iſt bei der Verſchiedenartigkeit der

Geſtaltung des Anbaues und Handels und der Preisbildung in den einzelnen Gebieten und Ge -

meinden ſehr ſchwer . Von Zahlenangaben wird daher Abſtand genommen .
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7. Der Beſuch der badiſchen Hochſchulen im Winterſemeſter 1923/24 .

Die Zahl der Studierenden auf den beiden Landesuniverſitäten und der Techniſchen Hoch⸗

ſchule beträgt im Winterſemeſter 1923/24 insgeſamt 7320 ( darunter 715 Hörer ) . Das bedeutet

gegenüber dem Sommerſemeſter 1923 , wo auf den badiſchen Hochſchulen 8455 Perſonen ſtudierten ,

einen Rückgang von 1135 , und wir ſcheinen uns damit den Friedensverhältniſſen wieder zu nähern ,

denn im Sommerſemeſter 1914 betrug die Zahl der Studierenden 7322 , im Winterſemeſter 1913/14

6084 . Wie aus der nachſtehenden Überſicht hervorgeht , betrifft die Abnahme in ſtärkerer Weiſe das

Studium auf den Univerſitäten wie auf der Techniſchen Hochſchule . Unter den Univerſitäten hat

Freiburg einen größeren Rückgang wie Heidelberg zu verzeichnen , was wohl zum Teil mit dem

franzöſiſchen Einbruch und der Erſchwerung des Verkehrs zuſammenhängen mag .

Heidelberg Freiburg Karlsruhe

Winterſemeſter 1913/14 . . . 2409 2573 1102

Sommerfemefter 1914 . . . 2847 3829 1146

Sommerjemefter 1923 . . . — 3056 3358 1941

Winterſemeſter 1923/24 . . . 2857 2830 1633.
Auf die einzelnen Fakultäten verteilen ſich die Studierenden der Univerſität Heidelberg

wie folgt : Ev . ⸗thevlogiſche Fakultät 82 , juriſtiſche 682, mediziniſche 533 , philoſophiſche 974 , natur⸗

wiſſenſchaftlich - mathematiſche 330 . Jn Freiburg ſtudieren kath . Theologie 277 , Rechts⸗ und

Staatswiſſenſchaften 917 , Medizin 637 , Fächer der philoſophiſchen Fakultät 327 , Mathematik

und Naturwiſſenſchaften 437 . Zur Erläuterung dieſer Zahlen ſei angefügt , daß die Studierenden

der Volkswirtſchaft in Heidelberg gur philoſophiſchen und in Freiburg zur rechts - und ſtaatswiſſen

ſchaftlichen Fakultät gehören . An der Techniſchen Hochſchule zählen zur allgemeinen Abteilung

61 Studierende ; Architektur ſtudierten 90, das Bauingenieurfach 224 , Maſchinenbau 471 , Elektro

technik 410 und Chemie 253 .

In der Geſamtzahl der Studierenden ſind enthalten 830 Frauen , davon ſind 619 Studen⸗

tinnen und 211 Hörerinnen . Auf die einzelnen Hochſchulen verteilen ſich die Frauen wie folgt :

Heidelberg 267 Studentinnen und 85 Hörerinnen , Freiburg 319 und 90 , Karlsruhe 33 und 36 .

Das Frauenſtudium iſt am ſtärkſten vertreten in der philoſophiſchen , rechts — und ſtaatswiſſenſchaft⸗

lichen und mediziniſchen Fakultät , auf der Techniſchen Hochſchule in der allgemeinen Abteilung

wnd in der für Chemie .
Von den Studierenden jind 2867 Badener , davon 1127 in Heidelberg , 979 in Freiburg

und 761 in Karlsruhe . Aus dem übrigen Reichsgebiet ftammten 2991 . Von dieſen entfallen

1238 auf Heidelberg , 1310 auf Freiburg und 443 auf Karlsruhe . Ausländer ſtudieren auf den

badiſchen Hochſchulen 747 ; davon kommen die meiſten auf die Techniſche Hochſchule ( 305 ) ; in

Freiburg ſind es 256 , in Heidelberg 168 . Unter dieſen Ausländern waren aber nicht weniger als

207 Auslandsdeutſche , die ſich wie folgt auf die Hochſchulen verteilen : Heidelberg 30 , Freiburg 97

und Karxlsruhe 80 .

8. Zunahme der gerichtlichen Verurteilungen iugendlicher Perſonen in Baden .

Seit einigen Jahren nimmt die Zahl der gerichtlichen Verurteilungen von Perſonen im

Alter von 12 bis 18 Jahren durch Jugendgerichte ( d .ſ . beſondere Abteilungen bei den Amts

gexichten Freiburg , Karlsruhe , Pforzheim , Heidelberg und Mannheim ) zu . Im Vorkriegsjahr

1913 hat die Zahl der verurteilten Jugendlichen 613 betragen , ſtieg im Jahr 1921 auf 828 , im

Jahr 1922 auf 1245 ( darunter 1057 männlich und 188 weiblich ) . Mit Gefängnis wurden im ge —

nannten Vorkriegsjahr 353 , im Jahr 1921 dagegen 627 beſtraft , im Jahr 1922 ſtieg die Zahl auf

812 . Strafaufſchub auf Wohlverhalten wurde im Jahr 1922 in 334 Fällen gewährt .

9. Die Landesverſicherungsanſtalt Baden im III . und IV . Vierteljahr 1923 .

Bei der Landesverſicherungsanſtalt Baden ſind im II . Halbjahr 1923 im ganzen 7363

Rentengeſuche eingereicht worden , und zwar 5756 Invaliden , 31 Alters , 886 Witwen - wmd

690 Waiſenrentengeſuche . Bewilligt wurden 4212 Renten ( 3376 Invaliden - , 31 Alters⸗ , 374

Witwen⸗ und 431 Waiſenrenten für 997 Waiſen ) ; abgelehnt wurden 174 Rentengeſuche ( 128 In

validen , 40 Witwen⸗ und 6 Waiſenrentengeſuche ) , 1097 Rentengeſuche wurden anderweit erledigt ,

während 1880 Rentengeſuche ( 1467 Invaliden , 237 Witwen - und 176 Waiſenrentengeſuche ) un

erledigt geblieben ſind .



Auf eingelegte Berufung wurden in höherer Inſtanz 3 Invalidenrenten zuerkannt . In 8

weiteren Fällen wurde der Invaliden - und in 1 Fall der Witwenrentenanſpruch im Lauf des

Berufungsverfahrens nachträglich anerkannt .

Bis Ende Dezember 1923 ſind im ganzen 182 678 Renten bewilligt worden ( 135 490

Invaliden⸗ , 22 698 Alters⸗ , 5278 Witwen - md 19212 Waiſenrenten für 44876 Waiſen ) ; davon

kamen wieder in Wegfall 120 101 Renten ( 95 201 Invaliden⸗ , 19291 Alters⸗ , 1408 Witwen

und 4206 Waiſenrenten ) . Aus dem Rentengenuſſe ausgeſchieden ſind 16 965 Waiſen .

Auf 1. Januar 1924 ſind demnach 62577 Rentenempfänger vorhanden , und zwar 40 289

Invaliden⸗ , 3407 Alters⸗ , 3875 Witwenrentenempfänger und 15 006 Waiſenrenten , die ſich auf

27914 Waijen verteilen ,

Heilverfahrensanträge ſind der Landesverſicherungsanſtalt im III . und IV . Vierteljahr 1923

zugegangen : 660 für Kuren in Lungenheilanſtalten , aus früheren Monaten übernommen 168 An

träge , zuſammen 828 Anträge . Für Kuren in Bädern , Kliniken und Krankenhäuſern ſind

470 Anträge eingegangen , übernommen aus früheren Monaten 189 Anträge , zuſammen 659 An

träge . Hiervon ſind genehmigt worden 430 bezw . 305 , abgelehnt 372 bezw. 346 , anderweitig

erledigt 26 bezw. 8. Anträge auf Beitrag zu künſtlichen Gebiſſen , Kunſtgliedern und Beſtrahlungs

koſten ſind 1342 eingegangen , aus früheren Monaten übernommen 160 Anträge , zuſammen 1502 .

Hiervon ſind 1135 genehmigt , 367 abgelehnt .

Anträge für Kinderheilverfahren ſind eingekommen 158 , aus früheren Monaten übernommen

10 , zuſammen 168 Anträge . Hiervon find 121 genehmigt und 47 abgelehnt .

10 . Badiſche landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft
im III . und IV . Vierteljahr 1923 .

Im III . und IV . Vierteljahr 1923 gelangten beim Genoſſenſchaftsvorſtand 2038 Unfälle zur

Anzeige, wovon 1836 auf die Landwirtſchaft und die mitverſicherten Nebenbetriebe und 202 auf die

Forſtwirtſchaft entfallen . Erſtmals entſchädigt wurden 843 Fälle ; hierunter ſind 68 Fälle mit töd

lichem Ausgang . Renten wurden für die neu entſchädigten Fälle an 865 Verletzte , an 46 Witwen

und an 54 Kinder bezahlt .

Im geſamten waren zu Anfang des III . Vierteljahres 1923 23784 Perſonen im Renten⸗

genuß, davon ſchieden im Laufe des III . und IV . Vierteljahres durch Einſtellung der Rente 1244

und durch Tod 313 aus .

Unter Berückſichtigung des obigen Zugangs bezogen hiernach auf 1 Januar 1924 = 23 192

Perſonen Renten .

Die Zahl der Fälle , in welchen im Laufe des III . und IV . Vierteljahres Entſchädigungen

abgelehnt wurden , betrug 94 ; in 53 Fällen mußten Anderungen im Rentenbezuge vorgenommen

werden .

11 . Die Teuerung in Baden im Monat Dezember .

Die im November ds . Is . in Verkehr gelangte Rentenmark hatte eine recht günſtige Rück⸗

wirkung auf dem Warenmarkt hervorgerufen und infolgedeſſen einen weſentlichen Preisrückgang

zur Folge .
Die bi dahin zu beobachtende Warenknappheit hatte ihr Ende gefunden und die zum Leben

notwendigen Nahrungsmittel und Gebrauchsgegenſtände ſtanden dem kaufenden Publikum wieder
in reicher Menge zur Verfügung .

Der größte Preisrückgang war in der Woche vom 3. auf 10. Dezember zu beobachten ; er

betrug 14 %.
Trotz der Preisſenkung haben viele Warenpreiſe den Friedensſtand noch nicht erreicht . Beim

Vergleich der Indexziffer für die reinen Lebenshaltungskoſten mit der Goldmark iſt eine Verringe —

rung der Kaufkraft der Papiermark mit 13 Pfennigen feſtzuſtellen , bei den Lebenshaltungskoſten

mit Bekleidung kommt die Verminderung der Kaufkraft weit ſchärfer zum Ausdruck , ſie beträgt

in dieſem Fall ein Minus von 28 Pfennigen .
Nach dem letzten Stichtagsergebnis vom Monat Dezember (29. ) betragen die Teuerungs —⸗

zahlen für die Städte Mannheim und Karlsruhe , und zwar getrennt nad den einzelnen Gruppen ,

wie folgt :

—
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w i
Die Abnahme bezw . Zunahme be —

Mannheim Karlsruhe trägt gegenüber der Vorwoche in %
Milliarden Mannheim Karlsruhe

UNE y n 82242 82915 — 15 — 2,9

E e a 26646 22531 — — 1l

Heizung und Beleuchtung . 18050 14050 - —

OUNTO a e a EA a 7837 11000 — + 96,4 .
Die Reichs - und badiſche Landesindexziffer ſtellt ſich nach den einzelnen Stichtagsergeb —

niſſen wie folgt :
a ) Reichsindexziffer .

Lebenshaltung ohne Lebenshaltung mit Abnahme gegenüber

Bekleidung Bekleidung der Vorwoche in 90
Milliarden ( Lebenshalt . mit Bekl . )

3. Dezember 1468 1515 — 1,3

„ 1205 1269 Aego
Ui Š 1094 1163 — 8,4

1081 1150 dai

P : 1147 — 0583 .

| b ) Badiſche Landesindexziffer .

Lebenshaltung ohne Lebenshaltung mit Abnahme bez . Zunahme gegen -

Bekleidung Bekleidung über der Vorwoche in %
Milliarden ( Lebenshalt . mit Bekl . )

3. Dezember 1360,3 15383,1 H 4,4

woo 1170,5 1333,6 — 13,0
TrA 1107,7 1268,0 4,9

goeie 1106,6 1264,3 wn
ga ua, 1122,6 1279,9 wa

Die für die einzelnen Stichtage im Monat Dezember für die badiſchen Erhebungsgemeinden

feſtgeſtellten Teuerungszahlen betragen ( in Milliarden ) wie folgt :

3. Dezember 10. Dezember 17. Dezember 22 . Dezember 29 . Dezember
Mannheim . 132119 115010 106419 104339 103129

Karlsruhe . . . « 182839 113930 105492 105039 107965

Freiburg . . . # 123467 115641 109438 108691 107451

Pforzheim . . . 111483841 107674 104080 99761 99725

Heidelberg . . . . 148471 133277 114423 112979 115825

Konſtanz . . . 118210 106940 107178 106348 103648

aen o 138516 111277 105693 109150 109005

| A a a d 123284 107157 105873 105062 104225

| Offenburg . . . . 119274 113430 107985 104897 107110

Bruchſal 141822 117404 118282 112805 108542

| Lörrach . . . 107460 111422 109097 113272 106247

i Ge ga . 117918 99582 93663 92557 95853

| Villingen . . . . 124320 112008 113508 107278 110932

t o a 107312 96630 91386 96782 104346

Singen a. H. . . 116180 100650 101477 94717 95255

D a 115508 107328 109473 110183 103240

|
Hockenheim . . . 115450 125005 122207 101398 105717

) Ahern sodria 114069 90004 96012 94467 91818

Waldshut . . 113876 106151 102981 101781 100205

Neuſtadt i. Schw . 107697 106888 106583 104802 98749

Rheinfelden . . . 138097 1388368 101892 107833 103807

Wertheim . . . . 116430 102940 99867 86503 86840

Betin Wiid A1061 100802 104646 120250 108895

Gernsbach . . . . 129817 115657 86297 94877 94550 .
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In nachfolgender Zuſammenſtellung ſoll eine Überſicht über die Entwicklung Der badiſchen

Landesinderziffer während des Jahres 1923 gegeben werden :

i

Lebenshaltung ohne Bekleidung Lebenshaltung mit Bekleidung

10 . Januar 1923 765, pera

24 . „
1253,11

7. Februar „ 2145,93
2411,70
2592,56
2604,67

2777,91
2862,65
3268,21
3907,27
5622,46

8083,58
17144,08

30 . „
6. Auguſt

13 . „

891018,67

3. September 1548659,47

10. 4014444,40
Fi h O d 12938843,77

24 . 25,9 Millionen

1. Oktober 41,2 l

i
46,5 Millionen

E Farah ” 101,6 Ta W y

e > R E a i WEDA 706,5 -n

anm NeR 3862,6 e
F e A 4836,8 n

Wi E S T a

5i November ET EL 86,4 Milliarden I 100,8 Milliarden

12.0216 tbir . > 182,7 ATSAN 205,3 „

ioari
,

O00 743,8
0e

B398 . +,

26 . 10b jaor . „ 1 1468,0

3. Dezember g . 1360,3 1533,1

jeit . 11705 1333,0

i Or - 1107,7 1268,0

f OGLEDI 1106,6
}

0171264,3 i

9 . abet „ Saw . t226 : ,
Cet270,9 . . „ Al

Die Landesindexziffer , die bis Ende des Jahres 1922 , gleich wie die Reichsindexziffer, monat⸗

lich nur einmal berechnet wurde , ift vom Januar 1923 monatlich zweimal berechnet und bekannt⸗

gegeben worden , da durch die Entwͤcklung der Wirtſchafts⸗ und Währungsverhältniſſe eine häufigere

Feſtſtellung des Fortſchreitens der Teuerung notwendig wurde .

Aus den gleichen Gründen wurde mit dem Monat Juli die wöchentliche Berechnung der

Landesindexziffer eingeführt .
16

Während bisher die Landesindexziffer nur die Lebenshaltungskoſten ohne Bekleidung um⸗

faßte , wurde mit Beginn des Monats Oktober dazu übergegangen , in die Landesinderziffer auch

die Bekleidungskoſten einzubeziehen .
Uöt ! nyha

Der Höchſtſtand der Teuerungfällt in die Beit vont 26. November bis 3. Dezember, Wo die

Indexziffer mit Bekleidung 1533,1 Milliarden erreichte , uti in der folgenden Wohe einem wefent

lichen Rückgang Platz zu machen , da durch die Wirkungen der Rentenmark ( ſeit 21. November 1923

1 Billion Papiermark = 1 Rentenmark) eine allgemeine wirtſchaftliche Beruhigung eingetreten

iſt und den Warenmarkt günſtig beeinflußte . Aa '

Wiebereits durch die Preſſe bekanntgegeben ,wird mit Rückſichtauf die derzeitigenſtabilen

Währungsverhältniſſe vom 1. Januar ds . Is . ab die Berechnung und Bekanntgabe der badiſchen

Inderziffer eingeſtellt .

6. F. Muͤller, Buchdruckerei und Verlags buchhandlung , Karlsruhe i. B.
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